
2

4
2₰

*
—











Landwirthſchaftliche

NUCL en

des

Mecdlenburgiſchen

Patriotiſchen Bereins .

Herausgegeben

von

Franz Chriſtian Lorenz Karſten ,
Großherzoglihem Profeſſor der Oekonomie zu Roſto >,
des Londner Boards of Agriculture für Großbrittannien
und mehrerer gelehrten Geſellſchaften Ehren - Mitgliede ,
wie auch des Meclenburgiſhen Patriotiſchen Vereins

erſtem Secretair .

Zweiten Jahrgangs erſte Hälfte .

HAAS SIA VIA VRRA VRAAIRAATRAAVRR SARAARRRAAVARA A ARA A EAR IL

R oſt pv > ,
im Verlage der Stillerſhen Hof - Buchhandlung . |

1 . 82 . 45



ha

Neue Annalen

der

Medlenburgiſchen

Landwirthſchafts - Geſellſchaft ,

%
Herausgegeben

von

Franz Chriſtian Lorenz Karſten ,
Großherzoglichem Profeſſor der Oekonomie zu Roſtok ,
des Londner Boards of Agriculture für GSroßbrittannien
und mehrerer gelehrten Getellihaften Ehren » Mitgliede ,
wie auch des Metlenbu ' giſhen Patriotiſchen Vereins

erſiem Secretair ,

eden

Achten Jahrgangs erſte Häifee :

menen ng

. ax2 SEES
VERASRARSARIADARSAANSAARBAA RANDES IRR AS aar

R o | o > ,
im Verlage der Stillerſchen Hof - Buchhandlung,

X 8 . 72 . 45





0 . 0 : : 0: 58) 56. : 0. : 205

Auch dieſer Jahrgang . wird hoffentlich die

Ueberzeugung darlegen , daß es - dieſen Annalen

nicht an Mannigfaltigkeit ; der Materien . ge -

bricht , in - deren Auswahl vorzüglich auf . ſolche

Gegenſtände Rückſicht genommen worden , die

dem praktiſchen Landwirth nicht ganz ohne In -

tereſſe ſeyn werden . Die Reichhaltigkeit . und

Gemeinnüßigkeit der Materien wird . von nun
an noch mehr gewinnen , da . die nun getroffenen

bequemern Anordnungen inden Arbeiten aller

Diſtrikte des Meckl . Patriotiſchen Verein eine

ſirengere - Auswahl der ' Materien erleichtern .

Manchezeinzelne Zweige unſrer Landwirth -

ſchaft ſind zwar. -bisher. noch zu ſparſam . in . un-



Gemirbennnt wine enum

ſern Annalen ausgeſtattet , z. B . unter andern

auch alles das , was ſich auf die Verbeſſerung

des Gartenweſens und der Obſibanmzucht be -

zieht . Außer dem , was Herr Paſtor Piper

zu Dahleni ' n ſeiner ausführlichen Anweiſung ,
und Herr Garten - Inſpector Sh midt zu

Lüdwigsluſt it Feiten einzelnen intereſſan»
ten - Bemerkungen über den leßten Gegenſtand

Uns freundlichſt mitgetheilt haben , iſt ' hierüber

in den Annalen wenig zur Sprache g - kommem

Mari wird ' alſs der , vom Herrn Müſchen zu

Beliß ? hier mitgetheilten Ueberſicht ſeiner

Ouswahl der von ihm als - vorzüglich empfehl

bar dnzogenen Obſtforten, * den hier angewieſe -

nen Plaß uin ſo weniger mißgönnen , da die

Liebhaber det Obſtbaumzucht in derſelben eine

ſichere Bezeichnung aller . der Arten finden , die

ſich nicht nur in Hinſicht : ihres Nüßens , ſons

Dern auch dadurch auszeichnen ; daß. ſie ſich an

unſet rauheres Klima Fewöhnen «
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Es giebt bei der Feldwirthſchaft ſo manche

einzelne Gegenſtände , die theils noch nicht
genug beachtet ſind , theils für zu geringfügig

angeſehen werden , um ſie einer aufmerkſamen

Beobächtung werth zufinden und die : daraus

hervorgegangenen Reſultate mit Aufmerkſam :

keit zu verfolgen : +Würden mehrere unſrer

verdienſtvollen praktiſchen Ländwirthe - ſich dies

zum eigenen Geſchäft machen ; einzelne ' Gegen -

ſtände der Art , ſich zu Gegenſtänden ihrer

genauern Unterſuchung “auszuwählen ] = - ſo

wie es z. B . in England eigene Geſellſchaften

für einzelne abgeſonderte Nebenzweige der Land-

wirthſchaft giebt ,=- und ihre Erfahrungen dar -

Über in dieſen Annalen mitzutheilen , ſo müßte

aus ſolchen Beobachtungen unbeſchreiblich viel

Gutes und Nükliches für unſre Landwirthſchaft

Bervor gehen . Die nachſtehenden , von einem
unſrer geachtetſten Mitarbeiter an dieſen An -

nalen mitgetheilten Anfragen , verdienen es

daher wohl , der allgemeinen Aufmerkſamkeit

empfohlen zu werden .
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3)

4)

5)

6 )

Anfragen ,
Wenn man im Winter den Dünger auf dem

Acker fährt , muß man ihn alsdanu in große
vder kleitie Haufen bringen , oder kann many

*
ihn ' ſögleich ansſirduen und bis zur Zeit der

Beacerung liegen laſſen ?

Wenn man im Winter mergelt , ' fann man

alsdann den Mergel , [ wenn es die Witterung
erlaubt , ſogleich ausſireuen , oder muß man

ihn in kleinen Haufen liegen laſſen ?

Hat : Jemand in . Mecklenburg Verſuche damit

angeſtellt , die Saat , nachdem ſie völlig grün

geworden , mit Mergel zu beſiregen ? und mit

welchem Erfolge ?

Kann man den vothen Klee , nachdem er ges

ſchnitten worden , mit Mergel befahren und

dadurch den Wiederwuchs vermehren ?
Kann man die Weide dadurch verbeſſern wenn

man ſie mit Mergel beſtreuet ?

Iſt es gegründet daß der Flachs ayf gemergel-
tem Boden nicht gut gedeihe ?

4 >
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2 ) Hat . Jemand in Mecklenburg verſucht die

Ställfutterung mit Schafen vorzunehmen ) und

19) womit ſind ſolche gefuttert worden ?

8 ) Würkt die grüne Dünguttg nur auf eine Saat

oder auch auf . mehrere ? Hat man verſucht ,

ohne Miſt mit der grünen Düngung alleitt

Getreide zu bauen und mit welchem Erfolge ?

9) Welche Gewächſe eignen ſich am beſien zur

grünen Düngung ?

x0 ) Sollte man wohl Holzarten zur grünen Düns

gung anwenden können ? z. B. Haſenbramy

oder Unkräuter , als Hederich „ Brennneſſelttz

Tremſen , Kamillen 1c. und wäre es wohl rath -

ſam Unfrautſaamen in dex Braache zu. ſäen ,

um dieſe Pflanzen als grüne Düngung zu

benußen ?

T1 ) Hat man verſucht die Weizenpflanze zu Het

zu machen , und kann man mehr als : einen

Schnitt davon gewinnen ?

T 12 ) Wenn der rothe Klee erfroren iſt , durch welche

Getreideart kann man alsdann , außer den

Wicken , die grüne Futterung erſeßen ?



13 )

14 )

15 )

16 )

Zad pb-; wes

Sind Wurzetzewächſe zur grünen Düngüng zu

empfehlen , z. B. Rübenarten ?

Es beſtehet der Torf bekanntlich aus Pflanzen -
theilen ; es müßte alſo derſelbe ein Düngungs -
mittel abgeben , wenn er ſich durch Gährung
und Fäulniß auflöſete . Die Erfahrung zeiget

uber , daß der Torf , wenn er auch zerfleint
mit dem Boden vermiſcht "wird, ſich viele

Jahre in demſelben erhält ohne in Fäulniß
überzugehen , und daß eine ſolche Miſchung
den Boden ſehr locker macht , feine Kräfte

ertheilt , vielmehr wenn kein Thon damit ge -

miſcht worden , ven Boden oft mehr verdirbt

als " verbeſſert . Es frägt ſich alſo : wie iſt der

Torf . auf die Art . zu zerlegen , daß ſeine Ber

ſitandtheile in Humus verwandelt and zur

Düngung der Gewächſe fähig genracht werden ?
Iſt das Uebereggen der Saat nur auf Thom

boden von Nußen/ - oder auch auf leichtem

Boden ?
I | F das Ueberfahren mit der Egge nur auf

Wintergetreide anwendlich oder auch auf Some -

mergetreide = und fang man wohl Sommer »
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getieide übereggen , darauf Kleeſaamen adffreuet

worden ? Wie . lang muß das Getreide ſeyn ?

Kann es bei dieſer Operation wohl fänf Zoll
lang ſeyn ? -

Um Beantwortung dieſer Fragen wird ſehr gebeten ,
damit , durch Erfahrung dieſe : Gegenſtände auf fette

Grundſäße gebracht werden ,

enen 5

Schließlich wird : man mir noch die nach-
ſtehende Bitte nicht mißveuten . -Es werden

zuweilen anonyme Aufſäße eingereicht , die es

ſehr verdienen , dem Publikum mitgetheilt zu

werden . Cs können aber Umſtände eintreten ,

die es nothwendig machen , daß der Name und

Wohtiort " des Verfaſſers der Redaktion bekannt

ſeyn muß , wäre es auch nur , um ſich vor der

Bekanntmachung über manches zu verſtändi -

gen . Die Redaktion hat es bisher bewieſen ,

daß ſie in den Fällen , wenn der Einſender



demres KILL pier

ungekannt bleiben will , nie die ſchuldige . Dis -

cretion aus den . Augen geſeßt hat , daher darf

ich mit voller Zuverſicht meine vormalige Bitte

wiederholen : daß die Herren Cinſender genei -

gen mögen , mir den Namen der Verfaſſer

nicht zurück zu halten ,

Roſtoc > den 2ten July 1821 .

F, C. L, Karſiet «
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Ueber das Einſalzen des Grünfutters . Vom Herrn

Runge zu Pleeßb . S . 1 .

. Ueber das Lohnen des Getreides . S . 20 .

Schreiben des Herrn Oberſtlieutena . 1ts Freiherrn . von

Hammerſtein auf Hülſeburg an den Profeſſor
Karſten zu Noſtos . S . 31 .

« Beiſpiel der Thätigkeit und des Fleißes von außeror -
dentlicher " Art . S , 49 ,

. Ueber die Entſtehungs - Urſache des Brandes im Weizen .
Wom Herrn Natorp zu Grauenhagen . ) S . 52 .
Ueber das Unhaltbare der Thaierſ < en , y. Wulfs
fenſcheu und v. Voghtſc < hen Theorie , betreffend ?
die genaue Berechnung der Ab - und Zunahme der

Fruchtbarkeit des Bodens , S . 59 .

Einige Auszüge , ökonomiſchen Inhalt8 , aus dem 17ten
und 18ten Buche von C. Plinius Naturgeſchichte,
mit einigen Bemerkungen . ( Vom Herrn Forſt - In -
ſpektor Becker zu Rövershagen . ) S . 66 .

» Abbildung und Beſchreibung eines wenig koſtbaren und
dauerhaften runden Wirthſchaftsgebäudes von 76 Fuß
im Dur <meſſer und 15 Fuß Stielhöhe . ( Vom Herrn
Vice - Präſidenten v, Bülow anf Großfell e. ) S , 87 ,
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14 .

15 -

16 .

17 .
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Ueber Körner - Futterung der Milchkühe . ( Ein Wort

zu ſeiner Zeit . ) ( Vom Herrn Paſior Lamprecht zu

Nenhaus . ) S . - I11 .

Reiſe - Notizen . ( Vom Herrn Garten - Inſpektor

Schmidt zu Ludwigsluſt . S . 115 .

Beiherkunzen über die Lage der Pächter bei ben jet

ſo drü > enden Verhältniſſen derſelben , ſo wie Vorſchläge ,

einen böhern Ertrag - - als - bisher aus deim Pachtſtüc>ke

heraus zu bringen uin dadurch ihre Exiſtenz zu retten .

S . 152 .
; |

Ueber die quantitative Würkung des Dun3s upd über

die Ausfaugüngsfraft der“ Gewächſe . ( Vom Hexrn

v. Thänen auf Tellow . S - 166 .

Unvorgreifliche Anſichten “ des Patriotiſchen “ Vereins

Rödvelſchen Diſtrikts , „uber Diebereiep ' im Allgemeinen ,

S4 222:

Ein ſimeres Heilmittel . » Die - Waſſer- Kur . ( Mitge -

theilt vom Gadebuſer Diſtrikt des Me > l . Patrioti -

ſchen Vereins . ) - S. 227 .

Nachtrag zu einem Aufſaße ? /- über die Ausſaat des

Korns und wie ſich ſolehe nach dem Körnerertraze be -

Fümmen läßt , vom Jahre 1817, “ neue Annalen der

Mel . Laudwirthſ >afts - Geſellſchaft 5ten Jahrg . xſtes

Quartal 1818 S . 17. ' ' S . 233 .

Ueber die Schädlichkeit des Berberißenſtrauchs . S- 236 .

Witterungs - Beobachtungen für die Monate January

Februar und März .

Beſchreibung der vorzüglichſten älteren und neueſten

Kern : und Steinobſtſorten , die ſich mit Nußen im

nördlichen Deutſchland anpflanzen laſſen . ( Vom Herrn

Organiſt Müſchen zu Beliß . ) S . 241 «
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24 .

25 .

26 ,

Ueber Kaktoffelpfanzen . S . 36 .

Ueber Wegebeſſerung . ( Vom Herrn Forſt - Jnſpektor

Veer . ) S . 370 .

Ueber Hiße und Kälte in Beziehuyg auf Arbeit . S . 374 .

Misgcellen . S. 377 .

Bitte um. Beantwortung der. „Frage ! Welche Form

müſſen die Milc <gefäße haben , und aus wel &er Maſſe

müſſen ſie beſtehen , um die. größtmöglichſte Menge

Rahm zu gewinnen ? S , 381 . - = Mit Verſuchen

Über die Abſonderuug des Nahms aus der Milc <. S . 334 -

und Verſuch “ einer Beantwortung der vorſtehenden

Anfrage . S . 386 .

Ueber “ den Gyps als Düngungsmittel . ( Vom Herrn

Baron -v.. Moelher - Lilienſtern . ) S, . 393 .

Auszüze “- aus Briefen . S . 397 ,

Witterungs . Beobachtungen für die Monate April ;

May und Juny ,
;



Die Stillerſc <he Hof - Buchhandlung hat den yoch

übrigen kleinen , Vorrath nachſtehend verzeichneter

Bücher an ſich gekauft und offerirt ſolche für die

dabei , bemerkten Preiſe .
eue

Behrenß, &. EC, A,,- praftiſche Muhlenbaukunſt , mit Kupf .

4. zelt , ;
Briefwechſel » die Landwirthſchaft , insbeſondere die Mek :

lenburgiſche , betreffend 3 herausgegeben von 2,H , v. Engel ,

3 Theile . ar . 8, 4 rthr , 16 Fl , ]
yp. Ferber , K&, CF . über tandwirthſchäftliche Contracte und

Cautelon , ſter ünd 2x Theil , gr . 8. 2 rthlv . 20 bt.
„w. ==) Deſſelbem Buchs z3ter Thyil ' , Formulare von Zeitz

Pacht : Contracten , ar . 8. 1 rthlr . 32 fl , Ciſt 1817 in

unſerm Verlage erſchiene . )
nm) == " Qrundzüge zur Werthſchäßung -der Landgüter in

Medlenburg . gr .8. Lrthly ,

Landes - Grundgeſeßlicher - Erbvergleich vom Jähte 1755 .

Hetausgegeben von Spalding mit einem , alphabetiſchen
Megiſter . 8, 24bßl .

Manßels neue Mecklenburgiſche Staatökanzlei . ſter und

21 Band » gt . 8. 2rthit . 24 pl.
|

Plagemanns - M. O, - kleines Handhuch der Mek>lenburgi »

ſchen Geſchichte , 8. 1 rthlr ,

Schrdders , I . O, F. - Neueſte Geſelß - Sammlung , für die

Herzogl . Mecleyb . Schwerin - und Güſtrowſc <hen Lande .

2 Tyeile in 4 Lieferungen , 4. 1802 =- 1804 , S8 rthlr .

( Sigagelkows Handbuch des Mecktenvurgiſchen Kirchen » und

Paſtoral : Rechts. 3te Aufl , 8, 1,rthlr . 16 pl .

BVerzeichniß , neues vollſtändiges , der Mirterſchaftlichen
Güter des Großherzogthyms Mecklenburg - Schwerin und

Streliß in ihren jekigen ſteverpflichtigen und ſtatiſtiſchen
Werhältaiſſen , ſo wie der Städte und Domanial - Aemter -

nebſt einem Negiſter von G. G Stiller , gr .8. 1318 »

Y eth , 16 Bl.
Meſtphals , 3 . J - H, - Abhandlung vou den Meklenburgi -

ſchen Wiunzen , Maaßen und Gewichten und deren Ver ?

"gleicjung mit auswärtigen . 4. 24 Pl ,
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“
Ueber das Sinſalzen des Grünfutters ,

Im Herbſt 1805 machte ich einen kleinen Verſuch

mit 2000 Pfund , in Blüche ſiehender , Nachmat

vom vothen Kiee , welcher im Regenwetter , ſo nas

wie er war , zu Heckſel geſchnitten , in ein Küfer

eingeſtampft und eingeſalzen wurde . Der Verſuch

gelang über alle Erwartung3 der Klee wurde mit

zwei feiſchmilchenden Kühen , von Anfang Februar

des folgenden Jahres , da das Gefäß erſt gesffnet

wurde , bis Anfang Mai verfuttert , ſo , daß jede

Kuh davon täglich 10 Pfund , unter Strohhecſel

gemengt , erhie ! t , Beide Kühe befanden ſich ſehr

gut . dabei , ſoffen viel und gabeit , von der Zeit an ,

jede täglich einen Pott Milch mehr wie vorher . *)

In den folgenden Jahren habe ich noch öfterer

mehrere Küfen voll Klee eingeſalzen und immer mit

gutem Erfolg , Die unruhigen Kriegszeiten ; die

*) Fünf hieſige Pott machen vier Berliner Quart ,

A. d . R.

N. Annal . 80Jahrg , 1ſie Hälfte . 3



nachmals eintraten , vertheuerten nicht allein das

Salz , ſie machten auch die Anſchaffung des kräftie

gen engliſchen und ſpaniſchen Salzes unmöglich z;

darüber unterblieb dies Verfahren mehrere Jahre .

Seit den Sommer 1815 aber , da ich , durch

Zufall , eine unverhältnißmäßig große Menge Rindo

vieh zu ernähren hatte und bei wenigem Futter im

Winter nehmen mußte , fing ich an dies Geſchäft

mehr im Großen zu betreiben , habe es auch ſeit

der Zeit fortgeſeßt , indem ich mich je länger je mehr

von dem Nußen deſſelben überzeuge . Im Laufe

dieſer Jahre habe ich Gelegenheit gehabt manche

Erfahrungen zu ſammeln und Beobachtungen über

dieſen Gegenſtand anzuſtellen , deren Reſultate , ſo

wie auch mein Verfahren dabei . vielleicht anderwei -

tig nüßen und Veranlaſſung geben können , daß

dieſer Gegenſiand zu einer größern Vollkommenheit

gebracht und gemeinnüßiger gemacht werden kann .

In dieſer Abſicht tbeile ich mein Verfahren mit

und es ſollte mich freuen , wenn ich Nachfolger

erween könnte . |,

Alle ſehr ſaftreiche Gewächſe , beſonders wenn

ſie in der üppigſien Blüthe ſiehen , eignen ſich hiezu

am beſien . Mit Klee , Wicken , Wien mit Erbſen

gemengt und Rapps habe ich Verſuche gemacht .

Es leidet indeß keinen Zweifel , daß nicht auch

Kohl- x Rynkelrüben - ynd Turnipsblätter , vielleicht



auch Kärkoffelkraut , hiezu anwendbar wärett . Da -

gegen habe ich alle Halmgewächſe nicht ſo gut

befunden ; mit Hafer , Gerſte , Sommerrocken und

halmigem Wieſengraſe habe ich Verſuche gemacht z;
es ward - zu hart , löſte das Salz nicht ſo gut auf ,
und ivard vom Vieh nicht mit der Begierde , wie

die erſtgenannten Futtergewächſe , gefreſſen . So

glaube ich auch nicht , daß Spörgel dazu mit Vor -

theil anwendbar ſeyn würde ; vielleicht dagegen die

grüne Weizenſchreppe .

Ich finde es nunmehr vortheilhafter alles Fut -
fer lang , als zu Heckſel geſchnitten / einzuſalzen ;
eines Theils , weil dies Verfahren im- Sommer

weniger zeitraubend iſt , zweitens weil das Futter
in dieſem Zuſiande im Winter beſſer mit Forken

ausgenommen und in Schneideladen , mit Stroh
vermengt , zu Heckſel geſchnitten werden kaun . ;

IH habe zu dieſem Zweck nahe ' beim Hofe auf
einer kleinen Anhöhe eine viereckigte Grube , in der

Erde ausgraben , dieſe mit einer Kiſie vou 2x Zolf

dicken , eichenen Planken , wohl in Lehm eingepackt )

ausſetzen laſſen . Dieſe Kiſie it inwendig von einem

Schiffszimmermann wie ein Schiff gedichtet , d . hz.

die Fugen mit Werg ausgeklopft und verpich ?, auch

find alle eiſerne Nagelköpfe mit Pech überzogen ,
ſie iſt viereckig , hält im Lichten 172 Fuß Tiefe , eben

fo viel in dex Länge und Breite ; alles nach Rheine
L *



ländiſchem Maaße , An zwei Seiten ragen eichene

Edulen , von unten herauf kommend und an eine

Unterlage angeflammert , etwa 6 Fuß über den

oberſten Rand der Kiſte hervor ; in dieſen iſt oben ,

mitten über der Kiſte , ein ſtarker 14zölliger Balken

ſtark eingezapft und befeſtigt , welchen ich den Pre ß-

Balken nennen will , Beſſer wäre es vielleicht

wenn dieſe Kiſie acht - , zwölf - odex ſechszehne >ig

oder auch rand wäre , es würde dadurch vermieden

werden , ' daß die Erde an den 173 Fuß langen

Seiten die Planken nicht . ſo ſehr eindrücke , wie es

bei meiner viereckigen Kiſte geſchehen . Auch iſt es

nothwendig daß ein ſolcher Behälter unten etwas

weniges enger wie oben ſey , damit bei fortwahrene

dem ' Drücen und Zuſammenſinken die Maſſe immer

feſter werde , und an den Seitenwänden keine hohle

Räume entſtehen , welches die Veranlaſſung giebky

daß das Futter leicht anfängt zu ſchiimmeln . ' Mein

obgedachter Behälter hat demnach eineu Inhalt von

etwa 5300 Kubikfuß / es iſt darüber ein Schoppeu

gebaut , auch an einer Seite des oberſien Randes

der Kiſie ein Raum mit Bretiern belegt , auf welchen

die Fuder abgebracht werden . Wo das Lokale es

erlaubt , wäre ein ſo ' cher Behälter ganz nahe bein

Viehhauſe , oder noch beſſer gar in demſelben

anzubringen ,



Für mein Verhältniß habe ich es ſeit einigen

ahren am vortheilhafteſten befunden , bloß Wicke

zu dieſem Zwe zu ſäen . Wenn dieſe “ in voller

Blüche ſind und zufällig Regenwetter eintritt ſos

daß beim Heu nichts zu machen iſt , fange ich mit

dem Einſalzen derſelben au . Die Geſchäfte -des

Abmähens , des in Reihenbringens, ; Aufladens ;

mit . ſtehenden Wagen zu Hauſefahrens u . ſ. wv.

brauche ich nicht zu beſchreiben , es geſchieht alles

zugleich , ſo naß oder ſoxrocken wie die Wicken eben

find . Zu Hauſe werden die Fuder auf den vorhin

gedachten Plaß neben der Kiſte abgebra < t , und

zwar zuerſt etwa 1500 oder 1600 Pfund , es ſey

dies nun ZT, x oder 4 Fuder . Wenn nun das

Futter in die Kiſte hinein geſchaft werden ſoll , ſo

wird zuvor der Boden derſelben mit etwa 50 Pfund

Salz beſireut , hierauf die bereits abgebrachten

Wicken , bis auf etwa 300 Pfund , welche noch oben

liegen bleiben , mit einemmal hineingeſchoben ; ſos

dann ſteigen 6 bis 8 Weiber in den Behälter hinein ,

vertheilen ſorgfältig die Wicken gleichmäßig über

den ganzen Boden des Behälters , treten und

ſiampfen dieſe Duantität nach Möglichkeit zuſam -

men . Wenn dies geſchehen iſt , ſo wird die unten

zu beſtimmende Quantität Salz abgemeſſen oder

abgewogen und gleichmäßig über die zuſammenge -

tretenen Wicken vertheilt ; ſo wie nun das Salz



ausgeſtreut worden , werden die vorhin zurückbehal »
tenen 300 Pfund Wicken über das Salz ausgebreitete
weil es ſonſt zu ſehr an den Schuhen anklebt ; ſo
wird Kun von neyem mit Stampfen und Treten

fortgefahren . Während der Zeit find oben wieder

1600 Pfand Wicken abgebrac <ht . Es wird alſo mit

dem Hineinſchieben , Vertheilen , Treten und Sal -

zen , eben ſo wie vorher , und ſo den ganzen Tag

hindurch fortgefahren . Um mit einiger Gewißheit
das Gewicht eines Fuders zu erfahren , wird gleich
das erſte , und in der Folge immer das achte oder

zehnte Fuder , auf einer dabei befindlichen Schnell
-

wage durchgeivogen , um darnach die Quantität des

Salzes beſtimmen zu können , Der dadei angeſtellte

Aufſeher notirt fortwährend das Gewicht des ein -

geſalzenen ( Grünfutters , ſo wie des Salzes . Die

Fuder , welche in dieſem Sommer eingefahren ſind,
Haben im Durchſchnitt 4400 Pfund gewogen , manche
über 5000 Pfund , welches für 4 Pferde ſchon eine

ſchwere Fuhre iſt . Iſi das Futter ſehr ſaftreich

und naß , ſo läßt es ſich ſehr feſt zuſammentreten ;
iſt es aber , wie im vorigen Jähre , trocken oder

gar mit Hederich vermengt , ſv wundert man ſich

anfangs , das ſo wenige Fuder in den Behälter

Hineingehen , und man hat mit etwa 18 bis 20 Fuder

die Kiſte voll , Es iſt indeß darauf zu ſehen , daß

beſonders das Vertheilen des Futters in dem Be



hälter mit Ordnung geſchehe , und deswegen ift es

gerathen , einen verſtändigen Mayn mit darin anzu -

ſiellen . Iſt die Kiſte nun voll und will ſich durchaus

nichts mehr hineintreten laſſen , ſo wird oben auf

noch etwas ſtark geſalzen , wozu ich gewöhnlich at

40 Pfund Salz verwendet habe . „ Alsdann werden

paſſende Bretter als Deckel aufgelegt . Quer über

dieſe Bretter werden 7 Stück , 8 Zoll ſiarke Balken

in gleicher Entfernung von einander gelagert . Ueber

die Mitte dieſer Balkenlage wird wiederum , und

zwar grade unter obgedachten Preßbalken , eint

14 Zoll breites , 30 Zoll dickes und 37 Fuß langes

GStück Holz gelegt ; auf dieſem Holze werden zwei

Paar gewöhnliche Hausſchrauben geſtellt , die mik

Stüßen verſehen ſind , welche feſt unter den Preß -

balfen paſſen . Nun wird angeſchroben . Die

Maſſe läßt ſich anfangs leicht zuſammenpreſſen ,

mehr oder minder , je nachdem ſie feſt oder loer

zuſammengetreten war ; es wird ſo feſt wie möglich

geſchroben und man wiederholt dies Anſchrauben

von 6 zu 6 Stunden . Am dritten odeyx vierteig

Tage hat die Maſſe ſich außerordentlich erhißt ; die

Elaſtizität hat nachgelaſſen , und ſie iſt nun gewöhn

lich bis auf die Hälfre zuſammengepreßt . In dieſem

Zuſtande giebt ſie einen ſiechenden , der gährenden

Branntweinmaiſche ſehr ähnlichen Geruch von fich

und nun iſt es Zeit Schrauben , Balken und Bretter



wieder abzütnehmen und von neuem wieder Grün »

futter einzuſalzen , Hiemit und . mit dem Zuſame-
nenpreſſen fährt man auf die beſchriebene Ärt ſo |
lange fort , bis entweder das Futter , das man zum

|

Einſalzen beſtimmt hat , ſämmtlich eingefahren iſt ,
oder bis gar nichts mehr in vie Kiſte hineingepreßt
werden kann . Hat man zuleßt genugſam gepreßt ,

ſo iverden ſämmtliche Fugen der Deckelbretter mit

Lehm wohl verſchiniert und hierauf , um das Ganze
Luftdicht zu verſchließen , der ganze Deckel einen

Fuß hoch mit Sand beworfen , der feſt zuſammene -

getreten werden myß . Nach Verlauf des vierten
|

Tages verliert die Maſſe gewöhnlich , durch die |

innere Hiße , immer mehr und mehr ihre Elaſtizitätz |
ſie ſinkt fortwährend mehr zuſammen . Alsdann

werden die Schrauben weggenommen , das Ganze |
wird woch 18 Zoll hoch mit Sand beworfen und '

dieſer allerwärts feſt - angetreten . Es iſt unglaublich
wie feſt die Maſſe zuſammen ſinkt . Ich habe in

dieſem Jahre ' 56 Fuder Wicken und Wickengemenge ,

3. 4400 Pfund , nachmals noch im Herbſt 7 Fuder

grünen Rapps , a 2000 Pfund , alſo zuſammen

260400 - Pfund , emgeſalzen , und dennoch hat ſich
die Maſſe bis heute , da der Vehälter geöffnet wird ,

um mit Futtern anzufangen , bis auf 132 Fuß zu -

ſammen drücken laſſen , ſo daß das Ganze in 4009

Kubikfuß eingepreßt iſt und folglich jeder Kubikfysß

we



beinahe 65 Pfund Salzfutter enthält , Durch die

Bedeckung mit Saud wird die Maſſe am bequem»
ſien luftdicht verſchloſſen ; auch drückt der Sand

durch ſeine Schivere fortwährend darauf , ſo , daß

je länger je mehr /- die Maſſe immer feſter wird und

durchaus feine leere Zwiſchenräume bleiben . Man

hat indeß , ſo wie ſich die Maſſe mit dieſem ſenkt ,

von Zeit zu Zeit darauf , zu ſehen , daß der Sand

dicht an den Seitenwänden herangebracht wird ,

Die Quantität des dazu nöthigen Salzes iſt

abhängig von der Stärke deſſelben . Das ſiärkiie

und fräftigſie Salz , was ich bisher habe kennen

gelernt , iſt das engliſche Steinſalz3 doch faſt eben

ſo ſtark iſt das ſpaniſche Meerſalz , welches grob -

förnig im Handel vorkömmt . Viex Loch von dieſem

Salz in 3 Pfund Waſſer aufgelöſt , gaben , bei einem

Verſuch mit dem gewöhnlichen Trallesſchen A! fo »-

holometer , den ich noch mit einem kleinen Gewichte

beſchwerte , eine eben ſo ſtarke Salzlake wie ſieben

Loth) Sülzer Salz in eben ſo viel Waſſer aufgelöſt ,

ich habe daher vorzugsweiſe gewöhnlich von dem

ſpamſchen Salz genommen , welches in Woligaſt

die Tonne , von 300 Pfund ſchwer , 3 2 Rehlr . Gold

zu haben iſt ; doch habe ich auch in dieſem Jahre

Steinſalzgruß , von der Handlung der Herren Sa -

niter &8 Weber in Roſio > , billig erhalten .

Beide Arten Salz wurden aber in der hieſigen Oel -
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mühle ganz fein geſtampft . Ich finde , daß auf

hundert . Pfund Grönfutker ein Pfund von dieſem

Salze hinreichend iſt , So geringe dieſe Quantität

auch vielen ſcheinen mag und mancher vielleicht ent -

gegnen wird : daß es keine Möglichkeit ſey , mit ſd

wenigem Salze das Futter konſerviren zu können ) ,

ſo erhält es ſich doch , nach meiner Erfahrung , ſehr

güt , Mehr Salz zu nehmen , könnte , beſondersy

wenn man fo viel Futter hat , daß man dem Vieh

reichlich geben kann , nachthcilig für daſſelbe ſeyn )

fo vortheilhaft und wohlthätig auch mäßige Gaben

davon ſind . Ich habe zu gedachten 63 Fudern

etwa 2700 Pfund Salz gebraucht , dies wären alſo

9 Tonnen ſpaniſches Salz und ein Aufwand von

18 Rchlr . Gold . Ein Berliner Scheffel Sülzer

Salz wiegt 100 Pfund , davon müßte man wohl

beinahe 2 pCt . nehmen . Ein . Scheffel fein ge ?

ſiampfres ſpaniſches Salz , oder Steinſalzgrußy ,

wiegt aber 136 Pfund .
;

Für alles Vieh , was nicht ſchwer arbeitet , und

ſich nicht viel bewegt , finde ich dies Futter ſehr

vortheilhaft ; deſonders für Milchvieh . Ich habe

beſonders Kühe , aber . auc ) Ochſen , im Winter ,

wenn ſie nicht arbeiten , Füllen , Mutterſinten mit

dieſem eingeſäuerten Futter gefuttert , indem ich es

mit Stroh zu Heckſel ſchneiden laſſen , Auch ſelbſt

Schafe freſſen den eingeſalzenen Klee ; mit Wicken

am! piu



habe ich es nicht verſucht ; aber für Faſelſchweine

ſind dieſe ganz kurz geſchnittenen Salzwicken , noch

mehr aber der Rapps , als eine Kohlart , mit ganz

wenigem . Staubmehl aus der Mühle , Kleien oder

Schrot und Kaf vermengt , ein ſehr gedeihliches

und wohlfeiles Futter . Meine Kühe befomnene

ſeit ich dies Futter anwende , durchaus fein Heu

welches mir knapp iſt . Dadurch mache ich es möge
lich bei dieſem verhältnißmäßigen Mangel an Heu

auf einem kleinen Gute , eine große Menge Schafe

ſehr gut durchwintern zu können .

Im Allgemeinen wage ich es noch nicht den

Werth dieſes Futters , in Verhältniß gegen Heu ,

zu beſtimmen , weil es gar ſehr auf die Güte , ſowol

des Grünfutters als des Heues - anfommt . Auch

hat es große Schwierigkeiten , richtige vergleichende

Verſuche anzuſiellen , ich werde dieſen Winter , von

heute den 22ſien Novbr . an , 109 Kühe mit dem

Bollen und 34 Ochſen damit futtern , und zwar die

Kühe bis Mitte Mai , die Ochſen bis Mitte März ,
ſo kommen auf jedes Stück etwa täglich 12 Pfund ;
dabei bleibt noch etwas für die Schweine übrig .

Den Kühen wird mit dieſem Futter durchaus nichts
wie Stroh gegeben und das Vieh befindet ſiche

nach hieſiger Landesſitte , wohl dabei , wohl ſo gut
wie bei 6 Pfund Wieſenheu tägtich . Um das Ouan -

tuin des täglichen Bedarfs feſtzuſiellen , wird , nache
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dem das Gewicht ausgemittelt worden , ein „ mit

einem Korbe verſehener - Wagen mit der abgewoge -

nen Quantität beladen und hiernach in der Folge

nach dem Augenmaaße der tägliche Bedarf verab »

reicht . „ Da der Behälter in den vier Een inwendig

mit dem Fußmaaß bezeichnet iſt , ſo weiß man im -

mer genau wieviel . Vorrath . noch vorhanden iſtz

mag hat. alſo im Verlauf des Winters zum öftern

Gelegenheit , eine Berechnung des Kubikinhaltes

anzuſtellen . Es iſi nothwendig ſich ſo einzurichten ,

daß man nicht . zu früh ausfommt , denn die Kühe

feeſſen ; wenn fie. dieſes Futter genoſſen , das

bloße trockne Futter allein , nicht ſo gern ; die

Ochſen hingegen encwöhnen ſich leichter davon .

Man kann ſicher annehmen , daß das Futter immer

beſſer wird , . je tiefer man hinein kömmt . Es ver -

breitet , ſo wienian angefangen hat zu futtern , im

ganzen Viehhaufe , und in der Gegend " deſſelben ,

einen ſtarfen , dem eingemachten Sauerkohl ähn »

lichen Geruch , der den Kühen ſehr angenehm zu

ſeyn ſcheint , welches man an dem fröhlichen Brüle -

len gewahr wird , ſo wie ein Fuder ankömmt . , Ja

ſeibſt die dunkelgrüne Lake , welche zuleßt ſich in

dem Behälter anfindet , wird , über Heckſel geſprengt ,

von dem Viehe mit großer . Begierde verzehrt ,

Vou- . dem Nußen dieſes Verfahrens halte ich

mich hinlänglich überzeugt , beſonders giebt es
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heuarmen Gütern eine bedeutende Hülfe : Wer

gewohnt iſt mit vieſem Heu zu wirthſchaften , der

mag freilich über dieſe Behauptung lächeln . Die

obbeſchriebene Duantität Wicken habe ich in dieſem

Jahre auf 4009 Quadrat - Ruthen uugedüngter

Brache gebauet . Ich dünge , zum Vortheil der

darauf folgenden Winterfrucht , erſt nach deit

Wicken . Ich überlaſſe es jedem Landwirth , die

Berechnung zu machen , wie viel Wicken - Heu wan

wohl von dieſer Fläche gewonnen haben würde , und

bemerke nur dabei , daß ſo ein Fuder Wicken - Heu

bei weitem nicht das Gewicht eines Fuders grüner

Wicken erreichen wird . *)- Die Arbeit bei beiden

wird ſich ziemlich gleich ſeyn ; bei unbeſtändiger

Witterung möchte die Arbeit beinr Henmachen doch

wohl bedeutender feyn . Aber beim Einſalzen bin

ich durchaus unabhängig von der Witrerung ; ich

fann . dies Geſchäft eben ſowol im ſtarken Gußregen

als im Sonnenſchein vornehmen ; ich habe das

Feld ſogleich rein und laſſe es gleich umackern »

allenfalls - auch wohl erſt - mit Hammeln ' abhüten ; z

ich riskire nicht bei Feuersgefahr / denn dieſe Maſſe

brennt nicht wie Heu und Stroh ; ſie erfriert nicht ;

*) Nach -den mindeſten Angaben gehen beym geddrrten

Heu , ſev es von welchem Futtergewächs es wolle , vier

Fünftheile ain Sewicht verlohiea .

A. d . - R.



ſie fault - nicht wie die KartoFeln , obgleich ich dieſe

herrliche Frucht damit dur < aus nicht verachten will .

Sogar im Kriege wird, mir - dies Futter nicht weg -

fouragirt 3; furz , ich habe ein ganz ſicheres

Tutkter . Auch finde ich , ſeit ich dies Futter ein »

geführt habe , den Dung von den Kühen beſſert )

nicht ſo hart und trocken wie ſonſt ; das Vieh bezeigt

große Trinkluſt und ſäuft ſehr viel , Dies ſcheint

ihm ſehr zuträglich zu ſeyn , denn mein Vieh iſt

immer geſund , obgleich in meiner Nachbarſchaft

hänfig die Lungenfäule geweſen iſt . Die Koſten des

Salzes ſind in unſerm Lande , Gottlob ! ſo geringe ;

daß dieſer Artifel gar kein Hinderniß ſeyn kann ,

wie dies vielleicht im Preußiſchen und Oeſterreichi -

ſchen ſeyn könnte . Das ſchwierigſie iſt wohl , die

Anlage eines Behälters , welcher mir , ſo wie : ich

ihn gemacht habe , allerdings theuer iſt , doch glaube

ich ; daß ſich auch hiebei Erſparungen anbringen

ließew , indem das Behältniß ſich allerdings wohl -

feiler einrichten ließe ; allenfalls wie ein Sootbrun -

nen ausgemauert , oder von Lehm , in der Weiſe,

wie die Hundtſche Bauart es vorſchreibt , aufge -

führt . Ich laſſe es indeſſen dahingeſtellt ſeyn ,

ob nicht das Salz den Kalk , die Ziegelſteine

vder den Lehm anfreſſen und ſo den Behälter un -

dicht machen könnte ; denn daß ein ſo ! c<er Behälter

waſſerdicht ſeyn muß , ſcheint mir ſehr nothwendig ;
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eines theils damit nicht etwaniges , wildes Waſſer

von Außen eindringe und - das Futter verderbe ,

hauptſächlich aber ; damit die Salzlake nicht nach

Außen entweiche und dadurch das Futter anfange

zu ſc <himmeln . Der Rapps , mit welchem ich ig

dieſem Jahre zuerſt den Verſueh gemacht habe ,

ſcheint mir hiezu. ganz vorzüglich geeignet und ich

behalte es mir vor , hierüber mehrere Erfahrungen

zu ſamineln und größere Verſuche damit zu machen .

Möge dies zugleich als eine Widerlegung der

mannigfachen falſchen Gerüchte hierüber dienen

und als eine Beantwortung der zum Theil ſehr

ſeltſamen Anfragen , die darüber ſchriftlich und

mündlich an mich ergangen ſind , indem inan häufig

dieſem Futter bewundernswürdige Eigenſchaften

zuſchreibt . Mancher will wiſſen : ,, ; ob ich meinen

„ ſammtlichen Klee mit Salz und Sand ( ?) ver

„ menge und ob- ſolches dem Vieh gedeihlich ik ? = =

„ Ob meine Schweine , bloß von dieſem Fukter , ſo

„ überaus ſ <nellſo groß nnd ſo langgeſtrect werden ,

mund ob ich Beobachtungen darüber angeſtellt habe ?

r = Ob es wahr iſt , daß im , um die Gährung in

den Säuerungs - Behälter zu befördern , auch einen

großen Theil der . neuerdings im Gebrauch gefom -

menen tro > enen Hefe , und in welchem Verhält

miſſe , gebrauche ? = Ob - es nur in Folge dieſes

„ Futters ſey / daß meine mähriſchen Merinos eine
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„ Fo ſanfte Wolle hätten , wodurch ich ſo hohe Preiſe ,

„ fßowol der Wolle als der Widder und . Mütter

erreiche , da einige fonſt ' die Wolle der mähriſchen

„ ' Merinvs für warſch erflärten ? = - * Lder ob nur

„ das ungewöhnlich ' gedrängre dem Asbeſt ähnliche

„ ( wie man ſich ausdrückt ) in der Wolle , verbunden

jmitit dem “ nur öligen , nicht teig - artigen Fett ; bloß

jon dieſer Art Futterung herrührt 2 =

Zur Antwort auf alle ſolche Fragen verweiſe

ich auf dieſe eiitfache Beſchreidung . Sand gebrauche

ich nicht anders , als zuleßt zum luftdicht ver -

ſchließen , ganz oben auf . WGährungsmittel ger

brauche ich gar , nicht , und das ungewöhnliche und

äuffallende Gedeihen der Schaafe und . Schweine

liegt in der Race . Mit den Merinos habe ich bis -

her durchaus fein Salzfutter gefuttert ; die Ge -

drängtheit und alle äbrigen guten Eigenſchaften der

Dolle begründen ſich , theils in der Race , welche

ich , durch beſonders glückliche Verhältniſſe und

durch die Belehrung mehrerer Kenner , Freunde

und Gönner im DOeſterreichiſchen erhalten habe ,

theils ader auch in der beſondern Sorgfalt und

Behutſamfeit , womit die einzelnen Paarungen

beider Geſchlechter betrieben werden ; durch Futter ,

es ſey welcher Art es ſey , läßt fich das alles nicht

erzwingen . Die ſo ſehr beliebten langaeſireckten

Schweine ſtammen von Ferkeln her , die mir von
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Schiffery „mitgebracht wurden 3. hauptſächlich . voy

eitem Eber . von Havre de Grace . und einer Say

aus Bengalen ,

Ich bin ſehr zufrieden mit dieſer Futterung und

werde ſie beibehalten , ſo lange ich wirthſchafte , aber
= “ Wunderkräfte muß man nicht davon erwar -

ten . Es iſi dieſe Futterungsmethode , gar nichts
Neues . mehr , vielleicht iſt ſie aber ſelten ; ich egt -

ſinne mich wenigſiens nicht , irgendwo dergleichen

geſehen zu haben , wünſchte indeſſen wol das Urtheil

verſtändiger Landwirthe darüber . zu hören . Auch
bin ich überzeugt , daß - dies Verfahren noch zu. weit

größerer Vollkommenheit gebracht werden kann ,

Pleeß .

K. H« Rynge .

Nachſ < Hrift des Redakteurs ,

Hiemit : wäre alſo die Ausfäührbarkeit dieſes Verx -

fahrens im Großen hinreichend beſtätigt . - Wie

nüklich daſſelbe in Hen + armen Gegenden und übep «

haupt an allen Orten , wo die Futterung vur karg
iſt , ſeyn muß , und wie mannigfaltige Bortheile

anderweitig daraus hervorgehen müſſen , . darüber

werdea einſichtsvolle Wirthe belehrendere Urtheile

zu fällen wiſſen , als es mir geziemen würde , Nur

die Bemerkung ſey mir erlaubt : iſt dieſe Methode
N,. Annat , 8n Tahrg . xfie Hälfte, 2
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im Großen , bei allen bedeutenden Zurüſtungen ,

die ſie erfordert ; ſo vortheilhaft , ſo muß ſie auch

in kleinen Wirthſchaften vortheilhaft ſeyn .

Ob die Anlage des Behälters an ſolchen Orten ,

wo Holzmangel , iſt , nicht wohlfeiler von Backſteinen

aufgeführt werden könnte ? das würden die Holz -

preiſe der Gegend ergeben , wenn die Rechnungen

gegen einander verglichen würden , Lehmwände

nach Hundtſcher Manier getraue ich mir wenigſtens

nicht anzurathen . Die cylindriſche Form würde

übrigens jeder andern ſchon aus der Urſache vorzu -

ziehen ſeyn , weil in dieſer die Wände mehr Feſtige

feit erhalten und man auch bei gleichem Umfang

den größten Raum gewinnt .

Rur eine Bemerkung ſey mir bei der Procedur

erlaubt , die Herr Runge hier vorſchreibt , Der

Herr Graf von Berchtöldt macht die ausdrüc -

liche Bedingung , daß der Klee , oder was man

fonſt für Grünfutter hat , ſtark gewäſſert wer -

den ſoll . Dies habe ich auch bei meinem , in den

ältern Annalen erzählten Verſuch beobachfet und

das Futter ward begierig gefreſſen . Herr Runge

hingegen ſagt davon nichts . Es wäre alſo nur

noch auszumachen ; was am zwec > mäßigſten iſt ;
könnte das Waſſer , ſo wie es aus der Angabe des

Herrn Runge ſcheint , ganz entbehrt werden , ſo

wäre dies eine große Bequemlichkeit , denn das
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Heranſchleppen des Waſſers iſt , bei einiger Ente

fernung deſſelben , eine ſehr . läſtige Arbeit ; ſo wie

es ebenfalls die Arbeit ſehr erleichtert , vaß das

Fütter unzerſchnitten , nach der Angabe : des

Herrn Runge , Veingeſalzen werden kann , da doch

der Herr Gräf von Berchtold ebenfalls hierin

das Gegentheil vorſchreibt .

So viel iſt- gewiß , würde dies Verfahren . allges

meiner , ſey ' es nun . in größern " öder kleinern Wirth »

ſchaften ; fo würde män auch gewiß nach und nach

äuf manche und Handgriffe

geleitet werden , wodurch das Verfahren vielleicht

mehr vereinfacht und bei der Anlage der Behälter

Erſparung gemacht werden könnte , Jn jeder Rück-
ſicht hat Herr Runge ſich den Dank unſers Publi -
fums erworben, “ daß er ein Verfahren zur allge -

meinen Kunde brachte , das äuf ſo mannigfaltige
Art Nußen ſtiften kann , und durch ſein rühmliches

Beiſpiel nun keine leere Jdee mehr iſt , ſondern

auch bei uns als Thatſache feſtgeſtellt worden ,

Möchten doch mehrere unſrer erfahrnen

eben ſo bereitwillig in der Mittheilung ihrer Er -

fahrungen ſeyn !

2 *
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Ueber das Lohnen des Getreides ;

( ewa IRD

Wir fagen : das Getreide lohnt nach der Ausſaaky

wm. ſo . ferne ſolc <e vervielfältigt wieder gewonnens

nach Lagen : öder : Garben , in ſo. ſerne aus einer

- beſtimmten Quantität Stroh ſich Körner . dröſchen

laſſen . . . -Wipy: erfahren , daß . oft weniger Korun “ nach

der Ausſaat gewonnen . wird bei . reichlicherer , als bei

ſchwächerer . Stroherndte , Verhält ſich gleich . in

der Regel der Ausdruſch / wie die ) Stoherndte ; ſo

finden doh Ausnahmen ſtatt / wenn das Getreide

ſich gelagert hat ; oder wenn naſſes Wetter den

Wachsthum des Halms anfangs beförderte , in ' der

Folge aber die weitere Reife hemmte .

In der - Regel wird die Aehre um ſo länger , je

größer und ſtärker der Halm iſt ; und . das Korn in

der Aehre ſteht im Verhältniß zu der Stärke des

Halms . Auf dem Färkeren . Brachſtroh ſieht eine

fiärkere Aehre , die ein größeres Korn giebt .

Lohnendes Getreide zu gewinnen iſt- der Zwe

des Landmanns ; geſchärft iſt daher ſeine Aufmerk ,

ſamkeit auf die Bedingungen . Die . Erfahrungen

über dieſe Bedingungen ſind fo mannigfaltig , daß

ſie nicht ſo bald erſchöpft werden mögen und das

Scherflein der Beobachtung , das man anbietet , ſich

ein Pläßchen ausbitten kann ,
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& m allgemeinen gilt wohl die Regel , je geſundev

tund ſiärfer der Halm iſt , deſto . geſunder das Korn

wird , welches abhängig iſt von der Ernährung

durch die Säfte , welche der Halm ihm zuführt .

Wenn aber gleich das Korn , welches , wie der Fökus »

durch einen Nabelſtrang an der Mutterpflanze

hängt , in Rückſicht der Ernährung von der Mut -

terpflanze abhängt , ſo iſt es doch zugleich ſchon als

Individuvin zu betrachten , welches ein eigenes ,

vbgleich abhängiges Leben hat , deſſen Ernährung ;

wenn auch bedingt , von den Säften , die ihm zu -

geführt worden , doch dieſe Säfte ſchon ſelbſt ver -

arbeitet . Es ſcheint nicht unbedeutend zu ſeyn , die

eigene Lebensfraft der durch die Befruchtung er -

zeugten Individualität des jungen Saaittenkorns

anznerkennen . Dieſe Lebensfraft ſcheint bedingt

zu ſeyn von der Befruchtung , von der Lebenskraft

und von den Säfren des Stamms nicht nur , ſow

dern auch von dem unmittelbaren Eitfluſſe der

Luft , des Lichts und der Wärme . Die Luft , das

Licht , einige Feuchtigkeit und Wärme befördern

das Reifen /» welches ein fortgeſeßter Wachsthum

iſt , vielleicht wohl auch dadurch , daß dieſe Potenzen
die eigene Lebensthätigkeit des jungen Korns zur

Konſumtion . und “ Verarbeitung der Säfte , welche

der Halm zuführt , befördern : Es ſcheint nemlich ,

daß die Pflanze abſtirbt - weil das jyunge ' Saamen «
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Korn die Säfte und , die Lebenskraft des Halms

konſumirt , und in dem Grade früher abſtirbt , als

dieſe Conſumtion befördert wird . Die warme

Witterung befördert das Reifen des Korns ver »

muthlich . auch durch die größere Thätigkeit , welche

der eigenen Lebensfunftion des jungen ( Saamen -

korns gegeben worden . . . Es erklärt ſich hieraus das

frühere Reifen des vor Licht und Sonne ſiehenden

Korns , wohingegen das Lagerkorn , dem es nicht

au Säften Fehlt , welche aber die kränklichen Körner

in der Maße weniger konſumiren , als Luft , Licht

und Wärme ihre individuelle Lebensfraft weniger

aufregt und - ſiärkt , ſpäter reift . Im allgeineinen

erfährt man . daß das Getreide verhältnißmäßig

um . ſo vollkommener und lohnender wird , als es

ungeſtört bei einem höheren Grad der Wärme reift .

Dürre wird dem Auswachſen des Korns ſchädlich

in dem Maße , als ſie , ohne Erſaß , die Säfte in

der Pflanze konſumirt, . und es dem Samenkorn

an Nahrung gebricht . Ein trocknes Jahr , das

kurzes Stroh ' liefert , kann eine reiche Körnererndte

geben , wenn die Dürre von Anfang an auf den

Wachsthum der Pflanze . eingewirkt hat ; ſie wird

aber ſchädlich , wenn ſie plößlich eintritt , nachdem

die Pflanze bei feuchter . Witterung aufgeſchoſſen .

Dies . ſcheint daraus erklärt werden zu können , daß

die bei feuchter Witterung aufwachſende Pflanze aus



ihrem Fuß Kronenwurzeln treibt , welche mit dex

reichliheren Nahrung der Erd - Oberfläche den

Pflanzen einen größeren Körper geben , deſſen Er -

nährung aufhört , wenn die Oberfläche eintrocknet ;

wohingegen der bei der Dürre aufſchießende fleinere

Pflanzeykörper ſeine Nahrung init den Wurzeln in

der Tiefe findet , wo die Feuchtigkeit ſich nicht ſo leicht

ganz verliert , alſo . auch dem reifenden Korn . . der

Nahrungsſaft nicht ausgeht . Je reichlichere Nahs-

rung die Pflanze durch ihre Wurzel findet , deſio

lohnender iſt das Korn .

Vor der Blüche wird die weiche üppige Pflanze

vielleidt mehr durch die Stoffe genährt , die ihr

aus der Luft und von Außen zugeführt werden ,

Alle ihre Organe ſind weich , und zur Aufnahme

der Nahrung von Außen geſchickt . Nach der Blüthe

fangen an ihre Blätter , dieſe übererdigen Wurzeln ,

welk zu werden und abzuſterben ; der eigentliche

Halm aber , der die Aehre trägt , gewinnt an

Stärke , genährt durch die Säfte , welche ihm die

Wurzel zuführt . An dieſem Halm ſaugt das Saas

menforn , es wird alſo durch die Wurzel genährt ,

nachdem die Blätter ſchon die Pflanze in die Höhe

geholfen . Die Stärke des Halms hängt alſo vor

züglich ab von der Begünſtigung , welche die Nah »

rung der Wurzel durch die Bereitung und den Be -

fand des Bodens gewonnen hat . . Es erklärt ſich



alfo , warum das Bragachkorn lohnender iſt , als

das Stoppelkorn , welches , fo lange die Blätter

zum Wachsthum helfen , dem Braachkorn zu troßen

ſcheint , “ wohingegen dieſes auf dem ſtärkern Halm

eine größere und ſtärkere Achve trägt , und auch

größeres und lohnenderes Korn giebt , weil der

Halta eine größere Baſis der Ernährung hat . *)

“ Im abgewichenen Sommer ' waren die Blatt -

läuſe auf den Aehren „ ſelbſt des Weizens und der

Gerſie vermehrt , und man beſorgte eine Mißerndte ,

nach der Erfahrung von der Einwirkung der Blatt

fäuſe auf die Schotenfrüchte . Hier ſiöhren ſie frei »

fich das Fortwachſen ,/ " indem fie die Blüthenköpfe

mit ihren Sängrüſſein tödlich verwunden und . die

zartere Konſiruftion der Spike der Ranke zerſiören z3
die Blüthe wird unterbrochen , und die Schote

verfümmert . Bei der ſtärkeren Konſtruktion des

*) Wer der Meinung iſt , daß der Boden dur < das Reif -*
werden der Korner erſchvpft werde , wird obige An2

nahme als Erkflärungsgrund gebrauchen . Die Erfah :

Lung über das Ausbauen durch reife Saaten iſt aber

noch nicht ſo aufs ' Neine , wie ſte manc <em. ſcheinen

mag ; da ſich fär die vorkommenden Erſcheinungen wohl

noch eine . mehrfa <ße Deutung und Ertlsrung geben

ließe . Es giebt wenig Erſcheinungen , die nur eine

Deutung zulaſſen , zu denen jene Erfahrung wohl gehört.
A, Dd, Verf ,
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Haluts der Hülſenfrüchte aber iſt ihre Verwundung

minder ſchädlich . “ Sie verleßen freilich und ſaugen

Säfce aus , der Verluſt iſt aber für Pflänzen , ſo

wie für das Korn weniger nachtheilig , als wenn

bei veränderter Witterung die Pflanze , = 3. B . des

Weizens / “ aus einer innern Urſache , Säfte aus -

ſchwißt oder Zerreißungen der Gefäße erfölgen ; =

lange nicht ſo ſchädlich als wenn aus innerer Krank »

heit Roſt ſich bildet und kleine Gewürme an . dem

Korn ſelber Verwuhdängen verurſachen . Das

Eaamenforn hat vielleicht ' = wie der Fötus =

ihm eigenthümliche Krankheiten , welche durch Luft

und Witterung erzeugt werden , So kennen wir

das Mutterkorn im Rocken , und wird man bemex -

Fen , daß der Rocken dann gemeinhin ſchlecht lohnt ,

wenn ſeine Aehren vor dem Reifen ſich klebrig an -

fühlen . Es ſchwißt dann nemlich aus dein Korn

ſelbſt ein Saft aus ; vermuthlich der Saft ; den es

hätte zum Mehl verarbeiten ſollen .

Es iſt wohl eine Bemerkung , die - keine Aus -

nahme leidet , ' daß ſtille Luft bei vielem Lichte und

ununterbrochener Wärme während des Wachsthums

und Reifens der Körner , deren Vollkommenheit

befördert , und iſt der Grund davon zu ſuchen eben

ſo ſehr in der eigenthümlichen Lebenskhätigkeit ' des

Korns als der der Mutterpflanze . Weün die

Vollkommenheit dex Körner nicht auch abhinge von
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der Begünſtigung , welche ſie : als lebensthätige Jn -

dividuen durch die Witterung genießen , ſo würde

ſich nicht erklären laſſen die allgemeine Vers

vollfommnung der Körner bei trokener - ſiiller

warnter Witterung zur -Zeit der Reife .

Beiläufig hier eine Anmerkung über . den Brand

im Weizen .

Es iſt ſehr auffallend , daß Leute , welche mit

ihren Bemerkungen vor das Publikum treten , noch

behaupten können , daß der Brand im Weizen . ents

ſiehe nach der Blütche , da doch die gemeinſte Be - .

obachtung zeigt , daß die brandige Yehre ſchon

exiſtirt , ehe ſie hervorgeſchoſſen , alſo vor der Blüthex

ſo daß alſo die Krankheit in der Mutter ſchon =

wenn dies Gleichniß erlaubt iſt = gegeben ſeyn muß .

Das Brandkorn erſet die Befruchtung , vertritt

den . Zeugungsproceß , iſt alſo Stellvertreter des

Produkts . der Antheren und des Piſiills . auf der

Mutter und nicht Folge der Befruchtung . Es

giebt Aehren , die geſundes Korn neben Brand

haben . Der Brand iſt aber vorhanden vor der

Erzeugung . des geſunden Korns ,

Im . allgemeinen , bemerken wir beim Organuis -

mus der Pflanzen eine . größere Vertheilung ſelbſti -

thätiger Lebenskräfte , ſo wie wir die Regel findeyy ,

daß je unvdllkommener die Organiſation , iſt , ſie

deſjo unabhängiger ißt , „ Das Thier , ein vollkommen
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organiſirtes Weſen , iſt. mehr bedingt von der Ge

ſundheit ſämmtlicher ſeiner Lebens - Organe , als

die Pflanze ; der Bildungstrieb und die Repro »

duftionskraft iſt beſchränkt ; leidet ein Theil ſeiner

Lebensorgane , ſo wird dadurch die Lebensfähigkeit

und Thätigkeit der übrigen Organe eingeſchränkt .

Das vollkommnere abgeſchloſſene Ganze iſt bedingt

von ſeinen Theilen . Dagegen die Pflanze genoms -

men , ſo erſcheint ſie als eine Sammlung von Kräf -

ten der Bildung und Reproduktion . Aus der

Wurzel und aus den Knoten . der Gräſer entſiehen

Pflanzen eben ſo wie aus dem Saamenkora , Der

Baum treibt alljährlich aus ſeinen Knospen ein

neues Leben hervor . Die Stöhrung der Triebkraft

auf der einen Stelle veranlaßt die Aeußerung der -

ſelben an einer andern .

Aber auch Theile der Pflanze , welche unter

günftige Umſtände gebracht werden , deren die . übri -

gen Theile entbehren , entwickeln eine Lebens -. und

Triebkraft , an welche der unbegünſtigte Theil der

Pflanze keinen Theil nimmt . “ Bekanntlich treibt

der Zweig eines Baumes , welcher der Winterkälte

ausgeſekt iſt , ſo weiter in die Wärme eines Zim -

mers geleitet , Blätter , während ſein Stamm in

Winterkälte erſtarrt .

Die Bedingungen des organiſchen Lebens . bei

den Pflanzen -beruyhen - alſo nicht in der Wechſels
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würkung des Ganzen , fondern ſind enthalten in

den einzelnen Theilen . Der Kreis dieſer Bedin -

gungen iſt bei den verſchiedenen Pflanzen - Arten

weiter oder enger gezogen ; bei manchen Pflanzen »,

zum Verdruß der Oekonomen , nur zu eng , ſo? daß

die Zerſibrung des Lebens ſchwer wird . Die Gras -

arten . haben einten ſehr engen Kreis ihrer Lebensbe -

dingung ; ihre Knoten , ihre Wurzein reproduciren

ſie . Da nun die - Pflanzen ein Leben haben , daß

ſeine Bedingung nicht im Ganzen der Pflanze , ſon -

dern in einem Theile derſelben har , ſo folgt daraus ,

daß die Begünſtigung , welche der Theil genießt ,

vas Leben des Theils erhöhet , und daß die Begün -

ſtigung , welche die Pflanze zu einer Zeit genießt , in

der ſich gewiſſe Theile entwickeln , dieſe Entwicke -

lung befördert ; daß aber eine Verkümmerung des

Theils erfolgt , wenn in dex Periode ſeiner Ent -

wi &elung ihn Ungunſt trift .

Es wird . nicht behauptet , daß die Pflanze , als

ein organiſches Banze , ' in der Entwickelang ihrer

Theile unabhängig ſey von dem Zuſtand des Ganzen ;

nur daß ſie in der Entwickelung ihrer Theile oder

Gei - der Fortwürfung ihres Bildungstriebes weniger

von ihrem Ganzen und mehr von äußern Einwür -

kungen zur Zeit der Entwickelung abhängt . Man

ſehe ein durch Kälte " und Näſſe gelb gewordenes

IWeizenfeld' ſich bei ſonniger warmer Witterung
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beleben . " Freilich werden die ſich entvwielnden

Theile nicht „die Stärfe und . Farbe gewinnen , die

ſie gewonnen haben würden , wenn der Stamm

nicht durch . die frühere Witterungrangegriffen wärey

inzwiſchen wird doch . die Gunſt der Witterung dem

neuen Triebe eine Geſundheit geben , welche abſticht

gegen den Kummer ' des- Stammes . Und eben fs.

wird umgekehrt auf einem kraftvollen Stamme . bei

ungünſtiger Witterung , die , Fernere „ Entwickelung

verfümmert . - Dieſe - Erſcheinung ſpielt fich. forts

wenn , ſie. uns „auch nicht ſy ſichtbar vird , im der

Periode der Blüthe , wo ſcheinbar der Körper nicht

mehr . wächſt , aber „ wie . das - Gewicht der Erndte

lehrt ; in der Entwi >elung des Korns grade . am

meiſien ſeinen Bildungstrieb würkeu läßt , „und

zwar wirkt nun die Gunſi der Witterung - und die

Lage zur Einwirkung , zur Bildung des Korns auf

doppelte Weiſe , ſowohl durc <. die Lebensthätigkeit

der Pflanze , welche dem Keim Nahrungskraft zu -

führt » als durch die in der Befruchtung gegebene

eigene Lebensthätigfeit des Keims dieſer Pflanze att

der Pflanze . E8s erklärt ſich uns aus dieſer Anſicht,
warum üppige Saaten bei der Ungunſt der Witte -

rung in der Periode des - Retifens , ſchle <te Erndten

geben , und fümmerliche Saaten eine gute Erndte -

vielleicht bloß darum , weil ſie den Halm in einer

Lage erhielten , daß ſein Korn die Gunſt der Wiktte -
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rung genießen konnte . Eine ſehr praktiſche Be -

hauptung läßt ſich vielleicht aus dieſer Anſicht hes

leiten , nämlich die , daß mat ohne der vollſtändigen

Entwickelung des Korns Abbruch zu thun , das

Getreide vielleicht etwas früher mähen darf als es

gewöhnlich geſchieht . Bekanntlich hat man neuer »

dings in Frankreich Beobachtungen hierüber änge -

ſtellt und gefunden , daß Korn , welches tödtreif auf

dem Halim war , weniger und ſchlechter Mehl gab ;

als das Korn , welches in der Gelbreife abgemäht

wurde . Hat das Korn eigene Lebensthätigkeit , ſo

wird es in der Gelbreife abgemäht , die etwa "noch

nicht völlig verarbeiteten Säftt auch beim . völligen

Abſterben der Mutterpflanze noc < zerſezen , Die

Eiche , die Tanne , welche auf dem Stamm abſtirbt ,

iſt als Holz leichter und gewährt weniger Däuer/y

als wenn der Baum in ſeinem Leben abgehauen und

die Säfte im Baume tronen .

Wie groß der Schade wohl ſeyn mag , welcher ,

zufällig freilich , in dieſem Jahre daraus erwachſen

iſt , daß die Erndte des Winterkforns nicht um einige

Tage früher angefangen . Was für ein Gewinn läßt

ſich davon berechnen , wenn man durchiveg die Erndte

des Winterkorns einige Tage zeitiger anfangen

kann , um die Schäden und den Verluſt einer über -

eilenden Erndte zu vermeiden .

GO. den: 21 , Dec , 1820 . CS .
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Schreiben des Hrn, OberſiLieutenant Freiherrn
von Hammerſtein auf Hülſeburg an den

Prof . Karſten , erſten Sekretair des Mecklenb ,

Patriotiſchen Vereins , zu Roſtoc >k,

Sie haben mittelſt der Schweriner Anzeigen auch
' diejenigen , die nicht Mitglieder des Patriotiſcheit

Vereins ſind , aufgefordert , Ihnen ihre Beobach -

fungen und Bemerkungen in Hinſicht der großen

Menge von Inſekten , die ſich im abgewichenen

Sommer im Getreide gezeigt haben , für den Pa -
triotiſchen Verein zukommen zu laſſen .

Ueder dieſe Inſekten : ſelbſt kann ich Ihnen nut

zwar keine neuere Beobachtungen mittheilen , indem

ich' vorausſeßen muß , daß die höchſimerkwürdige

Naturgeſchichte der Blattlaus , die meine Felder

vorzüglich heimgeſucht und meine Aufmerkſamkeit

nach vieljähriger Beobachtung aufs neue beſchäftiget

hat , den mehrſten Mitgliedern des Vereins bekannt

ſeyn wird . Allein eben dieſe Beobachtung der Blatt -

laus , und die Combination der Jdeen , die . dem

Freunde der Natur und ' der Landwirthſchaft ein ſo

weites Feld für neue Enkdekungen eröffnet , hat

mich auf eine Entdeckung geführt , die für den Pa -
triotiſchen Verein nicht ohne einiges Intereſſe ſeyn

dürfte , und die ich bei der erlangten Ueberzeugung )
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daß fe nüßlih werden könne , zur weiteren Prü -

fang , Erforſchung ; Bearbeitung und Anwendung ,

wozu meine Kenntniſſe nicht hinreichen . und meine

Verhältniſſe nicht geeignet ſind , gemeinfündig zu

machen beabſichtige , daher mit Vergnügen . zuförderſt

dem Patriotiſchen Verein . eines Landes mittheile ,

dem ich ſo- vieles verdanke . und ihm anzugehören

wich ſehr glücklich ſchäße .

Ich habe nämlich nach vielfältiger Beobachtung

der Vegetation , der Krankheiten der Pflanzen , des

Pflanzenſaftes und der Zucker - Gewinnung aus

Runkelrüben , nunmehr die längſt geahndete Ueber -

zeugung erhalten , daß das weſentliche ſüße. Salz

des Zuckers , within der wahre Zucker , - nicht nur

aus mehreren nnſrerRüben - und Wurzel - Gewächſen

und ſäßſchleimigen Früchten , ſondern auch aus meh »

reren andern unſerer einheintiſchen Pflanzen , und

namentlich avs der Pflanze unſrer gemeinen Felde

Erbſe , ( die Pflanze . der ſogenannten Zucker - Erbſe

mag noch reicher daran ſeyn ) eben ſowohl als aus

der Pflanze , des Zu&errohrs , wenn auch mit mine

derer Ausbeute , gewonnen werden könne ; = und zu

dieſer Eatdecfung hat mich die Blattlaus . geführt .

Schon damals , als die Gewinnung des Zuckers

aus Runkelrüben begann , ahndete ic ) , daß das

weſentliche ſüße Salz des Zucters weit ausgebreite -

ter im Pflanzenreiche vorhanden , ſeyy als es die



ſchwierige Gewinnung dieſes ſubtilen Salzes bis

dahin vermuchen ließ , und ganz beſonders zog in

dieſer - Hinſicht der ſogenannte Honigthau des Roge -

gens , Spörgels und mehrerer andren Pflanzen

meine Aufmerkſamkeit auf ſich . . Sie werden be -

merkt haben , daß dieſer , bey einem plöklich eintre -

tendem Krankheits - Zuſtande der Epidermis der

Pflanze ausſchwißende Pflanzen - Saft , der das

Daſeyn des Zuc >ers verräth , beym Roggen nur

alsdann dieſe Süßigkeit hat , wenn die Pflanze im

Begriff iſt ihre Nehren , ihre Blüchen zu treiben ,

wohingegen bei einer ſpäterhin : eintretenden ähne

lichen Krankheit dieſer Pflavyze , der ausſchwißende ,

den ſogenannten Roſt bildende Pflanzen - Saft , feine

Spur von Zueker mehr zeigt . Bei den Getreide »

Arten tritt . nur erſt in der Frucht , im Korne , - der

darin gebundene Zucker - Stoff , bei der natürlichen

Zerſeßung deſſelben durch das Keimen , oder bei der

<emiſchen Zerlegung und ſo namentlich beim Ein -

brennen des geſchrotenen Korns Behuf der Brankt -

weins - Fabrication , wieder hervor , und beſtätigt

dadurch das augenſcheinliche Daſeyn dieſes Stoffes

in dem Safte der Pflanze zur Zeit der Bildung
der Blüthen .

Der Zuerſioff iſt die Baſis des Weingeiſies ;
in. allen denjenigen Vegetäbilien , welche Weitgeiſt

liefern , muß daher auch Zuerſioff , und zwar um

N. Annal . zu Jahrg . Iſie Hälfte , 3



ſo viel mehr als ſie mehreren Weingeiſt ſiefertiy

vorhanden ſeyn . Für die ſchwierige Gewinnung

des , eigentlichen Zuckers aus dieſem Zucerſtoffe ,

( den einige gewiß irrig im. kriſtalliſirbaren und
-

nicht friſialliſirbaren ! abtheilen wollen , weil ſeine

gänzliche und in den mehrſten Fällen ſelbſt ſeine

theilweiſe Kriſtalliſirung der Chemie bis jeßt noch

nicht geglückt iſt ) , wird es aber zuförderſt darauf

anfommen , aus welcher dieſer Pflanzen derſelbe

am leichteſten und vortheilhafteſien producirt wers

den kann , und mithin auch ganz beſonders auf die

Feſiſiellung , ob man vortheilhafter den Pflanzen -

Saft des Krautes oder Schaftes und den der Wurs -

zel , wie bey der Runkel - Rübe und mehrern ähn -

lichen Gewächſen , oder die Frucht dazu benußkt .

Im Pflanzen - Safte des Krauts oder Schaf -

tes ; und ' jener Wurzeln trefſen wir zuerſt den

Zuckerſtoff an ; in einem äußerſt füſſigen , mithin der

Kriſtalliſirung am mehrſtez zuſagenden Vehikel z
er ſcheint in dieſem ſeine erſie Bildung zu beginnen ;

und in dem Momente ſeiner Vollfommenheit , in

der Blüthe der Pflanze , wo die Biene ihn längſe

erfannte , diejenige conſiſtente Verbindung mit der

ſich nun bildenden Frucht einzugehen , worin ex ſich

in Hinſicht auf das Getreide = denn bey jenen

Wurzelartigen Gewächſen und bey den ſaftigen

Früchten zucferhaltiger Pflanzen - in denen der



Kern , als die eigentliche Frucht ſich erſt bildet ; ver »

hält es ſich anders = - nuyv exſi wieder beim Keimen

des Korns und beim <emiſchen Proceß mit demy -

ſelben zu erkennen giebt . Suchen wir ihn durch

dieſen auszuſcheiden - um ihn zur Kriſialliſation zu

bringen , ſo procediren wir auf deux Wege der Ne -

duction , und auf dieſem die Kriſialliſirung zu be -

wirken - welche die höchſte eigene Lebensthätigkeit

des Stoffes erfordert , wird oßne Zweifel ſchwieri »

ger ſeyn , als die Beförderung der Kriſialliſatiotn

deſſelben in dem höc <ſien Momente ſeiner erſten

eigenthümlichen Bildung , der zugleich der erſte

Moment ſeiner neuen Verbindung mit der ſich nun

unter ſeiner vorzüglichen Mitwirkung erzeugenden

Frucht iſt .

Ich gebe daher dem Pflanzen - Safte des Krau -

tes , oder Schafts , für die Zucker - Gewinnung

einen entſchiedenen Vorzug vor den Früchten „=-

mit wahrſcheinlich erforderlicher Aysnahme jener

ſaftigen Früchte = ſielle aber den Saft der Zucker -

liefernden Pflanzen - Wurzeln mit demſelben auf

eine Linie , da mit Ablauf des erſien Lebens - Jahrs

dieſer zweyjährigen - und im erfien Jahre haupt ;

fächlich unter der Erde ſich bildenden Pflanzen , der

Vegetations » Zuſtand derſelben mit demjenigen der

zur Blüthe vorſchreitenden einjährigen oder veren -

nireiden Pflanzen auf einer und eben derſelben
7R
vy)



Stufe ſteht , und nach dem ihnen eigenen Winter -

Stillſtande augenblicklich die neue Schöpfung der

Blüthe beginnt .

Ueber dieſe Anſichten zuerſt mit den Getreide -

ärtigen Pflanzen , wenn auch nur approximative

Verſuche anzuſtellen , war lange mein Wunſch .

Die Entbehrung der dazu erforderlichen < emiſchen

Kenntniße und Apparate , ſo wie der Mangel an

Zeit und Ruhe , hielten mich indeß davon ab , bis

die häufigen Verwüſtungen meiner Erbſen durch

die Blatrlaus mir Gelegenheit gaben , jene Anſich -

ten zu beſtätigen .

Indem ich hier ſeit 10 Jahren einen ſehr ſtar -

Fen Erbſenbau betreibe , den ich , um die Geſeße der

angemeſſenſien Fruchtfolge nicht zu verleßen , nicht

aufgeben darf , habe ich , je üppiger meine Erbſen

ſtanden ; um ſo mehr , zum öfteren , und bisweilen

in ſo außerordentlichem Maaße , jene Verwüſiun -

gen erfähren , daß auf ganzen Breiten , welche die

Blüthe anſeßend den ſchönſten Ertrag verſprachen ,

auch nicht einmal einiges Schaaf - Futter gewon -

nen werden konnte .

Die höchfibewundernswürdige , obwohl für den

Landmann wahrlich nicht erfreuliche Natur - Gee

ſchichte der Blattlaus aus allen mir zu Gebote

ſtehenden Büchern zu ſiudiren , um aus der Kennt -

niß derſelben vielleicht Mittel wider dieſe , in Au -



ſehung der üppig wachſenden Erbſen der Aegypti «

ſchen Heuſchrecken - Verwüſtung ähnlichen Plagezu

entnehmen , war meine erſte Sorge ,

Ich fand dieſe Mittel , mit Hinſicht auf det ,

das Leben und die Fortpflanzung der Blattlaus ſo

erſtaunend begünſtigenden Zuſtand der Pflanze und

der dabei in Conſideration fommenden Temperatur

der Witterung , bis jeßt nur . in der möglichſt frü -

hen einfurchigen Beſiellung einer möglichſt frühe

zeitigen Erbſen - Art , ohne dadurch ganz geholfen

zu ſeyn .

Nber ich fand zugleich , daß dieſe den Erbſen

eigene Blattlaus aus den zweyen , auf dem hinte -

ren Theile ihrer Oberfläche hoch empor ſiehenden

Organen , eine an Zuckerſioff ſehr reiche Flüſſigkeit ,

in verhältnißmäßig überaus großer Maße von ſich

giebt , dieſe auch auf ihrer ganzen Oberfläche auss

ſchwißt , und daß dieſe Flüßigkeit , trocknend , die

Conſiſtenz eines diefen Honigs annimmt , der einen

weit angenehmeren Geſchma > als der Bienenhonig

hat . ( Dictionpaire raisoune universel d ' Histoire

naturelle par M, Valmont de Bomare , Art , Puceron, )

Die ungeheure Vermehrung der Blattlaus auf

meinen Erbſen - Feldern führte mich nun zurück

quf die frühere Idee , daß unter mehreren Pflanzen
auch die Getreide Arten ,/ und zwar vorzüglich die

Erbſen in: dem Moment der beginnenden Blüchey



reichhaltig an Zuckerſroff find , und derſelbe am

vortheilhafteſien in dieſem Moment . aus ihrem

Safte zu gewinnen ſeyn mögte .

Auch in dieſem Jahre blieben meine Erbſen

von der Blacttlaus nicht verſchont , und eine nicht

unbedeutende Strecke derſeiben ; im üppigſien

Wuchs ſtehend , ließ mich nach den bisherigen Er -

fährungen mit Gewißheit vorausſehen ,/ daß ſie

gänzlich , durch dies Juſekt zerſtört werden würde «

Ich eilte daher , dieſe grade auf dem Punkte der

Bildung und Entwickelung der Blüthen ſtehende

Strecke abmähen zu laſſen = - worauf ſogleich das

Abſterben der Blattläuſe erfolge = = und rettete

mir ſo wenigſtens das treffliche Futter als Heuy

welches ' von dem Viehe mit der größten ! Begierde

gefreſſen wird .

Zugleich aber ließ ich von einigen Bünden die -

ſer Erbſen - Pflanzen , in einer gewöhnlichen Wachs -

Preſſe, ſo gut als möglich den in überaus großer

Menge darin enthaltenen Saft abpreſſen , und

verfuhr mit demſelben nach den Vorſchriften von

Hermbſtädt und Ac < hard, / um ihn auf

Zucker zu verarbeiten .

Bei dieſen verſchiedenen Proceduren zeigte ſich

derſelbe ganz ſo , wie ' der Runkel - Rüben - Saft ,
deſſen Bearbeitung auf Zucker ich “beovachtet habe .

Die Verarbeitung des gewonienen Zu >er - Syrups ,



der . dem Zucker - Syrup der Runkel - Rübe ganz

ähnlich war , auf Roh - Zucker geſchah nicht nach

der Hermbſ | ädtſchen Vorſchrift , auch nicht

auf dem Wege der regulären Kriſtialliſirung , naß

Achard , ſondern durch Körnung nach der

Achardſchen Borſchrift , obwohl ich die erſiere

vorgezogen haben würde , weun ſie nicht mehr Zeit

und Ausgdauer erforderte , als ich der Arbeit wid »

men konnte , nnd eine weit längere Unterhaltung

dey ſiets gleichmäßigen höheren Temperatur ,

Der großen Schwierigkeit dieſer leßtern bey

Verſuchen im kleinen , ſo leicht ſie auch bei der Ar -

beit im Großen iſt + darf ich es allein zuſchreiben ,

wenn mir die vollſtändige Körnung nicht glückte .

Indeß habe ich , der ſo nachtheiligen mehrmaligen

Unterbrechung und Erneurung des Prozeſſes unge -

achtet ; dennoch unverkennbar den körnig glänzen -

den bräunlichen Rohzucker , der MoScovade von

Runkel - Rüben au Korn , Farbe und Süßigkeit

ganz ähnlich - an den Rändern und in dey Mitte

der fleinen Gefäße erhalten , und ſomit die Ueber -

zeugung erlangt , daß aus dem Safte der Erbſen -

Pflanze , zur Zeit der Bildung und Entwiekelung

ihrer Blüthe ' , Nohzucker gewonnen werden könne .

Einhof , der zu früh für uns die ivxrdiſchen

Schranken des Studiums der Natur verließ / fand

in x6 Loth grünen Erbſentrautes 2 Quentchen



56 Gran , l alſo 4,53 pro Cent ) ſüßer Subſtatiz ;
oder Schkeimzucker 3; in 36 Loth grüner Erbſen -

Schooten , die " das leßte Orgay der eigentlichen

Bildung des Korns ſind , 3 Quentc < en 12 Gran

zuFrigen Syrup ; -in 6 Loth Keimfeuchtigkeit der

reifen Erbſen 2' Quentc <en 35 Gran eben deſſelben ,

und in 16 Loth reifer Erbſen x Duentc < en 21 Gran

jener ſüßlichen Subſtanz . VWergleic <en wir die

Gewichtsmaßen / welche die Pflattze an Kraut ,

Schoten , Keimfeuchtigkeit und reifen Erbſen lie -

fert , mit jenen Reſultaten , ſo iſt es klar , daß das

Kraut den mehrſien Ertrag an Zuckerſtoff lieferte .

Bei Einhofs Unterſuchung ſeßte die vom Eyweis

befreyete Flüßigkeit des Krautſaftes , während ei -

ner Zeit von 3 Monaten , da ſie in einer mäßigett

Wärme . ſtand , zwar keine Zucker - Kriſtallen ab .

Achavds und Hermbſtädts neuere Ent -

deckungen und Erfahrungen über den Proceß der

Gewinnung des Friſtalliſirbaren Zuckers waren ihm

aber noch nicht bekannt ; er hat danach nicht opee

virk , ſelbſt aus jener Flüſſigkeit , welche keine Zucker -

Kriſtalle liefern wollte , ſpäterhin noch 3 Grau

Pflanzen - Ehyweis abgeſchieden , die der Kriſtalli

ſirung entgegenfiehen konnten , und zu ſeinen Ver -

ſuchen Erbſenkraut genommen , deſſen Blüchen ſich

olle entwickelt , aus einigen derſelben ſich ſchon

junge Schoten gebildet hatten , wovon er es gänze



fich befreyete , mithin den günſtigſten Moment der

Vegetation der Pflanze für die Gewinnung der

Zucker - Kriſtallen vielleicht ſchon verfehlt .

Die Blattlaus der Erbſe lebt vorzüglich unter

den Blüth - Anſäßen. in gedrängten Haufen / und

wenn das Erbſenfeld zur Ausbildung der Schoten

gefommen iſt , ohne von den Blattläuſen zerſivrt

zu werden , ſo iſt es geborgen . Die ſüße Nahrung

dieſes Inſekts erſcheint daher um ſo mehr haupt -

ſächlich nur beim Beginnen der Blüche in dem

Safte der Pflanze vorwaltend .

Die : übrigen Hülſenfrüchte kieferten nach

" Einhof überall feinen Zuerſcoff, - und die auf

dieſen lebenden Blattläuſe ſind auch ganz andrer

Natur , ſo wie die gräuliche kleine Blattlaus ,

welche hier dies Jahr zuerſi auf dem Hafer unter

ähnlichen Umſiänden gefunden wurde , ebenfalls

von ganz anderer , den äußerſt wenigen Zuckerſtoff

des Hafers verrathenden Farbe und Beſchaffenheit

iſt , als die , der weißen Weintraube an Durchlich -

tigfeit und Glanz der Farbe ähnliche Blattlaus

der weißblühenden Erbſe .

Wer nicht mit den Schwierigkeiten der zum

erſtenmale verſüchten Operation im Kleinen be -

fannt iſt , der wird vielleicht Zweifel in meine Ent -

decfung ſeßen , weil ich das intereſſante Prodafkt

nicht öffentlich zur Schau ſielle 7 und er wird ſchon



fragen ? tvie viel Zucker man von der Quadratk -

Ruthe ſeines Erbſen - Feldes zu erwarten habe ?

Mein kleines Produkt iſt bei den ferneren oft un -

terbrochenen und zu mangelhaften , oft fehlerhaften

Operationen für die weitere Abſcheidung : und Ver -

feinerung darauf gegangen , und aus gleichen

Gründen vermag ich nicht , auch nur ungefähr das

Ouantum der Ansbeute einer Quadrat - Ruthe an

Rohzucker anzugeben , zumal ich eben ſo ungern

zu viel , als zu wenig dafür angeben mögte . So

wie ich indeß im Beſige , von aus dem Safte des

Erbſen Krautes producirten Rohzucker , ' geweſen

bin , ſo hege ich anch , nach denen bei meinem Ver -

Fuche beobachteten ungefähren Verhältniſſen , die

volle Ueberzeugung , daß die Ausbeute eines üppie

gen Erbſenfeldes , die Sache im großen gehörig

hetrieben , eine ſichere Nußung abwerfen könne ,

welche den unſicheren Ertrag der gereiften Frucht

überſteigt . Fernere Verſuche werden das nähere

darüber : lehren . “ Meiner Wißbegierde hat dieſer

Perſuch genügt ; ihn weiter zu treiben und nußbar

zu machen , muß ich andern überlaſſen , weil miv

Zeit , Kenntniſſe und Hüuifsmittel dazu fehlen ,

Mögte der Patriotiſche Verein , oder irgend

eine Regierung , durch einen eifrigen und geſchi >-

ten Chemiker aus der Hermbſiädtſchen Schule , dey

guch mit der übrigen Phyſik und höhern Natuxr -



lehre vertraut iſt , um auch vieſleicht die (Elektrizität

und den Galvanismus mit in Anſpruch zu nehmen ;

= = bei" einem ſich für die Sache intereſſirenden

Landwirth und unter dazu paßlichen Lokal - Ver-
hältniſſen , Verſuche dieſer Art von größerem Um -

fange anfiellen laſſen , bei denen niche nur die

Pflanzen der Erbſe , ſondern auch zugleich die des

Roggens , des Weizens , der Gerſie , des Mais , des

Buchweißens und manche andre biSher wenig bes

achtete Pflanze , neden den Rüben - und Wurzel -

Gewaächſen , den ſchleimigen Früchten und dem at

Zuckergehalt reichen Safte mancher Baum - Arten ,

beſonders des Zucker - Ahorns , quf Zucker bear -

„beitet würden .

Gewiß würden erſprießliche Reſultate daraus

hervorgehen , und geſeßt auch , ohne es zuzugeben ,

daß der deutſche Zucker theurer als der Indiſche zu

ſiehen fomme , und wir nur dahin gelangen , jeneit

gebrauchend dieſen ganz auszuſchließen , ſo behalten

wir unſer Geld in Deutſchland ; unſre Erzeugniſſe ,

unſre Indüſirie , unſer Fleiß werden dadurch zu

Gelde gemacht , und die fortwährende Circulation

dieſes Geldes belebt manchen Erwerbs - Zweig , der

jeßt gänzlich danieder liegt , oder an einer der ges

fährlichſten Symptome zeigenden Aſtchenie leidet ,

Denn , daß die Pflanzen wärmerer Himmels »

ſtriche mehr Zuckerſioff liefern als die der kälteren ,



wren 44 FIT

( vielſeicht auch ein Grund , warum die urſprünglich

gewiß einem wärmeren Klima angehörende , in dem

nnſrigen ſo unſicheren Ertrag gebende weiße Erbſe

vorzüglich reich an Zuckerſroff iſt , und warum die

ſpäter geſäete und blühende Erbſe den - mehrſten

Zucker liefern dürfte ) und derſelbe in jenen , wegen

dey dortigen “höheren Temperatur der Atmoſphäre ,

weit leichter als in dieſen zur Kriſtalliſation zu

bringen iſt , leidet keinen Zweifel , Allein ſelbſt das

an friſtalliſirbaren Zucker ſo veichhaltige Zuckerrohr

erfordert zu - deſſen Gewinnung nicht minder kom -

plicirte und weitläufige Bearbeitung / als die Ge »

winnung des Zuckers aus unſren Pflanzenſäften ;

und wird mit - der Zeit mehr den Zucker vertheu -

rende Koſien erfordern , als bisher , da ſie durch

unglückliche Neger -Sklaven , welche gewiß in fur -

zem durch freie Arbeiter erſeßt werven müſſen , ber

ſchafft wird . Und genug iſt bereits darüber ge -

ſchrieben , “ aber zu wenig iſt - es von den Regierun -

gen und Landſtänden beherziget ' worden , daß unſre

ungeheure Conſumtion an exotiſchen Erzeugnißen

und fremden Fabrik : und Manufaktur - Waaren ,

indes den unſrigen der Markt der ' großen Handels »

Monopoliſien nicht vergönnt wird , einen finanziel -

len Krebs - Schadei1 herbeigeführt hat ) der an un -

ſrer und unſrer Kinder Wohlfahrt nagt . Wie der

Fiſch in einem Teiche , dem der - Zulauf des Waſſers



entzogen wird indeß der Ablauf fortwährt ; ohne

die Urſache und die endliche Folge ſeines ſich täge

lich verſchlimmernden Zuſtandes zu ahnden , immer

ängſilicher forrlebt , bis ihm auch die leste Waſſer -

blänfe entzogen wird und er nun rettungslos auf

dem Trocknen liegt , ſo werden ' auch wir , vielleicht

erſt dann , wenn die das Maaß der Zeit - Verhält «

niſſe zu weit überſieigenden öffentlichen Abgaben

aller Art nicht mehr vorabgenommen werden kög *

nen und auch die Staatsdiener mit ihrer ' Beſol -

dung ins Gedränge kommen , zu ſpät die Gefahx

erfennend die wir zur rechten . Zeit noch abwenden

könnten , auf einmal rettungslos in das tiefſie

Elend hinabſinken , wenn dem immer zunehmenden

Abfluſſe des baaren " Geldes , ( das unſre Papier -

händler , Juden und Chriſten auf unzählichen We -

gen , in ungeheuren Maſſen , = in ganzen Schiffs -

ladungen - - nach Ländern ausführen , deren Geſeße
nur dem ſpärlichen Zehrpfennige des Reiſenden die

Rückkehr verſtatten ) bei gänzlich gehemmten Zu -

fluſſe , nicht noch bei Zeiten vorgebeugt wird .

Und nicht anders fänn dieſem immer näher

drohenden Unglücke , bei zweckmäßigen Geſezen im

Betreff der wucherlichen Ausfuhr des Geldes , ab -

geholfen werden ) als wenn wir die uns bisher vom

Auslande zugeführten Erzeugniſſe , ſo weit es die

Benußung der Natar und unſer eigener Kunſifleiß



nur irgend geſiakten , im deutſchen Vaterlande her -

vorbringen , nur den abſolut fehlenden die Einfuhr

bewilligen , und . Deutſchlands 35 Höfe regierender

Fürſten , die zahlreichen Hofhaltungen . der übrigen ,

und die Großen / die Reichen , die ſich nach ihrem

Vorbilde richten , den eigentlichen Lyxus - Artifelt

des Auslandes entſagen / in ſo ferne das lektere

nicht gleichen Werth an deutſchen Erzeugniſſen für

die einzuführenden Luxus - Artikel Zug um Zug

zurücknimmt .
Nur dies eine iſt noth , nächſt der in ihrer

Fortdauer ganz davon abhängigen Sicherung des

deutſchen Gebiets gegen den äußeren Feind ; und

führen uns . Monarc <en - und Miniſter : Congreſſe ,

Bundes - Verſammlung , Landſtände , Handels -

Vereine ( auf die Juden dürfen wir wohl hierbei

nicht rechnen ) nicht zu ſpät auch dies noch herbey ,

ſo dürfen wir wenigſiens für unſrer Kinder und

Kindes - Kinder Wohlfahrt , bei deutſchen , Verfaſ -

ſungen und bei dem edirn Charakter Deutſcher Für

ſten , nicht ſorgen . Demagogiſche Umtriebe , Bona -

partiſien ; Carbonari ' s , Radikalen , Reformers , die

ſiets der Spott der Deutſchen bleiben werden , dür ?

fen wir dann nicht mehr wittern und fürchten .

Unabſehlich aber und entſeßlich würden die Gräuel

ſeyn , welche die Noth unwiderſtehlich herbeiführt ;

wenn das allgemeine Ausgleichungsmittel der geo



genſeitigen Bedürfniſſe ,/- das Geld , ſo weit ver -

ſchwinden ſollte , daß wahrer Mangel deſſelben ent »

ſtände , die Ausgleichung nicht mehr möglich wäre .

Bellum ominium contra omnes würden wir dann ex

leben , und keine menſchliche Weisheit und Krafte

würde dies Ungewitter beſchwören , ' nur das größte

Elend , ' das Zuräckſinken in. Barbarei , und eine

aus dieſer nur erſi nach zahlreichen Jahrhunderten
wieder auffeimende und langſam zur Blüthe gedei -

Hende neue Cultur das herrliche und mächtige , ſs

tief geſunkene Deutſchland wieder verflären .

Alle unſre Landwirthſchafts - Geſellſchaften und

in ihrem Geiſte mehr für das allgemeine wirkenden

Patriotiſchen Vereine haben . dies alles längſt aner -

kannt ; ihnen ſind manche edle Keime der National -

Wohlfahrt entſproſſen , die ſich , wenn auch von

den Regierungen wenig beachtet und unterſtüßt ,
unter ihrer beſcheidenen aber liebenden Pflege zu

herrlichen Früchten entwickelt haben ; Sig werdet

uns nicht ſchüßen könnenz aber ſie können die

Waffen , mit denen wir unſre ' Wohlfahrt zu er -

kämpfen haben , die Indüſtrie und den Kunſifleißy
ſchärfen , die Heilmittel , deren ſich die höchſte

Staats - Gewalt für unſer ſieches Leben bedienen

könnte , herbeiführen . Allerlei Saame muß unter

ihrer Obhut ausgeſtreut und gepflegt werden , der

unſchädlich das Gute bezweckt , ſollte auch mancher
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nicht ganz der Erwartung entſprechen , damit immer
mehr aufgefunden und ins Leben geführt werde ,

was aus dem göttlichen Geiſie des Menſchen und

aus der großen Natur exſprießliches für die Wohl -

fahrt der Menſchheit hervortreten kann .

Als ſolchen wird denn auch Mecklenburgs Pa -

triotiſcher Verein dieſe meine Mittheilung aufneh»-

wens ; und führte ſie auch nur dahin , daß der allge -

weinere Gegenſiand derſelben , die Möglichkeit einer -

für den Bedarf hinreichenden Zucker - Gewinnung

auf Deutſchen Boden , von Sachverſtändigen aufs

neue und vielſeitiger , mit anhaltender Sorgfalt

bearbeitet würde , ſo haben mich meine Erbſen = =

mögen auch zweckmäßigere Pflanzen ſie nicht zu der

Würde der Stellvertretung des Indiſchen Zuckers

gelangen laſſen = und ihre Blattläuſe nicht umſvnſt

veſchäftiget . Denn dem treuen Beobachter und

Forſcher der Natur kana die Exiſtenz einer ſolchen

Möglichkeit , welche auch die zwecmäßigſien Pflan -

zen . dazu ſeyn mögen , nicht entgehen , und am

Ende wird ſi ? zur Wirklichkeit übergehen , ſo viel

auch jene von der Indolenz beſtritten und dieſe durch

den Krämer - Geiſt verzögert werden mag .

Sülleburg im November 1829 .

Chriſtian von Hammerſieitt ,

Y



Beiſpiel der Thätigkeit und des Fleißes von

außerordentlicher Art .

€ Ans den neueten Schilderungen von Kopenhagen .
17ter Sahrgang . . No . 98 . 1829 .)

Auf die Vorſtellung der Däniſchen Canzelei in

Kopenhagen hat der König befohlen : daß den beiden

Töchtern der Bauerwittwe Henning8, » Namens

Anne und Birthe , in Alleſtedt ; Amts Sveti

borg , auf der Inſel Fühnen , für bewieſenen

Fleiß bei landwirthſchaficlichen Arbeiten, - einer jeden

eine Belohnung ertheilt werden ſollte , Dieſe beſtand

in einem Schilde an einer zwei Ellen langen Kette ,

zwei Schnürnadeln und 36 Knöpfen , alles von

Silber ; ' mit der Inſchrift auf dem Schilde : „ Für
landwirthſchaftlichen Fleiß . “ Dieſe Be -

lohnung ward ihnen auf Befehl des Königs von

dem Amtmann in Svenborg öffentlich ertheilt ,
und ſelbiger mußte ſie - auch zugleich mit der Zufrie -

denheit des Königs bekannt machen . Dieſe beiden

Mädchen haben , ohne ihre weiblichen Arbeiten dabei

zu verſäumen , während eines Zeitraums von 5 Jah -
ren , bei ihrer Mutter alle ländlichen Arbeiten ver -

richtet , die die Beackerung von 11 Schip Hartkorn

erforderte *); , Sie haben gepflügt , geſäet , und

*) Dieſe mögen ungefähr Ein Drittel einer Me&lenburgi
ſchen Bauernhufe betragen . A. d. Ueberſ ,

N, Annal , 818 Jahrg , xſie Hälfte , 4
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alles was an Egge und Pflug von Holz iſt , ſelbſt

verfertigt . Die Pflugeiſen ſelbſt befeſtigt , Spaden ,

Schaufeln ; Wagenſchämel u. ſ . f. , desgleichen alles

was zum dortigen Tüdern des Viehes gehört , mit

eigenen Händen gemacht . Das Getreide ſelbſi ge -

mäht und eingeerndtet , die Senſen geſtrichett ,

ſcharf gemacht / gehaart , ſelbige auf die Senſen +

geſtelle . befeſtiget und ſich Striche zum Wehßen ge -

macht . Zu jeder Art von Stricken , die man iu

einer Landwirthſchaft gebraucht , haben ſie den

Hauf geſponnen , und ſich die Stricke daraus ſelbſt

verfertigt . Die Pferde haben ſie nach der Schmiede

geritten , ihnen die Füße in die Höhe gehalten und

ſie beſchlagen laſſen . Ihr Korn haben ſie ſelbſt

gedroſchen und gereinigt . Neue Zäune gemacht ,

alte ausgebeſſert und das Zaunholz dazu gehauen .

Ihre Ländereien mit Wällen befriedigt , den bens -

thigten Torf geſtochen und ſich hiezu zwei neue

Schiebkarren - wie auch die Stiele zu den Torfſpa -

den und Eiſen gemacht . In den Jahren 1817 und

1820 haben ſie auf ihrem angekauften Grundſiücke

ein Wohnhaus von 9 Fach Länge , eine Scheune

und einen Stall von 18 Fach , alſo in allem 27 Fach

gebauet , wobei ſie den größten Theil der Arbeiten

ſelbſt verrichtet haben , als : 5000 Lehmſteine ge -

ſirichen / die Fenſterrahmen eingemauert ; einen

Ofen geſeßt ; alle Wände zugemauert ; die Fußböden
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in den Stuben -gelegt ; ihren Hof , ſo wie auch die

Wege nach ihren Ställen gepflaſtert . Die gehöri -

gen Abſonderunzen in ihren Ställen , für jede Art

Vieh , haben ſie ebenfalls ſelbſt gemacht , wie auch

Räufen und Krippen . Sogar haben ſie einen

Brunnen von 5 Ellen Tiefe gegraben , welcher ſehr

gutes Waſſer hält . Ihren Garten haben ſie mit

einem Wall umgeben und eine Länge deſſelben von

59 Klaſtern mit einer lebendigen Hecke bepflanzt .
In dieſem Garten haben ſie viele Küchengewächſe
gebaut , und ihn mit 95 Obſibäumen bepflanzt , die

ſie ſelbſt erzogen haben . Neben dieſen Manusarbei -

ten haben ſie auch noch die rohen Stoffe zu ihren

Kleidungsftücken , zu Tiſch - , Bett - und Leinzeug ,
ſelbſt verarbeitet und gewebt , alles ſelbſt genäht ,
mit ihren Namen bezeichnet und mit Zierrathen
geſtickt *) .

*) Dieſe Thatſache mag zum Beweiſe dienen , zu “ welchem
unglaublichen Grade von Fleiß der freie Bauer , der
ſeinen Hof eigenthümlich beſißt , angeſpornt werden
kann ; und daß das weibliche Geſchlecht jede Art von
Arbeit zu verrichten im Staude iſt , die in eimer Land -
wirthſchaft nur immer vorfallea mag , wenn es unr
dazu angehalten wird . Nicht weniger liegt hier der
klare Beweis vor Augen : daß man iich auf dem. Lande
vom Schneider und jeder Art von Weber unabhängig
maden fann , +) A. des Ueberſeßers .

1 Mit ſolchen Menſchen wäre bei der Spadenkaltur
etwas anzufangen . ( M, ſ. S . 674 des 7ten Jahrg .
dieſer Annglen, ) A. d. R .

*EmmerHEREAEGdeteddnermn=u

4
*
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Veber die Entſtehungs -Urſache des Brandes

im Weizen .

Der Weizen iſt bekanntlich eine fremde - ausländi -

ſche Pflanze , weiche nur in mildern Zonen , unter

ſuüdlichern Himmelsſtrichen ihr beſſeres und fFräftie

geres Gedeihen erhält , ohne Zweifel Aſien zum

Vaterlande hak , und nur durch Kunſt und Acclima -

tiſation bei uns einheimiſch geworden iſt . Als eine

ſolche betrachtet finden ſich denn auch ſo ' manche

Kranfheiten und Schwächen , welchen ſie in nörd -

lichen Klimaten unterworfen iſt . Unter allen aber

iſt der Brand eine der verderblichſten und für den

Landwirth ſchrecklichſten Krankheiten , in ſo ferne

ſelbige in ſeine politiſche Exiſienz eingreift , und ihm

Sfters das , was zu den ſchönſien Hoffnungen

berechtigte , vereitelt . Selbſt aus dieſem Geſichts -

punkte betrachter , dürfte es wohl der Mühe werth

ſeyn , uns mit derſelben etwas näher bekannt zu

machen .

Die Krankheit der Pflanze , welche wir mit dem

Namen Brand . belegen / iſt äußerſt wannigfaltig

und verſchieden , je nachdem die Bedingung , unter

welcher die Krankheit entſtand , als Entſiehungs -

urſache , früher oder ſpäter erſchien ; oder der Orga -

nigmus der Pflanze , früher oder ſpäter für die

Entſtehungsurſache empfänglich war ; ſo daß ' may

|



eine würkliche Reihe und Stuffenfolge der Krank -

heit wahrnehmen kann . I < will nur die hervor

ſtechendſten und befannteſten berühren . So findet

man z. B. Aehren , welche ganz von der Krankheit

verzehrt ſind , von denen es ſcheint , daß ſchon in

früheſter Jugend die Entſtehungsurſache da war ,

unter welcher die Pflanze erkfrankce - Man nennt

fie im gemeinen Leben Flockbrand . Man findet

ferner Brandähren mit kleinen ſ <hmächtigen Kör -

nern , welche bei der leiſeſten Berührung zerplaßen ;

und beim Dreſchen das geſunde Korn mit , verun

reinigen . Bei dieſen ſcheint die Entfiehungsurſache

der Krankheit ſchon etwas ſpäter eingetreten zu

ſeyn . Und endlich findet man Brandähren , förm -

lich ausgewachſen als geſundes Korn , welche auch

eine jede harte Behandlung , als z. B . Werfen ,

Dreſchen , Treten u, f. w. aushalten, ; und mit dem

Namen Steinbrand belegt werden . Offenbar

ſieht man daß hier die Urſache der Krankheit ſpäter

erſchien , als bei beiden erſtern Arten , weil ſonſt

die Pflanze nicht ſo weit hätte vorſchreiten , und zu

einer ſolchen Vollkommenheit gelangen können .

Nachdem wir die verſchiedenen Grade und Ab -

ſftuffungen der Krankheit betrachtet haben , wenden

wir uns - nun zur ' Entſtehungsurſache der - Krankheit

ſelbſt , wobei ich nur noc < Folgendes im Voraus

bemerken muß ,



Went ich über den geſunden oder kranken Zu!

ſtand eines Menſchen , eines Thiexes oder einer

Pflanze reden oder nachdenken will ; ſo muß ich

zuförderſt einen klaren Begriff oder eine richtige

Anſicht . vott der organiſchen Beſchaffenheit derſelben

haben , ohne welche alles Forſchen und Streben

eitel und umſonſt iſt , Von der Pflanze wiſſen wir

nun , daß dieſelbe gleich dem » menſchlichen Körper

lebe und wachſe , daß ſie empfänglich ſey für Eine

wirkungen der Sonne , der Luft , ja wer weiß es ;

od nicht auch - - des Mondes ! durch eine vermehrte

oder vermindert ? Vegetation macht ſich dieſes be -

merkbar , je nachdem die Einwirkungen ſtärker oder

ſchwächer waren , Wir wiſſen ferner , daß die

Nahrungsſäfte in derſelben zirfuliren , ſo wie das

Blut im menſchlichen Körper , daß durch zuführende

Röhrchen der Blüthe , ſo wie der Frucht der Pflanze,
Nahrungstheile zugeleitet , durch zurückfährende

Gefäße wiederum der Geſundheit der Pflanze nach -

theilige , etiva Fäulniß erregende Theile , abſorbirt

werden . Und wir wiſſen es auch , daß die Pflanze

eben ſo wie der menſchliche Körper ausdünſter

und transpirirt , und dieſes iſt das erſie und

wichtigſte Geſchäfte der Vegetation , in deſſen regel -

mäßigem Sange nur eine geſunde und ſtarke Pflanze

erzeugt wird . Wird nun dieſer,Akt auf irgend eine

Art durch äußere Einwirkung unterbrochen , ſo ent -



ficht eine frregulaire Zirkylation , es verunreinigen

ſich , aus Mangel an Ausdünſtung ,y die Säfte der

Pflanze ; ſelbige gerathen in Fäulniß , und je nach »

dem der Bau der Pflanze verſchieden iſi , zeigen ſich

denn auch die Arten der Krankheiten verſchieden .

Wenden wir dieſes nun auf unſre Weizenpflanze

an , wird ſelbige in einen ſolchen Zuſtand verſekt ,

daß ein ſtarker Reiz voraufgeht , wodurch die Pflanze

in ihrer Vegetation eine zu große Ausdehnung ers

hält , und zwar . eine ſolche , welche das Maaß ihrer

Kräfte überſchreitet , welches hauptſächlich bei

ſchwülen , heißen und dabei feuchten Tagen der

Fall iſt , und trict hinterher , vielleicht ſchon in der

nächſifolgenden Nacht , eine plößliche Kühle oder

Kälte ein , welche mit der voraufgegangenen Hike

nicht korreſpondirt , ſo entſiehet mit einemmale an

unſrer zarten ausländiſchen Weizenpflanze , wenn

ich ſo ſagen darf , eine plößliche Erkältung , es

werden die weitgeöffneten Poren der in große Reiße

barfeit verſeßten Weizenpflanze verſchloſſen , die

Röhrc <en und Kanäle in der Pflanze , welche , wie

ich vorhin erwähnt , - theils zu - theils abführen ,

werden plößlich verſtopft und in ihrer Thätigfeit

gehemmt , - die zur Bereitung des Mehls erforder -

lichen Nahrungsſäfte werden der Pflanze nicht regel -

wäßig dargereicht , die überflüſſige Feuchtigkeit in

der Pflanze wird nicht verdunſtet , und wir erhalten
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nun , anſtatt eines geläuterten weißen Mehls , eine

in Fäulniß gerathene Subſtanz , welche wir mit

dem Namen Brand bezeichnen . Je nachdem nun

dieſer Prozeß früher oder ſpäter im Leben der Pflanze
vorgeht , je nachdem zeigen ſich auch die Wirkungen

deſſelben verſchieden , und zwar . in den verſchiedenen
Abſiuſſungen der Brandarten . Je früher , deſto
verderblicher ; je ſpäter , deſio weniger verderblich z
verſteht ſich für das Leben der Pflanze , das Korn

vder die Frucht bleibt immer und ewig verlohren !

Db nicht auch der Noſt die nemliche Entſtehungs -

urſache habe und als der leßte Grad der Brand -

Krankheit zu betrachten ſey , bin ich ſehr geneigt

zu gzläuben , und zwar ſo lange , bis ich eines Beſſern

Überzeugt bin . Wenigſtens ſoll mich nie jemand

überreden ,/ daß der Roſt von Oben komme , wenn

es heißt : die Pflanze ſey mit Roſt befallen

In ihren Entſiehungsurſachen ſehr verwandte Krank -

heiten ſind der Mehl - und Honigthau , welche

zu deduciren hier vielleicht der nicht unſchickliche Ort

ſeyn dürfte ; da mich dieſes aber zu weit vom Ziele

entfernt , ſo muß ich dieſe Krankheiten einſiweilen

übergehen , behalte mir aber vor , zu einer günſtigern

Zeit,“ wenn es etwa einmal viel regnet oder ſchneiet ,

meine Gedanken daxüber mitzutheilen . Wohl aber

ſche ich mich genöthiget einige Worte über das

befannyte Vorbaunngsmittel gegen den Brand zu



ſagen , in ſo ferne ſelbiges in die hier aufgeſtellten

Anſichten eingreift und ſelbige um ſo mehr befeſtiget ;
ich meine das Einkalfen und Einbeizen ,

Zum Gedeihen einer ſiarken und kräftigen Pflanze
iſt , wie ich bereits erwähnt habe , ein regelmäßiges ,
und in dieſem ein durchaus langſames Entwickeln

der Pflanze nothwendig . , Je lanaſamer die Ent -

wielung und Ausbildung der Pflanze geſchieht ,
deſto dauerhafter und fräftiger wird ſie ; - ſie it nicht

ſo reißbar , ſondern gleichſam abgehärtet gegen den

vfcern Wechſel unſers nordiſchen Klima ' s . Ein

ſolches Beförderungsmittel haben wir nun an dem

Einfalken , ſo wie - an dem Einbeißen . Kalk , Vitrioly ,

Salz 2c. ſind gleichſam die erſten ' Erzieher unſrer

jungen Pflanze , und führen ſie , kraft ihrer erſten

Einwirkung , auf ſichrer Bahn durchs Leben . Sie

ſind es , welche durch ihre <emiſche Kraft ſie bei

ihrer erſten Entwickelung gleichſam in Schuß neh

men , ' alle verderblichen Einwirkungen mim ſie her

zerſiören und abwenden , beſonders aber gegen alle ,

Veberreiß erregenden Stoffe , ſichern , Ke für ſolche

unempfänglich machen , und zu einer langſamen

Vegetation vorbereiten . . Es zu erklären , wie ? und

auf welche Weiſe ? dieſer <emiſche Prozeß vor ſich

gehe , das ſteht mir nicht zu Gebote . Wir wollen

lieber die Herren Chemiker freundſchaftlichſt bitten

uns das Warum ? gelegentlich zu eiklären und
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anſchaulich zu machen . Ferner wiſſen wir ans - der

Erfahrung , daß der überjährige Weizen weniger

dem Brande ausgeſeßt iſt , als der neue . Die Ur -

ſache iſt wiederum eine und dieſelbe ; es geht die

Entwickelung bei dieſem langſamer von ſtatten ,

und die Pflanze erhält ſogleich von Kindesbeinen

an eine ſtärkere und frafrigere Natur . Dieſes

beweiſet die dunklere Farbe der Pflanze , wodurch

ſich immer der alte Weizen gegen den , neuen aus -

zeichnet . -So lange die grüne Farbe an der Pflanze

dauert , behält er auch dieſe , ſelbſt in den trübſien

Seiten , wo der neue - Weizen , von Dürre und Kälte

ergriffen ; gelb wird , verleugnet dieſer die Farbe

nicht , ſondern zeichnet ſich ſiets durch ſein friſches

Dunkel aus . Wenn dieſem nun alſo iſt , ſo dürfte

man hieraus folgenden Schluß ziehen : Die dunkle

Farbe des Weizens iſt ein Beweis ſeiner Stärke

und Kraft ; der alte Weizen behält dieſe dunfle

Farbe als etwas Eigenthümliches ſo lange er vege -

tirt , folglich iſt er auch ſo lange ſiark und kräſtig .

Als ſolcher wird und muß er nun nicht nur weniger

für die veränderlichen Einwirkungen unſeres rauhen

Klima ' s embfänglich ſeyn , ſondern auch , wenn es

nicht allzu hart kommt ) als ein Fels im Meere da

ſtehen und ſeinen Feinden Troß bieten . Schließlich

muß ich aber die Herren Botaniker , im Fall einem

pder dem andern unſre Annalen zu Geſichte kommen



ſollten / um eine ' gütige Nachſicht bitten und zwar

in gefälliger , Erwägung , daß dieſes ein praftiſcher

Landmann ſchrieb , mit dem man es heut zu Tage

noch . nicht ſo genau nehmen muß . Aus Liebe zur

Wahrheit will ich gerne den Märtyrer machen , und

eine kleine Weiſang vorlieb nehmen , gewinnt nur

die Sache dabei , ſo iſt meine Abſicht völlig erreicht

Gravenhagen den 18 . Decbr , 1820 .

W. , F. Natorp ,

Ueber das Unhaltbare der Thaerſchen , von

Wulffenſchen und von Boghtſchen Theorie ,

betreffend die genane Berechnung über die Ab -

und Zunahme der Fruchtbarkeit des Bodens .

Der flaſtiſche Reichhart lehrte uns ſchon 1754

im 5ten Theil ſeines Land - und Garten -

Schaßes die Bortheile , welche man aus dem

Fruchtwechſel ziehen könnte , und empfahl einen

von ihm durch langjährige Erfahrung erprobten

18jährigen unaufhörlichen Wechſel der Früchte . Auf

einem Erfurtiſchen Acker von 168 Quadrat - Ruthen

3 I4 Fuß , ließ er 24 dreiſpännige oder 18 vierſpän »-

nige Fuver Miſt fahren , der eben nicht immer von

der beſien Beſchaffenheit war ; denn er mußte ihn



öfters aus den Ställen der Gaſihöfe abfahren laſſen ,

wo er noch wenig oder gar nicht in Gährung ge -

Fowmmen , alſo noch ſehr ſirohig war . Nachdem ex

den Acker durch Pflug und Egge hatte zweckmäßig
bearbeiten und den Miſt gehörig unterbringen laſſen ?

baute er nachſicehende Gewächſe und Früchte :

Im Iſten Jahre weißen Kohl ,

- - 2 - dito : ,275

- - . Z+ - - Paſtinaken .
izt 506 - - Mohit .

0 S5 - - Möhren ,

- - “ 6 - . . Mohn .

4 . 578 - - Winter - Rocken ,

- - 8 - . DUD 2 )

wies 9 . - - Gerſte .
- - 10 , - - Möhren ,

==. "IT , - - Mohn .

- . “: I2% - . Winter » Rocket ,

2) Die Gründe , warum er glaubt von ſeinem Frucht :

webhſel manchmal abweichen zu können , und ein und

das neimliche Gewächs zweimal hinter einander zu

bauen , fährt er in dem obengenannten 5ten Theil

ſeines Land - und Garten - Schaßes au .

A. d. Verf ,

22 ) Dieſer No > en gerieth oft , in Güte und Menge , uoch

beſſer - als der bejie Bragch - Rocken.

A, d. Verf .
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Im xz3ten Jahre Sommer - Weizet!.
- - ' I4 , - . Phaſeolen ,
- “ 15 . = Gerſte ,

==. 16 , - - Annies .

- - 17 . - “ Mohn .

- - 18 . = = - Hafer .

Er baute demnach in 18 Jahren fünfmal Del -

pflanzen , ſiebenmal Halmfrüchte , dreimal

Wurzelgewächſe ; zweimal weißen Kohl und ein -

mal Phaſeolen . Bei dieſer 18jährigen Ackerbeſtels -

lung ) , kömmt keine reine Braache , kein Klee

gewächs , kein Dreeſch und keine Mergelung vor /

alſo kein Zuwachs von Fruchtbarkeit , und ' ſie

mußte ſich daher bloß durch 18 Fuder Miſt und

ihre natürliche Fruchtbarkeit erhalten . Da mir der

Nahrungsſiof von einigen dieſer Pflanzen nicht

bekannt iſt , ſo kann ich auch keine ins Einzelne

gehende Berechnung über ihre verhältnißmäßige

Ausſaugung , nach der neuen Theorie , entwerfen ,

die , = wenigſtens nach meiner Ueberzeugung , = =

die ganze Theorie dieſer ſonſt ſo achtbaren und

verdienſivollen Männer ganz “ unhaltbar machen

möchte .

*) Anmerk . Die ſo gar uac < Reichharts eigenem Ge -

ſändniß , - bis zur zwei uud zwanzigjährigen getrieben

werden kann . A. d, Verf ,
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Sm Allgemeinen läßt ſich aber doch wohl eine

Berechnung darüber anſiellen ; ſie ſey folgende , und

zwar zum Vortheil der neuen Theorie .

Thaer nimmt die natürliche Fruchtbarkeit

eines Ackers an zu . R 0 ? 40 *

und ein jedes vierſpännige Fuder Miſt zu 10 ?

macht für 18 Fuder . N y ..“
1802

Der Acker hätte alſo in allem beim Anfang

ſeiner erſien Rotation . 3 3 di 2202

Wenn ich nun auch annehnte , daß die Gewächſe

von No . 1 bis 14 ein jedes für ſich in Bauſch und

Bogen nur 16 * Fruchtbarkeit ausſaugen , ſo würde

ſelbiges betragen 16 > < 14 = 12. 122402

und ' 220 * = 224 * = = 4 %

Nach der Erndte von Nr. 14 bliebe alſo eine negative

Größe von Fruchtbarkeit , nemlic < = 42 , übrig ,

und “ der Acker wäre demnach gänzlich unfruchtbar

geworden . Hiebei bemerke ich no < , daß Mohn ,

Anies und Phaſeolen , dem Ac > er durch ihr Stroh
und ihre Wurzeln , gar keine nährende Stoffe zu -

rücklaſſen ; indem dieſe Gewächſe , wenn ſie reif

find , ausgerauft werden ,

Wenn nun die Pflanzen , im - Verhältniß ihres

Nahrungösſtoffes , den Boden wirklich in dem Grade

ausſaugen ſollten , als die neue Theorie es lehrtz

wenn überdem die Oelpflanzen ſogar noch mehr

erſchöpfen - als die halmtragenden Gewächſe , wo»-
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von ſollten ſich denn die noch übrigen vier Saaten ,

von No . 15 bis 18 , nähren ?

Ich bin neugierig , wie die Entdecker und Ver -

theidiger der neuen Lehre von der Statik des

Landbaues , dieſe 18jährige Ackerbeſtellung mit

ihrer neuen Theorie in Einklang bringen wollen .

Daß dieſe 18jährige Ackerbeſtellung in der Reihe -

folge , wie fie hier von No , 4 bis 18 angegeben , kein

Hirngeſpinſt iſt , und . ſich auch nachhaltig bewieſen )

dafür ' bürgt die eigene Erfahrung des ſo vortreff :

lichen Reichhart , indem er in einem Alter = -

wenn ich nicht ſehr irre = von einigen und go Jah -

ren ; dieſe Rotation oft durchlief . Auch verblieb

ey aus ſehr guten Gründen bei dieſer Rotation ,

denn er wurde , nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe ,

( vid , zter Theil - ſeines Land - und G, S . p. 19 )

dadurch ein wohlhabender Mann .

Seine Eltern , - die ohngefähr im leßten Viertel

des 17ten Jahrhunderts ein ähnliches Acerfyſiem

befolgten , wurden auch dadurch nach ihrer Art eben

falls wohlhabend , und ſtanden nach dem damaligen

groben Aberglauben , in dem Rufe der Hexerei ,

weil man meinte : es könnte nicht mit rechten Din -

gen zugehen , daß man bei einem ſolchen Aferſyſtem

ſo wohlhabend werden könnte . Reichhart war
'

zu ſeiner Zeit ein Stern erſter Größe am ökonomie

ſchen Horizont , mit deſſen Licht noch mancher



feuchtet , und wancher ökonomiſche Schriftſieller

ſucht mit neuen Worten das Alte zu ſagen , was

Reichhart bereits 1754 lehrte .

Neuerlich hat man auch ſeinem Land - und Gar -

ten - Schage. die Ehre angethan , ihn aufs neue her -

auszugeben , und ihn den neuern Entdeckungen ,
die ſeit 1753 in der Chemie , Botanik , Mathematik
und der Landwirtk " Faft gemacht worden ſind , mehr

angepaßt ,

Er war . der erſie ſiädtiſche Oefonom ſeiner Zeit ,

und ich glaube nicht , daß ihm auch inZukunft irgend

jemand dieſen Rang ſtreitig machen wird . Auch

war er ein Wohlthäter für Erfurts Tagelöhner ,

denn wo findet man wohl einen Oefonomen in

einer Stadt , der bei einem Ackerbau , worauf er

ohngefähr nur drei Pferde hält , während des Som -

mers Hundert , und während des Winters Dreißig

Arbeiter Tag täglich beſchäftigte .

Auch wir Mecklenburger erfreuen uns einiger

vorzüglichen ſtädtiſchen Oekfonomen , worunter ich

beſonders rechne : den Herrn Advocat Spalding
in Güſtrow , und den Herrn Bürgermeiſier Reu -

ter in Stavenhagen . Männer ihrer Art

müßten eigentlich allenthalben an der Spike unſerer

Kämmereiverwaltungen ſiehen , denn hier reicht

man nicht aus mit Bandekten oder kaufmänniſchen

Kenntniſſen «- Reichhart giebt auch ſchon deßhalb
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allen junge Leuten , beſonders denjenigen , welche

ſich der Rechtswiſſenſchaft widmen , den wohlmei -

nenden Nath , ſich , wo es auch nur immer ſeyn

möchte , gute landwirthſchaftliche Kenntniſſe zu ver -

ſchaffen , damit ſie , wenn ſie einſt ins ehätige Leben

einträten wo fie ihrer ſo oft bedürften , ſich dey»
ſeiben bedienen könnten . Dieſer Rath läßt ſich

auch auf unſere Herren Beamten und Landprediger
qusdehnen 3 ihre Wirthſchaften müßten für den

Bauer , Muſterwirthſchafren werden , (ſte überlaſſen

ſelbige aber gewöhnlich ihren Knechten ) wo der

Bauer ſich ' ausſchließlich Raths erholen könnte ,

wenn er bei irgend einem ökonomiſchen Unterneh -
men in Zweifel ſtände , oder nicht wüßte , wie ex

die Sachen angreifen ſollte . Reichhart gad auch

ſchon damals den Negierungen den weiſen Rath ,

Univerſitäten 2 Lehrſtühle für die Landwirthſchaft zu

errichten .

Sollten wir Mecklenburger dereinſt nicht auch
noch einmal ſo glücklich werden , uns einer profktiſche

theoretiſchen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt ex »

freuen zu können , die zugleich nach und nach alle

vfonomiſchen Streitfragen durch vergleichende Ver -

ſuche entſchiede ? So lange eine ſolche Anſtalt noch

immer zu den frommen Wünſchen gehört ; ( d [ ange

fechten wir mit deyn Federn bis in alle Ewigkeit

hinein , kommen nie aufs Reine , und keinem wird

NN. Annal , 80 Jahrg , iKe Häiftes 5
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es glücken , fich einen Ausweg aus dem landwirth -

ſchaftlichen Labyrinthe zu bahnen .

O Reichharts ſelger Geiſt ! umſchwebe mich auf Erden ,

Laß, thätig mich gleich dir , laß mich ſo nüßlich werdeny /

Wie Gottes Gnade dich für Mit - und Nochwelt ſc <uf ,

Und froh folgt dann mein Herz des Ew ' gen Lebens Ruf ,

N . N .

Einige Augzüge , ökonomiſchen Inhalts , aus

dem 17ten und 18ten Buche von C. Plinius

Naturgeſchichte , mit einigen Bemerkungen .

( Vom Hertn Forſt - Juſpektor Be > er zu Rövershagen ,)

Der große Römiſche Naturforſcher Caius Plinius

Secundus , welcher vor 1700 Jahren ſeine berühmte

Naturgeſchichte in ' 37 Büchern ſchrieb , hat darin

viele ökonomiſche Bemerkungen eingewebt , die als

alte Erfahrungen aufbewahret und beherziget zu

werden verdienen . Ich glaube daher , daß es den

Leſern dieſer Annalen , da Plinius Werk ſich in den

Händen weniger unſerer Oekonomen . befindet , nicht

unangenehm ſeyn werde , went ich hier einige Aus -

züge mittheile , die ich bei Leſung des Werks ent -

warf , und die mir auffielen » Gottfried Groſſe
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hat 1785 zu Frankfurt am Mayn eine Ueberſeßung
dieſes ' Werks herausgegeben , ich habe mit derſelben

das Original verglichen , welches von Miller 1756

zu Berlin neu aufgelegt worden . Dbgleich er -

wähnte Ueberſeßuns hin und wieder kleine Mißdeu « -

tungen erfennen läßt *) , ſo finde ich dieſelbe doch

*) Nachſtehendes läßt dies beweiſen . Im 18 . B . F . 49 ,

heißt es im Original ? Sulio vario ne ares , Dies über -

ſeßt Groſſe nach Harduins Anmerkungen : Pflüge

kein Land das oben naß und unten tro &Fen iſt . Meiner

Meinung nach heißt es ! „pflüge niht ungleichförmig ,

d. i . bald tief , bald flaH , bald breit , bald ſchmal . “

Ebendaſelbſi heißt es : Lutoſam tecram ne tangiro , Dies

Überſebt G. : „ ein fothiges Laud rühre nicht an, “

Sollte dies nicht ſagen wollen : ; ,den tiefen Aer vühre

nicht an , bis er abzetro >net iſt 2/ / Ferner ! prius ,

quam aras , proscindito, . Hoc utilitatem habet , quod
inverso cespite herbarum radices necantur , Dies über -

ſeßt G. : „„ehe du pflügſt , mußt dn erſt geſtürzt haben ;
dies wird den Nußen haben , daß der Raſeu danu

wohl umgewandt wird . Sollte dies nicht übeeſegkt

werden müſſen ! , ; bevor du pflügſt mußt du vorſchneiden

vder deny Raſen durchſchneiden . “ Wir thun dies eben -

falls durch das Langeiſen . Die - NRömer hatten nach

5. 48 . Lib , 18 , viet Arten Pflüge - davon ſcheinen zweit

nur eine Pflugſchaar mit einem Langeiſen gehabt zu

haben , die andern beiden mit Schnabeleiſen , wie unſre

Haken , mögen einem Raſenſchneider gefolgt ſeyn : c.

KA, d. Verf ,

Er>



iim Ganzen treu und beſjey als andre mir bekannte

dieſes Werks . Plinius Bemerkungen über das

Mergeln der Felder ſind bereits im Jahrgang 1818

S . 666 2x. dieſer Annalen von init mitgetheilt wor -

den ; ich übergehe . ſie - alſo hier , und erlaube mir

nur einige andre von ihm berührte Gegenſtände zu

erwähnen und mit Bemerkungen zu begleiten ,

Plinius ſagtt
s

1) „ Salzigem Boden kant man die Gewächſe ſicher

„ atvertrauen , denn ſie ſind darin den Wür -

mert , die ſich in andrer Erde gewöhnlich er -

nzeugen , nicht ausgeſeßt, !

&ch füge hinzu / daß , da es ſo viele Arten Salze

giebt , von denen einige den Gewächſen ſchaden , hier

wohl von Küchenſalz die Rede ſey . Allein auch in

einettt Boden , der damit geſchwängert worden ;

erzeugen ſich eigenthümliche Gewächſe , we dies

deutlich auf Ländereien , die oft vom Meere beſpület

werden , zu ſehen iſt . Mag ſekße überhaupt uicht zu

viel Vertrauen auf die Salze als Dungmittel . Es

ſind viele vergebene Verſuche mit Dungſalzen ge -

macht worden .

2) „ Iut Syracuſaniſchen Felde räumten neu an -

„ gekommene Aerleute alle Steine wes , mach -

ten aber den Boden dadurch zu ſchmierig , und

ihr Getreide gerieth nicht eher wieder , als bis

ſis die Steine wieder herbeigeſchafft hatten .
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Es glaubeuy zivar mehrere Wirthe , daß ſie die Steine

' vön ſehr leichtem Sandboden nicht entfernen müſſen ,

theils damit der Boden nicht flüchtig werde , theils

damit " die Gewächſe durch ' . den Thau , der ſich att

Steine ' ſammlet utd herabſtießt , erfriſcht werden z
allein daß ein fetter Boden ſolcher Steine bedürfe

die ſich abſammeln laſſen , bezweifie ich und halte

die hier aufgeſtellte Erfahrung für Täuſchung , ob

ich gleich nicht in Abrede hin , daß ein ſtrenger

ſchlüpfriger Thon durch Sand - und Gunitt- Zumi -

ſchung zunt Kornbau verbeſſert werden könne .

Yeberhaupt aber bia ich der Meinung , daß wir das
Fortſchaffen der Steine von den Aeckern ſehr vers

nachläſſigen ; der Plaß den fie einnehmen wird dem

RKornbau entzogen , die Ackergeräthſchaften werden

von den Steinen beſchädiget , viel Aufhalt bei dex

Arbeit veranlaßt , und der Gebrauch mancher zwecke
mäßigen Ackergeräthſchaften gänzlich verhindert .
Ueberdem könnten die Eteine weit beſſer Lenußt
werden , ſowohl beim Bauen , als zu Mauern und zur

feſten Grundlage der Wege - 2 . Werden fowohl die

großen als die kleinen Steine , die ſich auf unſren

Aecern finden , benußt , ſo können dadurch alle Lande

üraßen auf das vollkommenſie gebeſſert werden und

man, kann es dahin - bringen , daß man keine tiefe

und . ſchwer zu befahrende Wege weiter habe , ſondern

über moraßigen , Lehm » und Sandboden leicht und



ſchnell fahren könne . Wir haben dies uns ſo nahe

liegende Matertal bisher verkannt , und geglaubt

daß es uns : an Marerialien fehle gute Landſiraßen

anlegen zu können . I < werde mich über dieſen

Gegenſiand gelegentlich ausführlicher auslaſſen .

3) „ Das beſte Erdreich hat einen Salbengeruch . ,

1 Sollte Jemand fragen ; welches der eigentliche

„ erwünſchte ( Erdgeruch ſey , ſo dietnet zur Ünte

„ wort , daß er öfters entſtehet wenn die Sonne

zrutitergehen will und wenn die Erde rnhet und

zwar day . wo ein Regenbogen ſeine Schenkel

mviederläßt und wenn ſie nach einer anhalten -

den Dürre vom Regen durchnäßt worden ;

dann haucht ſie jenen göttlichen Danſt wieder

von ſich den ihr die Sonne mitgetheilt hatte ,

„ der ſo lieblich riecht , daß nichts mit ihm ver -

„ glichen werden kann . Dieſen Geruch muß

„ eine Erde eigentlich haben wenn ſie gegraben

zmgnd . gepflügt wird , und wo man ihn findet

niſt man von ihrer Güte gewiß überzeugt .

„ Folglich wird eine Erdart am Beſien nach

dem Geruch geſchäßt .

Man kann zwar der Erde den eigenthümlichen Ge

ruch nicht abſprechet ,' vorzüglich wenn ſie mit

Humus und bituminöſen Körpern gewiſcht iſt , allein

ven , giößten Antheil an dem erquickenden Geruch

nach eigen warmen Regen haben wohl die Ausdün -
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ſtungen der Blumen , Die <hemiſchen Unterſuchun

gen des Bodens , darin die Alten ſehr gegen uns

zurück ſtanden , geben . weit ſichrere Reſultate als

Geruch und Geſchmack ;

4 ) „ Bei - einigen Aeckern hängt . die Leichtigkeit

„ ihrer Bearbeitun ' g von der Witterung ab ,

„ denn manche können nach einem Regen nicht

udepflügt werden , weil das Erdreich alsdann “

zu fett und zu ſchmierig iſt . Dagegen habe

uch im byzaceniſchen Gebiete von Afrifa

nljeßt zu Tunis gehörig ) gefehen , daß jenes

„ Feld , welches das hundert und funfzige

„ ſte Korn giebt , wenn es trocken iſt , mit

„ Othſen gar nicht gepflügt werden konnte ;

„ wenn es aber geregnet hatte , 303 auf der

„ einen Seite ein ſchlechter kleiner Eſel und

„ auf der andern eine alte Frau vor dem Pfluge, “

Solche ſchlecdte Anſpannung haben wir freilich

nicht ; gewiß iſi- es aber , daß unſer ſirenge Thou -

boden leicht zu naß und zu trocken zur Bearbeitung

werden kann und daher am ſchwerſien zu beſiellen iſt .

5) „ Es iſt gewiß , daß in der narbonneſiſchen

„ Provinz die Weine beſſer reifen , wenn man

„ die Weintrauben mit Staub beſireuet , und

daß hier der Staub zum Reifen mehr beiträgt

„ als ſelbſt die Sonne ,

Hierüber könnte man wohl einige Verſuche anſtellen ,
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Zu glauben iſt es , daß die . mit Sand beſtreueten

Trauben einen größern Grad der Sonnenwärme

erhalten würden . Könnten wir durch dergleichen

Kunſigriffe dahin gelangen ſelbſt veifen Wein in

Menge zu erziehen , ſo wäre dies bei den niedpi -

gen Korypreiſen für. die Liebhaber des Weins ſo

übel tiicht . ,

6) „ Varro hält den Kramtsvogel - Miſt aus den

1 Vogelhäuſfern far den beſten 3 erhebt ihn ſogar

uzu einem Futter für Ochſen und Schweine

uund verſichert , daß. ſie dadurch geſchwinder

„fett werden als durch jede andre Futterung, !
Die Kramtsvögel verlieren die verzehrten Beeren

wit dem Saamen halbverdauet , daher iſt die Sache

nicht unmöglich ; es fehlen uns aber die großen

Vogelhäuſer der Römer vm davon Gebrauch zu

machen , Uebrigens iſt es gewiß , daß auch unſre

Schweine Miſt freſſen wenn viele

Körner dazwiſchen find ; es iſt daher ſehy nächtheilig

für den Dünger , wenn die Schweine ſiets darin

wühlen , wie man dies auf den Bauerhöfen faſt

allgemein findet , um ſo mehr , weil dadurch der

Miſt zu ſehr der Luſt und Sonne ausgeſeßt und

feine Gährung geſivret wird . Das ſogenannte

Verbrennen des Miſtes auf der Miſtſielle if zum

Theil dem Wühlen der Schweige zuzuſchreiben .

Uebrigens erhält man von keiner Thier - Race mehr



Dünger als von . den Schweinen , nur möſſen ſie in

einem verſchloſſenen Hofplas gehalten und reichlich

geſtreuet werden .

7) „ Die Alten beſtimmten die Güte des Miſes

mach dieſer Folge ? Taubenmiſt , Hühnermiſt ,

„ ( der Miſt von Schwimmvögeln , Gänſeny

„ Enten2c . ward gänzlich verworfen ) Schweine

„ miſt , Ziegen - Schaf - . Kuhmiſi - Der vom

/Laſtvieh , Kamelen , Pferden ze. iſt der lebte .

Efelsmiſt ziehen einige allen Miſtarten vor ,

uweil die Eſel am langſamſien käuen . Doch

uſind die Meinungen verſchieden ; alle aber ſind

darin einig , daß kein beſſerer Dünger zu

ufinden ſey als . das Feigebohnenfkraut ,

wenn es , ehe es Schoten ſekt , untergepflügt

„ wird . Mati ſoll Händevoll davon abſchneiden

„ und an den Wurzeln der Bäume und Wein -

uſibcke vergraben . Auch mit Farreufraut ſoll

man düngen können .

„ Kato ſagt : Miſt wird aus Stroh , Bohe-

„nenfraut und Eichenläub gemacht > Wo du

„ Getreide ſaetz willſt , laß ſich die „Schafe vor

her was zu Gute thun . Selbſt einige Früchte ,

jiſagzt er ; düngen die Erde , Feigebohnen

„( Lupiaus ) , Bohnen ( Fab2 ) und Wicken ( Vicia )

ſind dem folgende Getreide ein Dung . Die

uKicher ( cicer ? hat eine entgegengeſeste Wip -



„ ung , weil ſie aufgezogen wird und ſalzig ' iſt ,

„ Gerſie „ zund nach Virgil , Lein , Hafer und

„ Mohn verbrennen das Getreide .

Nan muß es bewundern ; daß vor 1700 " Jähren

ſcho "der wichtige Nußen : der grünen Düngung

anerfannt wurde und man noch jesßt ſo wenig Ge -

brauch davon macht .

Die Lupinen , darauf : Plinius einen ſo hohen

Werth legt , wachſen bei uns nicht wild , man findet

aber verſchiedene Arten als Zierblumen in den Gär :

ten . Zink fagt in ſeinem ökon . Lexicon S . 1708

Lupinenyſind die blauen Feigbohten , ferner S . 385 .

Feigbohnen ſind dreierlei Gattungen , mit weißer ,
blauer und gelber Blüthe , die Feigbohnen mit

weißer Blüthe , ſo auch von Einigen Feld - . oder

Eay - Bohnen genannt werden , pfleget man zum

Diehfatter zu ſäen . Dieſe Angabe ſcheint mir nicht

völlig richtig. Herr Profeſſor Karſten nennt in

ſeinen erſten Gründen der Landwirthſchaft

S. 80 die Feldbohnen : Vicia faba minor , Suckow

ſtimmt hiermit in ſeiner ökonomiſchen Botanik über -

ein ; und nennt S . 704 die Bufbohne , Saubohne ,

Vicia faba L... Bon den Lupinen ( Lupinus ) . unter -

ſcheidet er mehrere Arten . Von der weißen Lupine

( Lupinus albus ) die hier vermuthlich verſtanden

wird , ſagt ert In Ztalien wird ſie zur Futterung

für das Rindvieh / ſo wie auch zur grünen Dün -



gung gezogen . ImPlinins heißt es ! Inter omnes

autem coustat , nihil esse utilius lupini Segete »

pfiusquum -Siliquetur ' eic ; und beziehet ſich dieſe

Stelle auf das Düngen der Felder . Der Baierſche
Verein iſt bereits auf die Lupinen aufmerkſam ges

worden , hat. Saamen aus Jtalien kommen laſſen ,

und in kleinen Portionen vertheilt . Bis wir mik

Lupinen - Saamen hinlänglich verſehen ſind , werden

wir andre Gewächſe zur grünen Düngung wählen

müſſen , - und es leidet feinen Zweifel , " daß dazu

nicht auch Feld - und Saubohnen , Erbſen , Wicken ,

Buchweizen ; Klee 2c. genußt | werden könnten .

Uebrigens habe ich bemerkt , daß die Landleute es

nicht über ſich gewinnen können eine Frucht , die

recht gut ſieht , grün unterzupflügen ; würde man

ſolche Gewächſe zur grünen Düngung in Vorſchlag

bringen können , deren Reifwerden von feinem vder

doch geringem Juntereſſe , und deren Saame nicht

zu koſibar ſeyn würde , ſo leidet es keinen Zweifel ,

daß die grüne Düngung nicht bald . allgemein Ein -

gang finden würde , Ich empfehle dieſen wichtigen

Gegenſtand unſerm patriotiſchen Verein zur nähern

Prüfung .

Plinins ſagt , wie ich ſo eben angefährt . habe ,

Gerſie , Lein , Hafer und Mohn verbrennen das

Getreide . „ Man verſtand derzeit ( unter Getreide

Weizen und Spelz , und unter Verbreanen wahr »



ſcheinlic < daß Mißrathen derſelben nach Gerſte,
Lein , Hafer und Mohn , Alſo nahmen die Altegy

ſchon auf die Saatenfolge - Rückſicht . Ohngeachtet

unſerer Fortſchritte in der Landwirthſchaft ſind wir

hierin noch immer zurück , erlauben uns die Folge

von drei Halmfrüchten , laſſen Rocken auf Kartoffeln

folgen und machen andre Mißgriffe in der Saaten -

folge . Es iſt daher das Studium dieſes ſchon oft

in unſern Annalen berührten Gegenſtandes ;und vor -

züglich das des treflichen Aufſaßes des Hryy . Staats -

rachs Thaer im zweiten Stück der Möglinſchen

Annalen der Landwirthſchaft S . 3 - = 297 , nicht

genug zu empfehlen .

8) „ In die Miſigrube foll man einen eichneun

uPfahl ſchlagen um zu verhindern - daß keine

»„ Schtangenbrut darin entſiehe . '

Man findet in den Miſtgruben die mit Gehölzen

umgeben ſind , zuweilen unerhört viele Schlangen

mit ihrer Brut , daß obiges Mittel dagegen helfen

ſollte ; bezweifle ich ſehr .

9 ) „ Um Dornenhecken oder Geſträuche durc < Saa -

„ men , der klein iſt und in Beeren ſich befindet ,

ufortzupflanzen ; werden die Beeren zerdrückt

wand mit der Maſſe ein Baſiſeil oder ein Strick

beſtrichen und folcher in die Erde . gelegt .

„ Dies hat ſchon Democrit «gelehrt, ! '

Wiv pflegen die Beeren zu zerdrücken , die ſchleimi -



gen Theile vom Saamen abzuwaſchen und deu

Saamen gereinigt zu ſäen . Dbiges Verfahren

- mag vielleicht ſchneller zum Ziele führen .

10 ) „ Zur Obſtkultur folie man Pflanzſchulen anlegen

und die jungen Bäume nochma ! verpflanzen ,

bevor man ihnen ihre bleibende Stelle giebt .

Ein ſolches Verſezen trüge außerordentlich

viel dazu bei , daß wilde Bäume eine müdere

„ „ Ratur befämen .

Stimmt dies nicht genäu mit der vermeintlichen

neuen Entdeckung überein - = wilde Obſtſorten

durch öfteres Verpflanzen zu veredeln ?

EI ) „ Auch Reiſer die man von den Bäutnent abe “

nkeißt ſchlagen . Wurzeln . Das Reis muß ſo

z' äbgeriſſen werden , daß es. einen Fuß behält

„ und noch etwas Holz vom Mutterſtamm und

einige Zaſern unten daran - | ißen bleiben .

wRach dieſer Methode laſſen ſich Haſelſtaudeny

„ Granatäpfel - Aepfel - Miſpel - Eſchen . - und

„ Feigenbäume , vorzüglich aber Weinſiöcke forte

pflanzen .

Unſre Pomologen haben ſich viele Mühe gegeben

Obſibäume durch . Stecklinge fortzupflanzen , ſo viel

ich aber weiß , ohne günſtigen Erfolg . Es möchte

alſo dieſe Manier zu verſuchen ſeyy . Statt Reiſer

ſind wohl Weidlinge verſiandens
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42 ) „„Maäattcher Bäume Schatten iſt von beſonderer

„ Eigenſchaft . Der Schatten vom Nußbaum

piſi - dem menſchlichen Haupte und allen um -

„ ſiehenden Gewächſen drückend und ſchädlich .

Der Fichtenſchatten tödtet die Gräſer . Man

„ muß die Kenntniß vom Schatten nicht ver -

„ achten oder geringe ſchäßen , denn manchen

„„ Gewächſen iſt der Schatten eine Säugamme ,

umanchen eine Stiefmutter . Der von den

„ „ Rußbäumen , Fichten , Weißtannen und Kie -

„ fern iſt zuverläßig für alle Gewächſe , die er

„krift , ein Gift .

Da der Schatten weiter nichts iſt als Mangel any

Licht , ſ9 ſollte wohl der Schatten eines jeden Köpe

pers gleiche Einwirkungen haben . Es iſt aber

ſchwerlich zu verfennen , daß die Ausdünſtungen

verſchiedener Gewächſe , vorzüglich in einem heißen

Klima , nicht auf Thiere und Pflanzen von verſchie -

denem Erfolge ſeyn ſollten . Man hat Giftpflanzen

iu deren Dunſikreis Menſchen und Thiere betäubt

und todt niederfallen .
j

33 ) „ Der Nettig ſc <adet deim Weinfto > . Man

demerkt , daß dieſer einen zarten Geruch hat ,

und daß er ſich ſehr ängſtlich hält ; wenn er

„ etwas unaugenehmes riecht , und wenn ein

„Rettig neben ihm ſteher , ſich wegwendet und

nzurücfziehet , um dem unangenehmen Geruch



unzu entfliehen . Androcydes giebt es daher

„ als ein Mittel wider den : Rauſch an , daß

uman einen Rettig eſſen ſoll .

Mir iſt es bisher nicht bewußt geweſen daß Gewächſe

auch riechen können . Von den fünf Sianen möchte

man ihnen das Gefühl nicht ganz abſprechen wollen ,

weil einige Pflanzen deutliche Spuren von Empfin -

dung verrathen . I < überlaſſe die Unterſuchung

den Herren Phyſiologen . + Vermuthlich verſiand

Plinius hier unter Geruch die Empfindlichkeit des

Weinſtoc >>s gegen die Ausdünſiungen des Rettigs .

14 ) „ Kalk an die Wurzeln gelegt , bewirkt daß die

„ Kitſchen früher , als gewöhnlich , reifen .

Es iſt bekannt , daß dieFruchtbarkeit der - Obſtbäume

dadurch vermehrt ' werde , wenn man die Wurzeln

entblößt und mit Mergel belegt . Das frühere
Reifen des Obſtes erreicht man durch Beſchädiguu -

gen der Bäume , die gewöhnlich von nachtheiligen

Folgen . ſind . Hiezu möchte man auch das Beſchüt «

ken der Wurzeln mit reinem Kalk , ſeiner freſſenden

Eigenſchaft ' wegen , rechnen können . In Rußland

beſireicht man den Stamm und die Zweige der

Bäume mit einer Miſchung von Kalk , Kaminruß
'

und Urin . Es iſt dies hier in Mecklenburg in meh -

reren Gärten ebenfalls mit Nußen verſucht , und ich

ſelbſt habe - gefunden , daß meine Bäume dadurch

vom Mooſe und Inſekten , deren Eper zerſidrt wor -
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den , befreiet ſind und eine glattz Rinde erhalten

haben . : Im Spätherbſt und iur Winter kann man

dieſe Operation am beſien vornehmen .

15 ) „Die Ameiſen hält man von den Bäumen aby

wenn man den Stamm mit Röthel oder Theer

ubeſtreicht . ""

Auch obiger Kalfanſirich iſt dazu von Nuten . Will

man ein Gefäß mit . Zucker oder Früchten gegen

Ameiſen ſhüßen , ſo ziehe man einen Kreis mit

Kreide um daſſelbe ,

x6 ) „ Kato ſagt : Uebereile . dich nichk wenn du ein

Landgut kaufſt . Bei der Landwirthſchaft

ſpare . keine Möhe , noc : weniger beim Kauf

uder Aecer , = Ein ſchlechter Kauf gerenet

„ auf immer ; = wer ein Feld anfaufen will

„ſehe vor allen Dingen auf Waſſer , Weg und

/Rachbar . Ein Feld das dem Deſiter zu viele

„ Mühe wacht , gehört zu den ſchlechten . Botz

„ einem guten Wirth fäuft man am beſien , und

die Einrichtung , welche der vorige Wirth ges

„ wacht hat , ſoll man nicht ſo leicht verwerfen ,

j ) ; Wenn die Landgüter viel einbringen und viel

„ Aufwand erfordern , bleibt nicht /viel übrig .

„ Die Stirn des Gutsherrn ſchaft mehr Nuten

nals ſein Hinterkopf . = Der Verwalter muß

„nächſt dem Herrn die meiße Einſicht haben ,
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„ſich aber ſolches nicht dünfen laſſen . Näch

einer alten Sentenz iſt es nichts weniger als

uvortheilhaft , wenn man ſein Feld auf das

„ allerbeſte bearbeiten laſſe . /
" Es iſt bekannt ; daß matz den Acker durch zu vieles

Bearbeiten zu loſe machen könne , ſo daß die Ge :

treide - Wurzeln nicht Feſtigkeit genug behalten . In

obiger Jdee = man müſſe das Feld nicht aufs allep -

beſie bearbeiten laſſen = liezt mehy . Man kann

den Acker durch zu öfteres Kehren an. der Luft , zu

ſehr verwittern laſſen , oder mit andern Worten ,

man kann den Kohlenſtoffgehalt deſſelben theils ver -

flüchtigen , theils mit Luft äberſättigen .

37 ) „ Furius Kreſius erndtete von ſeinem klei »

mae . Felde mehrere und beſſere Früchte als

ſeine Rachbaren von ihren größern Aeckern .

„ Er wurde verdächtig als wenn er andern ihre

„Früchte wegzaubere . Als nun über ihn Ge -

zicht gehalten werden ſcllte , brachte er: alle

nſeine A&erinſirumente auf den Markt und

„führte ſein wohlgepflegtes Geſinde herbei ;

„zeigte ſein vortreffliches Eiſengeſchirr , große

1/Daafen , ſchwere Pflüge und wohlgefutcerte

„Ochſen . Dies ſind meine Zaubermittel , ſagte

er , meine Nachtarbeiten , meinen Frähfleiß

wund meinen Schweiß kann ich nicht vörzeigen .
Er ward freigeſprochen .

N. Annual , 8n Jahrg . ite Hälfte, 6
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20 )
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x8 ) „ WetyÜy du dem Farrenkraute nicht verftatteſt

„Blätter zu treiben , ſo erſtirbt es nach zwey

„ Jahren .

Ein leichtes Mittel dieſes läſtige Unkraut auf Holze

boden , deſſen Wurzeln mit Haken und Pflug nicht

erreicht werden . können , durch öfteres Abmähen der

Schüſſe zu vertilgen .

„ Wenn der Boden die gehörige Güte hat , wie

„ z « B. das Bizariſche Feld in Afrika , ſo

„ erndtet - man von einem Modius hundert und

„funfzig wieder . Ein Procurator vom vergöttere

„ ten Auguſt ſchickte ihm von dorther = es iſt faſt

„unglaublich = eine Weizenſtaude , die aus einem

„ Korn entſproſſen war und beinahe vierhun »-

„ dert Halmen hatte . Nero erhielt von ſeinem

„ Procurator eine von drei hundert und ſechszig

„ Halmen , In den leontiniſchen Feldern

„" Sieiliens , in ganz Bätika und insbeſondere

„ in Egypten , giebt der Weizen das hundertſte

„ Korn . Man hat auch einen Bohinenſtengel

„ mit hundert Bohnen beſchweret gefunden .

„ Von der Hirſe und Schwade glaubt many ,

daß ſie das Land auszehren , die Wicke hinge

„ gen macht die Aecker fett .

Die Erfahrung lehrt es , daß der Boden von einenz

Gewächſe ſtärker angegriffen werde als von einem



andern , " und eben ſo lehrt die Erfahrung , daß

Getreide , welches reif wird , den Boden ſiärfer

angreift als wenn es grün abgemähet werde , Wo» -

her dies fomme iſt ſchwer zu erflären ; wir köntien

den Effece nur durch Beobachtung der folgenden
Saaten erkennen . Da nun aber die Verſchieden -

heit der Pflanzen in <emiſcher Rückſicht vorzüglich
in der Verſchiedenheit der Proportionen der genziſch -

ten Grundtheile beſtehet , ſo iſt zu vermuthen ; daß

man die Verſchiedenheit der Pflanzen aus den ver -

ſchiedenen Proportionen . der Miſchung ihrer Nah -

rungstheile , nächſt dem Saamenkeim , herleiten

könne . Hieraus ließe es ſich erklären , daß auf

demſelben Boden die eine Pflanze der andern mehr
oder weniger nachtheilig werden könne , und daß

eine zweckmäßige Saateufolge von großen ? Naßen

ſeyn müſſe . Im allgemeinen möchte man anneh -

men können , daß die Folge - der von einander ab -

weichenden Gewächſe ſowol in Rückſicht der Structur

als in Rückſicht des materiellen = - die beſte Frucht -

folge gewähren würde . Daher könnte man Wurzel -

gewächſe und Kräuter mit Schoten - und Halmge -

wWächſen abwechſeln laſſen , Mit Zuverſicht aber

fönnen wir , wenn wir unſerm Wintergetreide eine

Vorfreucht in der Braache geben wollen , dazu ſolche

Gewächſe wählen , die grün abgemähet als Farter

gebraucht ; +' durch die zurückgelaſſeneu Theile dem

6 *



Boden zur Stärkung und Vermehrung ſeines Hy -

musgehalts dienen .

21 ) „ Oehl , Pech und Fett ſind dem Saamen

„ſchädlich , man hüte ſich Korn zu ſäen das

damit beſudelt iſt .

22 ) „ I < muß auch eine Methode zu pflügen er -

„ wähnen , zu deren Erfindung der . gewaltige

„ Krieg im transpadaniſchen Italien die erſte

" Veranlaſſung gab . Die - Salaſſer verheerten

„ die an den Alpen . belegenen Felder , fielen

„ auch über Hirſe und Schwade her , welche

„ eben aufging . Weil ſie dieſe natürlich nicht

„verwüſten konnten , pflügten ſie ſolche unter .

„ Aber es erfolgte eine vervielfachte Erndte und

„dieſe lehrte uns das ſogenannte . artrare ,

„ Dieſe Pflugart wird vorgenommen wenn die

1/Saat halmigt werden will und ſchon zwey

oder drey . Blätter getrieben hat . “

Das ſogenannte artrare „ der Römer beſtand

wahrſcheinlich in dem Wundmachen des Bodens der

Gigat durch die Spikße des Haken - Pfluges oder

mit der Egge . Dieſe oft ſchr wohlthätige Opera -

tion des Aufeggens der Winterſaaten im Frühjahr ,

xnd derjenigen Sommerſaaten , deren durch ?Regen -
!

güſſe geſchlemmter Boden eine Kruſte geſeßt haf ;

ſcheint von unſern Landwirthen noch mit zu vieler



+7 „ WD .70

Furchtſamkeit unternommen zu werden . Es wäre

ohnſtreitig von Nußen ,
"

wenn Verſuche angeſtellt

werden wie weit man dies Aufeggen treiben dürfe

ohne der Saat zu ſchaden .

23 ) „ Fehlt es an Spreu , ſo werden auch ivohl die

„ Halme zu dieſem Zwe mürbe geſchlagen .

„ Die Halmen werden etwas frühzeitiger abge

„ſchnitten , oft und lange mit Salzwaſſer

befeuchtet , dann getrocknet , in Bündeln

„ gebunden , und den Ochſen ſtatt des Heues

„gegeben . “

Alſo auch der Nußen des Einſaizens des grünen

Futters war ' den Römern bekannt !

24 ) „ Einige zünden die Stoppeln auf dem Felde

1191 , vorzüglich aus dem Grunde , weil dadurch

uder Unfraut - Saame aus der Erde gebrannt

„ wird !

Dieſer Zweck wird dadurch ſchwerlich erreicht wer -

den . Da aber das Rindvieh fich ſcheuet auf den

Stoppeln zu freſſen , weil es ſich ſolche ' in die Naſe

ſtößt , fo möchte durch ein vorſichtiges Abbrennen

der Stoppeln dies gehoben und der Graswuchs

im Herbſt vermehret werden können , Auch hier -

über würden Verſuche entſcheiden . Nach dem Ab -

brennen würde man den Plaß wieder mit der Egg ?

oder Walze überziehen müſſen .
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25 ) ji, Varro ſagt : daß ſich ver Weizen 50 Jahre

halte , wenn er in ſeinen Aehren aufbewahret

wird , und die Hirſe - hundert .

Dies ſeßt aber voraus , daß man das Ungeziefer
davon abhalten und die Frucht gegen Näſſe und

Feuchtigkeit bewahren könne .

Dieſe aus dem lehrreichen Werke des Plinius

angeführten Stellen genägen zu beweiſen , daß

mancher Gegenſtand der Oekonomie , den wir für

eine neue Entdeckung halten , ſchon in alten Zeiten

gefannt und ausgeübt , und daß auc < das Sty -

dium alter vfonomiſcher Schriften nicht ohne

Werth ſey .



Ilbbildung " und Beſchreibung , eines wenig

koſtbaren und “ dauerhaften " runden Wirths

ſchaftsgebäudes , von 76 Fuß im Durchmeſſer

und 15 Fuß Stielhöhe . .

( Hieneben eine lithographiſche Zeichnung . )

ename

Vielleicht wird es einiges Intereſſe erregett , went

ich das Publikum auf eine neue Bauart aufmerkſam

mache , welche , nach meiner Anſicht , einige nicht

ganz unwichtige Vorzüge hat ; ich bin um ſo mehr

dazu veranlaßt , als ich in Erfahrung zu bringen

das Vergnügen gehabt habe , daß dieſe jeßt zu

beſchreibende Bauart bereits Nachahmung und Bei -

fall gefunden hat , indem von mehreren Gutsbe -

ſißern hier im Lande ähnliche runde Gebäude zu

ihrer beſondern Zufriedenheit errichtet ſeyn ſollen :

Demjenigen , der foſibarer bauen kann und will ,

der mehr auf Eleganz , als . auf Verminderung der

Baukoſten , Rückſicht nimmt , will ich hiedurc < Vor -

ſchläge nicht machen 3 wohl aber demienigen Land -

wirthe , dex nur deshalb bauer , weil das zu errichs

tende Gebäude zu ſeinem wirthſchaftclichen Betriebe

nothwendig erforderlich iſt und der dabei mindere

Koſibarkeit , verbunden mit möglichſier Feſtigkeit und

Dauer , zum Ziele ſeiner Wünſche genommen hat .



Runde Gebäude hat man ſchott ſeit längerer Zeitz
und namentlich im Großherzogthum Mexklenburge
Gtreliß angetroffen .

Ich wünſchte , ähnliche zu beſiken und . da ich
abgehalten wurde , ſie perſönlich zu beſichtigen z ſo

gab mir dies die Verankaſſung , ſelbſt darüber nach »

zudenken : wie die Einrichtung eines runden Wirth -
ſchaftsgebäuydes wohl ſeyn könne und müſſe , und

das Reſultat hievon war der beigefügte Riß , den

ich jekt zu beſchreiben die Abſicht habe .
Da ich übrigens aber Laie in der Baukunſt bin )

ſo will ich bevorwortet haben , daß , wenn nur die

Grundzüge der Conſtruftion zweckmäßig befunden

werden , . etwanige ' Mängel der Zuſammenſeßung
des Sanzen , mir nicht zum Vorwurfe "gereichen

mögen ; beſonders da jeder einſichtige Zimiermeiſier

zu beurtheiten wiſſen mußt ob jedes Stück“ Holz
gehörig angebracht und zwemäßig iſt , derſelbe auch
bei = Verfertigung eines ſolchen runden Gebäudes

ſeine praktiſchen Kenntniſſe nötchigenfalls in Anwetze

dung zu bringen hat ,

Seit dem Jahre 1814 habe iH mehrere Gebäude

von der zu beſchreibenden Conſiruftion errichten
laſſen und ich glaube aus dieſer 6jährigen Erfahrung
die Ueberzeugung entnommen za haben , daß ſie gut

und empfehlungswerth ſind ; ich mag vielleicht aber

partheiiſch ſeyn ! = - ynd daher prüfe Jeder , dem übyie



gens die Einrichtung gefällt , ſelbſt unbefängetm , vb

dieſe Bauart ' - würklich . die Vorzüge hat , die ich

dabei wahrzunehmen glaube
Den Riß zu einer runden Scheune oder einem

Schaafſtalle von 76 Fuß im Durchmeſſer findet ' man

in. der beigefügten Täfel , und zur Erläuterung

deſſelben , beſonders für Nichtbauverſtähdige , ißt
nachſiehende Beſchreibung beſtimmt ,

Ea SIR40: . 0. , : 86

Bei dieſer Figur , die den Grundriß bezeichnet ;

iſt Folgendes zu bemerken :

r ) Es hängt vow eines jeden Convenienz ab ,
ob er die Ringmauer maſſiv oder von Holz errichten

laſſen will . Im erſten Falle iſt beſonders die Hundt »

ſche Bauart , mit oder ohne Verblendung von ge -

branuten Ziegelſieinen , als weniger foſibar und

vorzüglich dabei anwendbar ,/ zu empfehlen .

Wer ſelbſt eine Ziegelei hax , oder Mauerſteine

in . der Nähe erhalten kann . und die Koſien des An -

kaufs nicht ſcheuet , wird freilich beſſer thun , die

Hundtſche Wand zu verkleiden ; denn ; werden nur

gute Ziegelſieine dazu genommen , ſo wird ſie unver -

gänglich zu nennen ſeyn und ſelbſt der maſſiven
Mauer den Rang ſtreitig machen , weil , zum Beis -

ſpiele , jene durchaus nicht ſolche Niſſe erhalten kann ,

wie man doch wohl au dieſer bemerkt ,
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Unbeſorgk wird man " aber auch ohne" Berblen -

dung bauen können , wenn man die Hundtſche Mauer

nur von blauem Thone , der mit Säuren nicht brau »

ſet , ganz oder zum Theileverrichten laſſen kann ,

Der blaue Thon , den » man vorzüglich und viel »

leicht ausſchließlich in Niederungen antrifft , wider »

ſiehet beſſer , wie jede ſonſtige Erdart , der Eiunwir -

fung der Luft und des Froſies , nimmt eine feinere

Politur an , und . giebt dem Gebäude ein gefälligeres

Aeußere , Hat man denſelben nicht überflüſſig in

der Nähe , ſo kann man ſich deſſelben zuin Plattiren

der Wand bedienen , ſo , daß derſelbe , beim ' Auftra ?

getz des übrigen Lehms , in den äußern Umkreis einige

Zoll ſtark angebracht und mit der ganzen Maſſe ord “

nungsmäßig behandelt wird . Bei noch geringerem

Vorrache wird man ſich deſſelben mit gutem Erfolge

zum Abpuken der Lehmwand bedienen können , doch

iſt derſelbe dann gehörig mit Sand und Häckerling

zu vermiſchen , weil er ſonſt beim Trocknen viele

ſiarke - Borſten erhalten und wieder abfallen wird .

Hat man feitzen ſolchen blauen Thon , ſo wird

man wahrſcheinlich ſonſtigen Thon , ohne Bei -

miſchung von Kalk , alſo Töpferthon oder Ziegel -

erde ; ebenfalls unbeſorgt zu einer Hundtſchen

Mauer ohne Verblendung nehmen können . Ich

kann mich dieſerhalb zwar auf eigene Erfahrung

nicht beryfen ; bekannt iſt es aber , daß hauptſächlich
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nur alle/ : Mergelarten von dep - Witterung und vom

Froſtie angegriffen werden .

Ob endlich der , durch ein genüglich vorſiehendes

Dach geſchüßte Lehmmergel in einer Hundtſchen

Wand von Daurr iſt ; darüber wird . Herr Baurath

Hundt zu Zarchelin aus eigener längerer Erfah -

rung ſchon ein zuverläſſiges Urcheil fällen können ,

und , bei ſeiner bekannten rühmlichen Dienſtfertig -

feit , darf Jeder , der ſolche anſpricht , genügliche

Aufklärung darüber gewärtigen . Ich glaube , von

demſelben vernommen zu haben , das man auch bei

dieſer Lehmart unbeſorgt ſeyn " darf , und aus eigener

Erfahrung kann ich nur bezeugen , daß die Wände

einer vor 6 Jahren von Lehmmergel , ohne Ver -

blendung , hier erbaueten kleinen Wohnung , be -

merkbar noch nicht angegriffen find ,

Soll aber , im zweiten Falle , die Ningmauer
eines runden Gebäudes von Fachwerk ſeyn , ſo muß

ſie 16eckig gemacht werden .

2 ) Ein ſogenanntes Centrum bilden die Sohlen

Ff, worauf 8 Pfeiler bei e ſiehen , welche zweimal

verriegelt ſind und durch das Rehm a , auch die

Spannriegel b , Figura B. ; zuſammen gehalten
werden .

Dieſes ſogenannte Centrum iſt das Hauptſtück

des ganzen Gebäudes , denn darauf ruhet deſſeu

größte Laſt und davon hängt deſſen Feſtigkeit vor -



züglich ab ; daher dürfen auch Möhe und Koſten

nicht geſpart werden , welche zur Regelmäßigkeit

deſſelben erforderlich ſind ,

In Hinſicht deſſelben iſt ſpeciell noch Folgendes

zu bemerken ;

9. Das Centrum des Riſſes iſt nur allein aus

ec. Da die Sohlen tf, welche auf ein vorher zu ver -

dem Grunde von - zweien Seiten , - nach den

großen Flügelthüroy hin , offen / damit , wenn

in ſolches Gebäude Korn eingefahren werden

ol , man mit einem beladenen Kornwagen

durc < erſteres fahren kant , möchte aber , nach

der Abſicht des Bauherrn , dieſe Beſcimmung

wegfallen , ſo könnten jene offenen Seiten

durch Sohlen und Riegel ebenfalls verſchloſſen

werden , und es würde das Centrum dann ein ,

zu maitchen Zwecken- ſehr nükliches Behälte -
niß ſeyn .

Daſſelbe hat aus gleicher Urſache 24 Fuß im

Durchmeſſer , weil ſonſt ein beladener Korn -

wagen nicht dur <fahren könnte ; wili man aber

dem Gebäude eine andere Beſtimmung geben ;

wobei dieſe Größe des Centrums nicht paßtz

ſo kann dieſelbe beliebig zwar verändert wer »,

den , es muß jedoch mit Berückſichtigung der

Balken und des , nach Fig , C, darauf ſiehenden

Dachſiuhls , geſchehen .



Fertigendes Fundament zu legen ſind , nuv aus

furzen zuſammen geſeßten Stücken beſiehen ;

fo müſſen ſie ticht nur gehörige Stärke haben ,

ſondern auch im Kreuze , mit vorragenden

Enden , gut verbunden werden , damit die eine

zelnen Stücke nicht ausweichen können .

Um aber auch das Ausweichen der vereittigten

Sohlen zu verhindern , ſind kleine Pföſte - dar -

unter einzurammen , und nachdem dieſe im

Fundamenc mit eingemauert worden , werden

die Sohlen auf Zapfen dieſer Pföſte eingeſeßt .

e, Die 8 Pfeiler , welche an den mit e bezeichneten

Stellen zu ſiehen kommen , müſſen geringſtens

12 bis 14 Zoll ſtark ſeyn und rund bleiben ,

damit ſie durch den fonſt gewöhnlichen Beſchlag

nicht geſchwächt werden . Sie ſind übrigens

durch Riegel unter einander zu verbindet und

werden durch Rehm und Spannriegel oben

zuſaininen gehalten , wie Fig , B. , bei a und b;

wahrnehmen läßt .

Endlich iſt es als eine Vorſichtsmaaßregel be -

ſonders zu empfehlen , daß man ehe nicht mit

voller Mannſchaft zum Aufrichten des Gebäu -

des ſelbſt ſchreite , bis das Centrum beſonders

„ Iothrecht ' aufgeſiellt . und " in wagerechte Ueber -

einſtimmang mit der Ringmauer gebracht wor -

den iſt , Es gehört hiezu hinlängliche Zeit/ :



auch beſondere Aufmerkſamkeit ; wenn alſo dieſe

Arbeit erſt am Tage der allgemeinen Anfriche

eung des Gebäudes geſchehen ſoll und es findet

ſich dann irgend eine Unpaßblichfeit des Cen -

trums ; ſo wird theils die viele Mannſchaft

lange ohne Beſchäftigung ſeyn , theils aber der

Zimmermeiſter ſich bei der Regalirung des Cen -

trums leicht übereilen laſſen und der geringſte

Fehler hiebei iſt nac <her nicht leicht zu ver -

beſſern .

Uebrigens wird jeder Bauherr ſchon vvn ſelbſt

dafür ſorgen , daß bei einer Hundtſchen Mauer , ohne

Verblendung , ehe nicht zum Aufrichten des Ge -

bäudes geſchritten werde , bis die Ringmauer ſo

weit getrocknet iſt , daß ein Sinken derſelben beim

fernern Austrocknen nicht weiter zu beſorgen ſiehe ,

ſonſt wird " die obenerwähnte wagerechte Ueberein -

ſtimmung derſelben mit dem Centrum leicht wieder

geſtört werden können ;

3 ) An den mit g bezeichneten Stellen , “ werden ,

wenn die Ringmauer maſſiv iſt , loſe Stiele nebſt

Kopfbändern , auf gehörig feſigelegte große Steine

oder gemauerte fleine Pfeiler , dichte an der Wand ,

zur - Unterſtüßung der Balken geſtellt , wie bei bh

Fig . C. wahrzunehmen " iſt ,

4) Bei b ſind gegen einander über zwei große

Flügelthüren zum Ein - und Rusfahren .



5 ) Zu Dröſchdielen werden . eingerichtet : dey

Raum a des Centrums uhd die Räume b und c

zwiſchen 4. “ Sollen in dieſem Gebäude nur zwei

Dröſcher angeſtellt werden , ſo bleiben ſie im befrie -

digten Raume des Centrums . Sie haben dort - die

Garben im äußerſien Umkfreiſe rund um anzulegen

und das gedroſchene Korn , bis zur Reinigung

deſſelben , in der Mitte aufzubewahren . Werden

aber mehrere erforderlich , ſo können ſie von einer

Thür zur andern und durch das Centrum durch ,

auf gewöhnliche Weiſe , in der Mitte dröſchen .

Man darf nicht beſorgen , daß bei b und c , we -

gen fehlender Befriedigung , Korn verlohren gehe ,

denn die wedſpringenden Körner werden zuleßt , mit

den bei d liegenden Garben , weit vollſtändiger , wie

ſonſt irgend wo , wieder zur Diele zurück gebracht

werden , wenn man nur dafür ſorgt , daß , ſo lange

an den erwähnten Stellen noch gedroſchen wird , an

den Seiten genügliche Garbentagen liegen bleiben .

6) Soll das Gebäude eine Scheune ſeyn und

ganz mit Korn angefüllt werden , ſo ſind beim Ein -

fahren folgende Maaßregeln zu empfehlen :

2)' Neben den Dröſchdielen b und c muß das Korn

regelmäßig gelegt werden und zwar ſo , daß

das Stoppelende der Garben zur Diele ges

kehrt iſt .

b ) Wenn das ſo gelegte Korn von beiden Seiten



die gehörige Höhe erreicht hat , ſv' werden dar - |

auf , quer über die Diete , Latten oder ſoge - t

nännte Scoleete Felegt 7; damit man auch den 8 :

obern Raum füllen kann ; nur muß maän ſich
|

hüten , daß dies Ueberſchleeten nicht zu zeitig e--

geſchehe , - damit durch gewöhnliches und oft ſ

ſehr bedeutendes Sinken des Korns , die Paſſage u

nicht verſperrt werden möge . q

e. Will man mehrere Kornarten in. eine ſolche

Scheune bringen , ſo. muß die Scheidung quer

durch , von der Diele gerechnet und nicht längs !

geſchehen , ſo daß von beiden Seiten , neben b d

und fo auch neben c , nur einerlei - Gattung '

gelegt wird , weil im " entgegengeſeßten Falle ſ

beim Dröſchen eine Vermiſchung der : verſchie - |

denen Kornarten unvermeidlich iſt . 0

7) Es ſind übrigens die Räume i , von beiden

Seiten neben der oben beſchriebenen Diele , zum

Aufbewahren des Korns , zum Stellen der Schaafey '

oder zu ſonſiigem beliebigen Gebrauche beſtimmt , (

8 ) Ich . muß hiebei beſonders noch ' empfehlen |

daß , wenn die Ringmauer maſſiv werden ſoll , ſchon |

vor Verfertigung des Fundaments im gewählten

Mitrelpunkte ein grader Baum , lothrecht aufgeſtellt , |

feſt eingegraben ; und eher nicht weggeſchaft werde ; |

bis die Ringmauer ganz vollendet iſt , Ferner : ſtrenge

darauf zu halten , daß. bei Verfertigung des Funda



ments ſowohl , vie der Ningmauer , eine , mit einer

beweglichen Oeſe um den Baum zu legende Schnur

von Pferdehaaren , ſiets zur Hand . genommen und

damit fortwährend die Ründung abgemeſſen werde .

Eine andere Schnur iſi hiezu untauglich , weil ſie

ſich bei naſſer oder ' trockener Witterung verändert

und wenn main es dem Maurer erlauben will , an -

geblich nach dem Lothe zu arbeiten , ſo wird die

Ringmauer gewiß nicht gehörig rund werden .

Dieſer Grundriß weiſes ſchon einige nicht ganz

unwichtige Vorzüge dieſer - Baumethode nach , denn ,

da im untern Raume eines ſolchen runden Gebäu -

des , mit einziger Ausnahme des Centrums , alles

frei undleer iſt , daß man alſo ohne Mühe mit

beladenen Korn : und Dungwagen aus und ein und

darin rund umfahren kann ; ſo iſt cheils die dadurch

nachgewieſene Erſparung an Bauholz ſehr beden -

tend , theils aber ' wird man in ſolchein ganz leeren

Raum weit mehr Korn , als in unſre gewöhnlichen

Scheunen , einlegen und darin aufbewahren können ,
weil in Letzteren die nothwendigen Durchbauungen
dew: Kornfächer ein großes Hinderniß gegen das

regelmäßige Legen der Garben , beſonders . aber gegen

das gehörige Sinken der gänzen Getreidemaſſe ,
abgeben ; und wenn endlich das runde Gebäude ein

Schafſiall iſt , ſo hat män darin nicht . nur einen

bequemen Ueberblick der ganzen Schäferei . - - deren

N. Annal , 8u Jahrg . 1ſie Hälfte . 7



verſchiedenen Gattungen übrigens , nbthigen Falls ,

ſehr leicht durch einzuſeßende Horden getrennt wer -

den können = ſondern es iſt auch das Ausfahren

des Dunges ſehr leicht und wenig koſibar , weil man

mit dem Wagen aller Orten zukommen kann .

Fign rarB ,

Aus dieſer Figur iſt die Balkenlage ſowohl ; wie

die obere Verbindung des Centrums ( welches bet

Vig . A. beſchrieben iſt ), zu erſehen .

1) Hinſichtlich des leßten Gegenſtandes iſt kürz«

ſich nur zu bemerken :

a , Das achteckige Rehm a muß voin ausgeſucht

feſtem , nicht leicht ſpaltendem Holze , mit vor -

züglichem Fleiße und ſehr paßlich ausgeardeitek

werden , weil an eben den Stellen , wo die ein »

zelnen Stücke deſſelben zuſammen geſchürzt

find , auch die Säulen des Centrums eingee

zapft und die Balken darüber eingekämmt

werden .

b , Die vier Spannriegel b , welche nicht mit ein -

ander verbunden , ſondern einzeln in den acht

Säulen des Centrums eingezapft ſind , und

zwar zwei derſelben unmittelbar unter dem

Rehme und . die andern beiden etwas tiefer , ſo

daß dieſe unter die parallel laufenden erſten

beiden zu liegen kommen , haben zum . Zwee /



theils das Centrum zuſammen zu halten , theils

aber jeden möglichen Druck von der Peripherie

nach dein Mittelputzkte zu entkräften ; übrigens

ſind ſie , wie Fig . C. bei g. wahrnehmen läßt ,

durch Kopfbänder unterſiüßt .

2) Die acht Balken c ruhen und werden einge/ -
fämmt auf den Rehmen der Ringmauer und des

Centrums . Sie dürfen nur wenig über lekßteres ,

müſſen aber mehr über erſtere , und beſonders bei

einer unverkleideten Hundtſchen Mauer , bis au

zwei Fuß hervorragen . Es möchte vielſeicht gut

ſeyn , dieſe Baiken , der größeren Sicherheit wegen ,

durch eiſerne Klammer ans Centrum befeſtigen zu

laſſen , doch glaube ich daß man dieſe Ausgabe dann

erſparen kann , wenn man nach vollendeter Auf ?

richtung des Gebäudes wahrzunehmen das Vergnü -

gen hat , daß das Centrum regelmäßig paßlich und

gut verbunden iſt , anch die Balken ſicher und feſt

eingefämmt ſind .

3) Die Mauerplatte f muß bei einer maſſiven

Ringmauer , iwo möglich , von krunmn gewachſenem

Holze = - welches man gewöhnlich am Rande eines

Tannenwaldes , nach Säden ' und Weſten hin ,

häufig ſinden . wird = = rund ausgeardeitet werden z
wenn aber ſolches Holz zicht zu haben iſt , ſo muß

das Rehm 16eckig ſeyn ,

ime



4) Die Wechſel d haben keinen weitern Zweck,

als den Stichbalken e, worauf die halben Sparren b

Fig . D. geſiellt werden , zum zweiten Ruhepunkte

zu dienen . Erſtere ſind zwar 25 Fuß lang , und es

iſt daher gewiß , daß ſie , bei dieſer . bedeutenden

Länge , ohne Unterſiüßung eine : fremde Laſt zu tra -

gen unfähig ſind , allein demohngeachtet erfullen ſie ,

von ſonſtigen Verhältniſſen abgeſehen , den ange -

zeigten Zwe . Detn , da die Laſt des Daches auf

die äußere Peripherie drückt , alſo bei dem Stiche

balfen e auf der Stelle , wo die halben Sparren

ſichen 3 ſo folgt / daß jeder Stichbalfen e ein Hebel

iſt welcher durc < den Wechſel 4 leicht im Gleich ,

gewichte gehalten werden kann , weil auf der ent -

gegengeſeßten Seite des Hebels die Laſv gäaz nahe

ans Ruhepunkte liegt und der Wechſel d alfo vurch

die entgegengeſeßte Laſt eher gehoben , , als ge -

drüct wird .

Wollte man aber auf dieſe Wechſel d- eine ſon -

ſtige Laſt legen , wie es der Fall ſeyn würde ; wenn

Heu oder ſonſtiges Futter auf die Balkenlage zu

bringen wäre ; ſo müßte freilich der - Wechſel unter -

ſiüßt werden , und dann könnte man dies ſehr leicht

dadurch bewerkſtelligen , daß man einen ſiarken

Bohlenſtamm ) ohne weitern Beſchlag oder Verband ,

von - der einen Seite auf das Rehm a des Centrums

zwiſchen zwei Balken c , vo der andern Seite



aber unter den Wechſel und auf die Ringmauer ,
zwiſchen zwei Stichbalken e , legte .

Eine ſolche Vorrichtung iſt auch beſonders dann

nothwendig , wenn das Gebäude zu einem Schaf -

ſtalle beſtimint iſt , weil der obere Raum ſonſt nicht

zum nothwendigen Belegen deſſelben mit Heu und

ſonſtigem Futter , überſchle &etet werden kann .

Es wird der ökonomiſche Bauluſtige gewiß auch

mit Vergnügen aus dieſer Figur bemerken , daß zu

dem Baue des beſchrieben werdenden runden Ge -

bäudes nur 8 Balken von 30 Fuß erforderlich ſind ,

welche der Regel nach jeder Gutsbeſiker ſelbſt hat ,

vder doch in der Nähe für einen geringen Preis

erhalten kann ; ſtatt daß ſonſt erforderliche 5ofüßige

Balken foſibar ſind und die Herbeiſchaffung der -

ſelben oft ſehr beläſtigend iſt .

Eben dieſe Balkenlage wird aber auch von der

großen Feſtigkeit dieſer Bauart die - einleuchtendſte

Ueberzeugung geben , da ſämmtliche Balken von der

Peripherie nach dem Mittelpunkte gerichtet ſind ,

michin jeder Druck von außen her auf dieſen Punkt
gehet , dort aber in der gleichförmigen Conſiruftion
der entgegengeſeßten Seite einen feſten Widerſtand .

findet , Man darf alſo , ſelbſt beim heftigſten Orkfane ,

für ein ſolches Gebäude nicht beſorgt ſeyn , weil jener
auch auf der Ründung des Daches abgleiten muß ,

ohne einen Gegenſiand zur Machtübung zu finden .
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( Fine ſolche Sicherheit hat man bei keittem ans

dern Gebäude von gewöhnlicher Conſirukrion , deni

der heftige Sturm von 1817 hat die feſieſten langen

Gebäude niht verſchont , und wenn derſelbe gleich ,

dem Vernehmen nach , im Strelißſchen Lande auch

ein rundes Gebäude umgeworfen hat , ſo ſcheint

doch nur ein Bohlendach , = deſſen genügliche Fe

ſtigfeit ich nicht vertheidigen mag = die Veran »

laſſung dazu gegeben zu haben . Uebrigens iſt es

gewiß , daß , wenn bei dem beſchrieben werdenden

runden Gebäude ein - Bohlendach mit Sicherheit

dergeſtalt anzubringen wäre , daß der Etuhl des

Daches entbehrt werden könnte , ein fvlches Ges

bäude , hinſichtlich eines unbeſchränkten , freien Jays

ups , nichts zu wünſchen übrig laßen würde .

F 1. 9 wra €

Dieſe Figur zeigt den , Durchſchnitt des Gebäu -

des und giebt zu nachſiehenden Bemerkungen die

Veranlaſſung .

3) Die Höhe des Gebäudes vom Fundamente

bis zum Balken iſt nach dieſer Zeichnung zu 15 Fuß

angenommen , weil 14 Fuß die gewöhnliche Stiel -

höhe unſerer Scheunen iſt und ein Fuß wegen der

Spaunnriegel im Centrum zugelegt werden mußte ;

ich empfehle es doch denjenigen , weiche ein ſolc <es

rundes Gebäude zur Scheune beſſimmen wollen und



denen es darum zu thun iſt , möglichſt großen Raum

darin zu gewinneny dieſer Höhe noch einige Fuß

zuzulegen , weil jeder Fuß der Höhe , ohne bedeu -

tende Vermehrung der Koſten , einen größeren

Raum von etwa 3600 Cubikfuß giebt .

2) Die Erweiterung der Peripherie zu dieſent

Zwecke kann , ohne " Veränderung des Niſſes ſelbſt ,

deshalb nicht geſchehen , weil die Sparren , bei

einem Durchmeſſer von 76 Fuß , jekt ſchon 53 Fuß

lang ſind und ſie füglich nicht noch länger ſeyn kön -

nen , Wollte man alſo die Peripherie erweitert ,

ſo müßte das Dach gebrochen , mithin der Riß im

Dachſtuhle gänzlich verändert werden , wozu ich

deshalb nicht rathen kann , weil zu einer ſolchen

Veränderung ſehr viel Bauho ! z erforderlich ſeyn ,

auch eine Unterſtüßung der längeren Balken = zur

Beſchränfung des unteren , freien Raumes - - nothe -

wendig werden und die einfache Conſiruktion uur

Fomplicirt würde .
|

3) Unter dem Dache bilden 8 Stiele , ' deren 2

Hei a wahrzunehmen ſind , ein ähnliches Centrum

wie unten z; ſie werden in ihrer Mitte einmal durch

Riegel mit einander . verbunden und oben durch den

Spannriegel bd, nehſti Kopfbändern c ; zuſammen

gehalten .

Da vier ſolcher Spannriegel durch die Mitte

gehen ; ſo wird der Zimmermeiſier dafür ſorgen ,
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daß ſie unmittelbar unter einander zu liegen

fommen .
:

4 ) Den Kreuzband d wird jeder Zimmermann

gehörig anzubringen wiſſen , wenn vielleicht eine

paßlichere Stelle auszumitteln wäre , doch iſt der -

ſelbe mit Borbedacht ſo , wie die Figur wahrnehmen

läßt , angebracht , damit er zur Unterſiüßung des

GSparren , unterhalb der Stelle , wo dieſer durc <

den Wechſel a Fig . D. beſchwert iſt , dienen möge .

5 ) Bei e bemerkt man einen Kegel oder ſoge -

nannten , Kaiſerſiiel , worin die Zapfen der acht lan -

gen Sparren gelegt werden , und welcher daher

gehörige Stärke und Feſtigkeit haben muß .

« 6 ) Der Deckel tf hat zum Zwee , die Spiße des

Daches gegen den Andrang des Regenwaſſers zu

ſchüßen . Dieſer kann von gutem feſten , gehörig

geebneten , und nrit Oelfarbe angeſtirichenen Eichen -

holze / oder von Eiſenblech , welches ebenfalls mit

Delfarbe anzuſtreichen iſt , oder von Kupfer verfer -

tigt werden . I < glaube wohl daß vielleicht Kupfer
zu einem ſolchen Deckel am dauerhafteſten ſeyn wird ,

weil damit Kirchthürme gedeckt werden , ich kenne

jedoch die Dauer dieſes Metalls an der Luft nicht

und es iſt daher zu wünſchen , vaß ein Sachkundiger

hierüber Belehrung geben möge .

Eiſenblech iſt etwas koſibar , denn ich habe für

einen daraus verfertigten Deckel 24 Nthlr . bezahlen
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müſſen , und beſorge , ' daß er weniger dauerhaft

ſeyn wird , wenn man es verabſäumet , ihn öfter

mit Oelfarbe anzuſtteichen , weil er dem Roſte

unterworfen iſtz daher möchte ich rathen , ſiatt

deſſen lieber einen hölzernen zu nehmen , welcher

aus einem Stamm von gehöriger Stärke ausge -

arbeitet werden muß , weil er nicht geſtückt wer -

den fann .

Mit dieſem Deckel kann gar leicht ein Gewitter -

ableiter in Verbindung geſeßt werden ; und eine

einzige eiſerne Stange wird gegen die nachtheiligen

Folgen - des Blißes genüglich und beſſer , wie bei

jedem andern Gebände , ſchüken .

Fi 9, 16 . 044 . 4 . 0D:

Aus dieſer Figur bemerkt man die Einrichtung

des Daches .

1) Der Wechſel 3 ; worauf 3 halbe Sparren

ruhen , muß eine erhabene Nündung haben , welche

mit derjenigen " des ganzen Daches correſpondirt .

Eine ſolche Wölbung des Wechſels iſt in doppelter

Hinſicht nothwendig , theils weil er dadurch nur

allein fähig wird , die ihm aufzulegende Laſt ohne

Unterſtüßung zu tragen , theils aber weil ſonſt das

Dach weniger rund werden würde .

2 ) Die drei halben Sparren b und d ſind in

dem Wechſel a eingezapft .



3 ) ' Der halbe Sparren a wird oben nur ange -

legt und mit Nägeln befeſtiget .

4) Endlich ' wird man ſich aus der ganzen Con -

ſtruktion des Daches ſelbt genüglich überzeugett ,

daß daſſelbe nicht geeignet , ſondern vielmehr un -

fähig iſt , Ziegelſieine zu tragen , daher es denn auch

nür mit . Rohr oder Stroh belegt werden kann .

Es würde übrigens unnüß ſeyn , einen Koſtien -

anſchlag beizufügen , denn die Preiſe für Verdungs -

arbeiten ver Handwerker ſowohl , wie der Tagelöh -

ner , ſind in jeder Gegend des Landes ſo ſehr

verſchiedet ! , daß man ſich darnach nicht würde rich ?

ten können . Werſichern kann ich es doch und aus

eigener Erfahrung bezeugen , daß man ein rundes

Gebäude nach dem anktliegenden Riſſe , mit einer

Hundtſchen Ringmauer , unglaublich wohlfeil bauen

kann , wenn man nur will und die Mittel zum

Zwecke anwendet .

Zimmerarbeiten werden gewöhnlich nach 100 Fuß

des Beſchlages und Verdunges hezahlt und jeder

Bauluſtige wird daher , nachdem er aus dem Riſſe

einen Holzanſchlag extrahirt hat , nach den Preiſen

ſeiner Gegend das Zimmerlohn ganz genau berech -

nen fönnen . , f

Ein gutes Fundament iſt bei jedem Gebäude ,

alſo auch bei einer Hundtſchen Ningmauer noth -

wendig erforderlich , die Koſien richten ſich. aber



nach der H8he des Fundaments , welche oe . Loca -

lität beſtimmt wird «.

Die Hundtſche Wand ohne Verblendung kann ,

ohne Zuziehung eines Maurers, “ ganz durch eigene

Leute , größtentheils durch Frauen und Kinder ,

verfertiget werden , und wird alſo , bei gehöriger

Aufſicht , nicht viel koſten können .

Bei einer ſol <en Ringmauer mit Verblendung

kann nur ein einziger Maurer angeſtellt werden , weil

zur Zeit nicht mehr als zwei laufende Steine über

einander vorgemauert werden dürfen und dieſe vor -

gemauerte Höhe zuvor durch zwei Schichten Lehm

auszufüllen iſt , ehe der Maurer weiter arbeiten

kann . Und da ferner ein Ring von angegebenem

Umfange , bei günſtiger Witterung im Frühjahre

oder Sommer = als einziger zu dieſer Bauart ge -

eianeten Jahreszeit = unter gehöriger Aufſicht ;

ganz bequem in 3 Wochen verfertiget werden kann ,

auch die mehrſien Arbeiten dabei durch Frauen . oder

Kinder , ohne deren Beläſtigung , zu verrichten ſind z
ſo iſt die gexinae Koſibarfeit ſolcher Ringmauer eine

Selbſifolge .
0

Es iſt wahrlich recht ſehr zu bedauern , daß die

vortreffliche Hundtſche Bauart nicht ſchon allgemei -

ner in Anwendung gebracht wird ! Ich habe ſeit

10 Jahren xx ſolcher Gebäude verfertigen laſſen
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und kann daher aus eigener Erfahrung und voller

Veberzeugung ihr beſonderes Lob erheben .
;

Alle Borwürfe , die man ihr macht , ſind theils

Ünerheblich , theils ung2gründet und theils fallen

ſie auf den Bauherrn ſelbſt , wegen von ihm began »

gener Fehler , zurück ; und da man ; dieſe gewöhnlich

ſelbſt nicht kennt , ſo iſt es eine natürliche Folgey

daß die dadurch verurſachten Nachtheile der Bau -

methode zur Laſt gelegt werden .

Die Manipulationen bei Errichtung einer Hundts -

ſchen Wand ſind ſo einfach und leicht , daß man

ſchon Meiſter in der Kunſt zu ſeyn glaubt , wenn

man ſie nur geſehen hat , und eben dieſer Dünkel

veranlaßt es , daß man ſich um die übrigen aus

Erfahrung abſtrahirten Regeln dieſer Bauart » nicht

weiter bekümmert und daher auch bei der Ausfüh »

rung viele Fehler begehet .
)

Für den Arbeiter genügt es , die Manipulatio » -

nen geſehen zu haben , nicht aber für den - Dirigen «

ten . - Dieſer muß auch die Regeln ſelbſt und die

Hülfsmittel kennen , welche bei der Arbeit anzue

wenden ſind , dieſer muß zu beurtheilen wiſſen , ob

die Maſſe gehörig zubereitet iſt , wann ſie aufgetra -

gen werden kann , wie ſchnell und wie langſam

gebauet werden muß u. ſ . w. Denn wenn zum

Beiſpiele zu ſchnell mit friſch präparirter Maſſe

gearbeitet wird , ſo kann dies gar leicht die Folge
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haben , daß „ unten in bedeutender Tiefe - der Lehm

ganz weich aus der Wand quillt , während oben

anfgetragen wird , und - für den Unerfahrnen bleibt

in ſolchem ſchlimmen Falle kein anderes Mittel

übrig , als die , vielleicht ſchon bedeutend , vorge -

rückte Wand . bis zur weichen Stelle wieder niedevr -

nehmen zu laſſen . Wenn . man . aber zu langſam

arbeitet , oder gar eine Panſe macht , ſo wird die

Wand ſich unfehlbar nach inwendig . hinein . ſenken ,

und entweder zum Theile . wieder abgenommeazwer -

den müſſen , oder eingebogen bleiben .

Wer eineit Stall , beſonders aber ein Viehhaus

zu bauen hat und dazu die Hundtſche Baumethode

nicht wählt , kennt ſein Intereſſe nicht . Man muß

bei heftiger Kälte in ſolchem Hundtſcheu Gebäude

ſelbſt geweſen ſeyn und - die angenehme Temperatur

darin beobachtet haben , um ſich von der Wahrheit

obiger Behauptung zu überzeugen .

Zu bedauern iſt es übrigens , daß ein rundes

Gebäude zu einem Viehhauſe nicht recht paßlich iſt

und , nach Verhältniß des Raumes , nur eine ge -

ringe Zahl Rindvieh därin Piaß haben würde , aus

dem Grunde , weil die , nach dem Mittelpunkte zu

richtenden Köpfe der Thiere zu nahe in Berührung
kommen . dürften , ſtatt daß die Hintertheile zu

großen Raum erhielten ,

Es wärden jedoch in einem Gebäude von der



aEEE )GE EE

Größe des Riſſes 80 Kühe Raum haben , wenn

man ſie im Umfkreiſe , in zwei Reißeit ſtellte und

für den äußeren Umfreis , nebſt einer befonderen

Futterdiele , den Raum c Fig . A. zu Hülfe nehmen

würde .

Ich habe zwei Hofgebäude von Hundtſcher Ringe

mauer mit Verblendung auf meinem Hofe zu Zier -

zviw errichten ſaſſen und es haben dieſe Ringmauern

ſo wenig gefoſiet , daß , nach einer von mir gemach

ten Berechnung , dabei der Werth des ſonſt vazu zu

verwenden geweſenen Eichenholzes erſpart worden

iſt , demohngeachtet aber möchte ich die maſſiven

Wände gegen eichenes Fachwerk nicht vertauſchen .

Das Eichenholz wird immer ſeltener und da es |

wohl nur als Nothbehelf entſchuldiget werden kann ,

wenn man den Ning eines Hauſes von Tannenholz

bauet , weil Kienſiämme faſt nicht mehr angetroffen

werden ;' ſo iſt die Hundtſche Bauart unwiderſpreche

lich eine ſehr ſchäßbare Erfindung , welche uns das

Eichenholz , als Bauholz , ganz entbehrlich macht .

Sr . Kelle im Januar 1821 .

A. v. Bülow ,
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Ueber Körnerfutterung der Milchkühe .

( Ein Wort zu ſeiner Zeit . )

Diie Frage , die Schmalz in feiner Beſchreibung
der Altenburgiſchen Landwirthſchaft S . 95 . 1; auf -

wirft ? „ Was iſt für die Daner vortheilhafter , ent -

weder das Getreide roh zu verkaufen , oder es in

die Kühe zu verfuttern ?/ ' dürfte wohl unter . den

Gegenwärtigen Umſiänden eine genauere Erwägung
verdienen . , Bei hohen Kornpreiſen . mögte ſich wohl

jeder Dekonom für den Verkauf des Getreides er -

klären ; allein bei den jeßigen niedrigen Kornpreiſen

dürfte doch ein anderes Verhältniß angenommen

werden müſſen . Es iſt' zu wünſchen daß Land -

wirthe , die mit Beobachtungszabe Beharrlichfeit

und Unpartheilichfeit verbinden , über die Körnere -

futterung Verſuche anſtellen / die zu richtigen Ne -

ſultaten fähren .
|

Sollte nicht bei den gegenwärtigen niedrigen
Rocken - und Haferpreiſen , die Verfätterung dieſer

Getreidearten in angemeſſenen Quantitäten , durch

Milch und Batter einen höhern Ertrag geben , als

der Verkauf derſelben ? Mag. auch die Quantität

der Milch bei der Körnerfutterung nicht bedetntend

größer werden , ſo iſt doch die Qualität vorzüglicher .
Sollten nicht dieHolländey das ihnen zur beliebigen
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Futterung überlaſſene Getreide durch eine höhere

Biehpacht bezahlen und ' bezahlen können ? Und

wenn denn nur der gegenwärtige Preis des verfut -

terten Korns bezahlt wird , ſollte nicht der Vortheil !

daß man ſein Getreide nicht zu verfahren braucht ,

daß man Fraftcvolleren Dung erhält , daß die Kühe

im Frühjahr mit mehr Kraft und mit größerer

Empfänglichkeit zum milchen auf die Weide fom '

men , einer Berü >ſichtigung werth ſeyn ?

v. Die Altenburgiſchen Bayuerweiber behaupten :

Der Hafer wirke beſonders vortheilhaft auf die

Milchergiebigkeit , und " deßhalb bekommen ihn be -

ſonders , und zwar zuleßt und unter das Brühfuttet .

gemengt , die friſchmilchenden Kühe . Schmalz

iſt zwar der Meinung ? das den Kühen gefutterte

Getreide werde überhaupt ſelten bezahlt werden ,

Dies mag wohl bei hohen Kornpreiſen der Fall ſeyny

aber gewiß nicht bei den jeßigen niedrigen Preiſen .

- Schmalz berechnet die Scheffelzahl , welche

die Altenburgiſche Bauerfrau ihren 14 Milchkühen

giebt , monatlich zu 15 , und für 6 Monate zu

90 Sceffel , den Scheffel im Durchſchuitt zu

- 3 Thaler angeſchlagen , mithin den ganzen Getrei -

werth zu 270 Thaler . Dies würde auf jede Kuh

x9 Thaler 8 ggr . bringen ; rechnet man nun Heuxy

Etroh und Sommerweide , mit den Koſien der

Wartung u» ſ . 1v. noch zu 20 Thal , 16 ggr . y ſo betrüge
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das Fukker einer - Kuh 40 Thaler ; Nuw iſt. abet ! /där

jährliche Bruttoertrag einer Altenburgiſchen Bäſeß -

Kuh nach Scmalzens Angabe - 702 Thaler , es bleiht

alſo ein Reinertrag von 302 Thaler , den einme *itit

Sommer im Stall und im Winter . mit Körner ge&-

futterte “ Kuh ihrem Beſiger liefert . “ Der Altenbtirs

giſche Scheffel verhält ſich zu dem Haunnsverſcheit

Himten : wie 208 : zu 497 mithin : wäre ein Aitenbure -

giſcher Scheffel Rocken gleich 4 Himten 1x Spit

Hanndöverſcher . Maaß . Dieſe . 4 Himten 1 Spint

Foſten jeßt etwa 2 Thaler . Für 14 Kühe würden

alſo , den Mäaßſtab der Altenburger angenommet ,

erfordert 382 Himten Hannsv . Mgaß , zu 190 Thal . ,

macht auf eine Kuh ohngefähr 132 Thaler . Es

frägt ſich nun / ob. dieſe Summe , auf die nzan beimi

Körnerverkauf verzichtet / durch “ einen größern Exr -

trag der reichlicher genährten Kühe erſeßt wird ' ?

uud ' ob der Holländer , ohne beeinträchtiget zu wey -

den „' eine - ſo viel höhere Pacht bezahlen kann ?

Inr Altenburgiſchen , ſagt Schmalz S , 183 ,

iſt Butter und Käſe : ſtets ſehr leicht abzuſeßen , und

dieſe Erzeugniſſe . werden gemeiniglich ſehr gut , öfe

ſehr theuer bezahlt ) demnach iſt die Nüßung einey

Kuh bey guter Pflege ſehr hoch , und auf jeden Fall

iſt , wenn nicht immer ; wenigſicns in der mehrſten

Zeit , das hineingewendete Futter allex Art ſehy

hoch im Preiſe herauszubringen , in den meiſient

97. Annal , 31y Jahrg , xfe Hälfte , 8



Wällen gewiß höher ) als der Marktpreis des Ge -

( reides iſi .
Man kann annehmen , daß bei guter Abwartkung

der Kühe ein Altenburgiſcher Scheffel guter Hafer ,

welcher ohngefähr 140 Ib wiegt , 10,b Butter und

3 Scho > kleine Käſe giebt . Wenn nun die Alten -

Gurgiſche Landwirchin 6 gar . für das Ib Butter und

8 gr . für das Scho > Käſe erhält , ſo ſchaft ſiefür

den Scheffel Hafer 3 Thaler 12 gr . , während er

auf dem Markt nur 2 Thir . 13 gr . gält .

Die meiſten Altenburger , fährt Schmalz fork ,

genießen das Glück , thätige und geſchickte Wirthin -

nen : zu haben , und die Altenburgſchen Mägde ſind

im Allgemeinen ſehr gut bei der Futterung : und

Pflege der Kühe zu gebrauchen , und ſo ſcheint es

allerdings ſehr . richtig gehandelt , wenn Körner in

die Kühe gefuttert werden , denn der Düngerhaufen

gewinnt ſehr dabei und mittelſt dieſem auch der

Acker und die Kaſſe des , Eigenthümers .
Bei hochveredelten Schafen möchte jeßt der

Scheffel noch höher bezahlt werden als bei den Kühen.
Uebrigens ſind die Stimmen einzelner Haus -

wirthe in unſrer Gegend , und beſonders die unſrer

Hausfrauen , für die größte Milchergiehbigkeit der

mit Körnern gefurterten Kühe . Leßktre' verſicherny

daß der größere Ertrag derſelben den gegenwärtigen
Kornpreiſen vollkommen entſpreche . ?

Auszumitteln wäre noch : ob es vortheilhafter

iſt Rocken oder Hafer zu futtern ? roh ? oder gekocht ?

oder geſchrotet ? Mir ſcheint es am zwe >mäßigſien

zu ſeyn , den Hafer roh zu verfuttern , den Rocken

aber geſchrotet , entweder mit dem Brühfutter zu

vermiſchen , oder in das Getränk zu geben .

Neuhaus den 3ten December .

C. Lamprecht .

ume EIEREEZERREN
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Mert 20-201 008 . 03 Emes

Wenn iH es abermals wage ; einige » im der Eile

gemachte : Beobachtungen dem verehrten bkonomis -

ſchen - Publikam “ vorzulegen , ſo hat - nur der trefliche

Wilhelm Auguſt Klüß = Ico . 133 des Geſell »

ſchafter8 = dazu die Veraulaſſung - gegeben , wenn

er ſagt : y+ Wer ein fremdes Land im Fluge durch

preiſet / ſollte vielleicht , nach vieler Meinung ; ſich

zdes-<- Schreibens über daſſelbe enthalten . - Ich

„fehlte dagegen mit Vorbedacht , Ein friſchev Sinn

wund ein . geſundes Auge müſſen immer ſogleich

einen Ertrag finden , welcher der Mittheilung

werth iſt ; und was der ſorgfältige , von Zeit und

„ Lage begünſtigte Forſcher ſammelt und ſichtet , ſind

m Früchte . eigener , gewöhnlich höherer Art , die indeß

„ſehr oft mit der Flugbemerkung ſich glücklich ver »

„ſtehen und einander ergänzen . War ich in einer

„ großen Stadt nur einen Tag , ſo darf ich doch

ſagen auf welches Neue an dieſem Tage mein Auge

traf , welche Eigenthümlichkfeit den Sinn berührte ;

p/vas überhaupt mich zu Bemerkungen aufregte .
„ Zu allen giebt einſt glücklich ein Forſcher ausführ »
plichere Erflärung , wenn ich für ſein Dargebotenes

bereits . den Sinn der Leſer empfänglich ſtimmte ,

nlUeberhaupt 0 zuerſt " Anregung und dann Verſtänd -
nißz ; zuerſt Skizzen und dann Gemälde . “

8 *
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Im leßten Frühjahr reiſete ich zu dem fo allver -

ehrten ; denfenden und kräftig würkenden Herrn

Doktor Gerke auf Frauenmayrk . Dieſer ' wär -

dige Mann empfing mich , -obgleich wir uns noch ' nie

ſahen , mit offenen Armen . Im Zimmer ' war des

Bleibens nicht langez » wir eilten zuerſt "nach' dein

Garten , ' worin ſich vorzugsweiſe ein Spargelbeet

auszeichnete , vas mit bloßem Mergel zu eben der

Zeit angelegt war , als entferntere mit Miſt . . Die

Pflanzen waren , wie der Hr . Doktor ' verſicherte ; alle

von meinem Vater , dem Garten - Inſpektor Schmidt

in Schwerin ; von gleichem Alter und von gleicher

Güte ; dennoch zeichnete ſich der Mergel - Spargel

durch Die ' und Höhe ſehr vortheilhaft vor den , wie

gewöhnlich mit Miſtangelegten , aus . " Doch iſt hiebei

nicht außer Acht zy laſſen ; daß leßtere im freien

großen Garten lagen , das hingegen

an der Südſeite einer Scheuer befindlich war , Ffolg»-

lich eine fehr warme Lage hatte , daher der Spargel

früh trieb , folglich die Stiele dicker ſeyn mußten

als dieſe , die der kalten Frühlingslufi von allen

Seiten ausgeſeßt waren . Doch will ich. nicht be -

haupten , ' daß bloß dieſe wärmere Lage allein eine

- fo auffallenden Unterſchied in der Vegetation ver -

urſacht hätte . Indeſſen die Urſache ſey welche ſte

wolle , ſo möchte ich doch mit Gewißheit behaupten ,

daß die mit Miſt angelegten Beete , wenn ſie anders
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fehlerfrei angelegt ſind , . noch ſehr brauchbaren

Spargel liefern : werden ; wenn erſieres nyy noch

dünne , ungenießbare Stiele treiben . wird .

Dev , große Garten - war damals zufällig ohne

Gärtner ; doch in guter Ordnung . Auch dadurch

legt der thätige Herr Beſier deſſelben den Beweis

zu Tage ) " daß . der Landwirth , wenn er nur fur alle

Zweige der Oekonomie Sinn Hat , feinen derſelben

ganz vernachläſſigen wird , wie dies hier ſo häufig

im Lande gefchieht .

Eine Baumſchule befand ſich auch im Garten .

Der Wuchs und das Anſehen der juygen Bäume

war zwar nicht ausgezeichnet , wohl aber befanden

ſich die übrigen Standbäume , die mit Mergel ge -

dünget waren ; in dieſem nur ſchlechten Boden

ſehr wohl .

Vom Gartem führte mich der Herr Doktor ins

Viehhaus , das mit ſehr wohl genährten , freßluſti -

gen . Thieren angefällt war . Wir beſuchten dann

den Kornhoden , wo ein ſchöner Vorrath von Weizen

lagerte , womit die vormals etenden Sandſieppen

Frauenmarks , ' als Folge * des Mergelns und

Düngens , den thätigen Beſiter dankbar gelohnt

hatten , Auf dem Boden waren zwey Frauen be -

ſchäftiget , die mit einer engliſchen - Schneidelade

Wictenund anderes Stroh zu Heckerling ſchnitten.
Auch hing hier . ein Hanggeläut für die Heerde des



Milch Viehes. ' Nach der Verſicherung : des Herrn

Doktors ſollte dies Geläute , wenn die - Thiere ' im

folgenden Frühjahre zur Weide getrieben ! würdenz

ſo auffallend - auf den thieriſchen Körper , würken ,

daß nicht nur das Vieh von den gewöhnlichen Frühe

lings - Krankheiten . befreit bliebe , ſondern auch eine

merkliche Milchvermehrung erfolge , die "ſchon mit

dem erſten Tage bemerklich würde . Herr Dr. Gerke

will , beſonders Lekzteres , aus der frohern Stim

mung herleiten , „die durch das Geläute ' bei den

Thieren bewürkt werden foll : Der Holländer des

Herrn Gräfen S < liß hingegen hat. in einer Klage

gegen denſelben behauptet ? daß das Bieh ' deßhalb ,

weil es Hanggeläute trüge, - weniger Milch “ gäbe .

I3er hat nun Recht ? ==. indeß , die leßtere Be -

hauvrung ſcheint nicht viel für ſich zu häben , da

des Herrn Grafen Vieh ungeſiortund rahig mit

dem Glockengeläute weidete .

Vom Viehhauſe ging es zu den , Anfang März

noh ſehr gefüllten Scheuuen , von hier zu der

Cookſchen Säemaſchine und zum Steinheber , mit

welchem ungeheure Steine aus der Tiefe heraus -

gewunden und fortgefahren werden . Mehrere ſolide

Ackergeräthe würden die Aufmerkſamkeit eines Land -

wirths von Profeſſion gefeſſelt haben .

Eine , mit vieler Kunſt und überäus zweckmäßig

angelegte Wieſen ? Berieſelung , die wir nunmehro
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in Augenſchein ' nahmen , kann , wenn fie gleich nicht

von großem und bedeutendem Umfange iſt , doch

immer als ein ſehr ſchäßbares Muſter gelten , in -

dem die Leichtigkeit und Umſicht , mit welcher dies

Werk angelegt . worden ; auch dem kleinen Wirth

die Augen öffnen känn . : Wie vortheilhaft Beiſpiele

auf den gemeinen Mann wirken , davon habe auch

ich in hieſiger Gegend überzeugende Beweiſe . Das

Ueberrieſeln der Wieſen war zwar ſchon vor mei -

nem Hierſeyn von denkenden . Wirthen eingeführt ,

aber daß man die ' ofe nußlöſen Hügel in den Wieſen ,

durch Rejolen und mit dem Auswurf der überflüſſi -

„ gen Erde im Herbſt ebnen , im Februar oder März

mit Miſt überfahren , dann im erſten Jahre mit

Karkoffeln bepflanzen oder gleich mit Grasgeſäme, /

= - wozu das Timotheegras fich am beſien eignet , = =

beſäen , und auf ſolche Art die Höhen nußbar

machen , mit . dem Ueberfluß . der Erde aber die nie ?

drigen und mooſigten Stellen , einen bis anderthalb

Zoll überfahren , ' fann , = dies habe ich in dieſer

Gegendreingeführet . Bauern ſind dieſem Beiſpiel

aus eigenem - Antriebe gefolgt und ſie erndten zum

Theil doppelt ſo viel als vormals ,

Von der Wieſe ' ging es zu Felde und zur Schaaf-
Heerde . Daß die künſiliche Weide ſich nicht vorzüg -

lich auszeichnete , das war wohl die unvermeidliche

Folge der Dürre des vorigen Sommers . Die
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Stihaafe waren größtentheils von » verddölter - Race .

Nun beſuchten wir die verſchiedenen Mergelgruben ,
in, welchen ſich noch hie und ' da guterhaltene , zum

Theil merkwürdige Konchilien fanden .

Nach vollbrachter Feldwanderung »ward, - nach

genoſſenem Abendeſſen , der mitgebrachte Mergel

geprüft und bei dieſer Gelegenheit hatte Herx - Dr .

Gerke die Güte , mir einiges aus ſeinem ſehr in -

tereſſanten Manuſcripte über den Mergel . mitzus

theilen . Dies Werk , ==: welches mehrere . Bände

enthalten ſoll , = - wird hoffentlich bald erſcheinen .

Inſonderheit ' wird der ' leßte Band gewiß Aufmerks

ſamkeit erregen . Er enthält die »Beobachtungen

unſers vorzüglichen Chemikers , des Herrn Apothe -

fers Griſchow zu' Stavenhagen . Er wird

über . manche , den - Mergel und deſſen Benußung
betreffende Zweifel Aufkläryng geben , indem die ,

ſeit langer Zeit . ſchon . angefangenen und . mit . vie

Sorgfalt vom Herru ' Griſch o w fortgeſeßten Beobe

achtungen hier dem "Publikum werden mitgetheilt

werden . Manche , ' die noch jeßt ſich unfreundliche

Urtheile über die Verſtiche und Behauptungen . des

um unſer Vaterland ſo verdienſtvollen Herrn Dr ,

Gerfe erlauben ) werden dann wohl zu einer ' an *

dern . Anſicht gelangen , wodurch vielleicht ihr Urtheil

ſehy geändert : werden möchte ;



Die Wege waren an deiden - Seiten mit - Tayſetn -

den von Granitſieinen garniet ; die alle mit dem

GSteinheber aus dem. Felde : herausgehoben - waren .

Mit - ' den dankbarſien Gefühlen : verließ ich einen

Mann/ . mit dem ich in ſ9- kurzer Zeit ſo viele Jdeen

ausgetaufht und meine Kenntniſſe vermehrt “ hatte .

Am- x17zten Juny voiſete ich zum Hrn . Penſionair
Müller zu Scharpzow bei Stavenhagen ,

Zu Länken ' und Greven fand ich den erſien und

ſchönſten ! Weizen ; auf dem Lankenſchen - Felde hatte

er ſich ſehr - gelagert . ' In Weiſſin , wo. ich ſo gütig

und liebevoll : von der . Frau Oberſtin von Boddin

aufgenommen ward , führte mich dieſe Dame und

der . kenntnißreiche Herr Inſpektor - Bslſch aufs

Fold. " "Dies " Gut , welches - früher ſehr herunter ?

gefommenwar ; " hatte - nun , als Folge der zweck »

mäßigen , vom Heryn Bsölſch angeordneten Be -

wirthſchaftung , = der auch unter andern viele

ſchöne Erfahrungen über das Mergeln gemacht , = =

ſchon. ganz vorzüglichen Rotken aufzuweiſen , er war

ſo ſchön ; daß ich ihn in den beſten Gegenden Mecke

lenburgs nicht beſſer fand . Auffallend war es mir ,

daß ein bloß gemergeltes Stück ſich von allen

übrigen gemergelten und gedüngten Feldern , durche

aus nicht “ unterſchied . Die Höhe - der Halme , der

dice Stand , die Farbe , waren ſich überall völlig

gleich , : Bei genauerer Unterſychung fand es ſich



jedoch , daß die Aehren des bloß gemergelten ekivas

kürzer als die des gemergelten und gedüngten , hart

daran ſioßenden Stückes waren . Eben ſo ging es

miv einmal mit einem Verſuch in Liefland , ich ſäete

nach fönſilichem Dung , = gute Erde und Kalk

gemiſcht / = - Rocken . Dieſer ſchien auch eben ſo

gut wie gedüngter zu ſeyn ; allein der Ertrag war

geringer , als der vom gedüngten Rocken .

Die Lage von Weiſſin , hart an der Elde ;

das entgegengeſeßte hohe Ufer mit dem ſchönſien

Wald geſchmückt ; in der Rähe die Ruinen eines

alten " Schloſſes ; eine kleine Kapelle ; «mehrere Seen

und die Auſicht auf einige Güter und Windmühlen ,

geben dieſem Gute ein maleriſches Anſehen . Die

Feldſcheide zwiſchen Zahren und Weiſſin macht

auch zugleich die Grenze zwiſchen dem Herzogthum

Schwerin und Güſirow .

Bei Gallin fiel es mir auf , das Wohlthätige

eines Wegweiſers zu vermiſſen , denn vorn im Dorfe

war die Hauptſtraße , "die na < Wahren führt ,

ſchmäler als die andere . “ In . der Folge erfuhr ich

aber ; daß das Amt Lübz ſich durch ſteinerne , nem -

lich aus vaterländiſchem Granit gehauene Wegwei -

ſer , hervor thun würde , die nicht ſo ſchnell wie die

hölzernen fertig “ werden konnten . Von einem , in

ſeinem ganzen Wirkungskreiſe ſo ausgezeichneten .

und allgemein geſchäßten Beamten . womit . dies
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Amt ' beglwbt iſt7 ließ es ſich wohl erwarten , daß

er ſich ein ſolches dauerndes Monument ſegen würde .

1 Bei Penztin ſtand das Koru gut und beſon »

ders rein vom Unkraut ; doch fand ' ' ſich zwiſchen

den Weizen viel Nocken . Um reine Saat zu. erhal -

ten . hätte ich gewünſcht , ' daß ' dieſer Rocken ohne

Schonung wäre guillotinire ' worden . Zuiſchen

Penzlin und Wangelin waren furchtbare ; zum

Umwerxfen ganz geeignete , Löcher im Wege . Fuhr »

leute ] . “die Taback aus dem Strelißiſchen brachten ;
fuhren ! einzeln - durch die Löcher ; und während dex

Zeit , daß die andern Wagen hielten , « waren alle

Fuhrleute beſchäftiget den einzelnen Wagen . durch

Fräftiges Gegenſiemmen gegen . das : Umwerfen zu

ſchüßen . Auf dem Carowſc < en Felde ſand das

Getreide , mit Ausnahme . desjenigen ,/* das ' in ' der

ſandigen Nähe des Hofes war , alles gut , nur ein

Schlag Sommerkorn war ganz voll Hederich . . Der

Herr Graf Schliß , ein ſo ausgezeichneter ! Land -

wirth , meinte , dies ließe ſich ' oft gar nicht/vermei -

den , wenn die Witterung bei und nach dem Eggen

nicht günſtig ſey , das Korn nicht ſchnell aufginge
und über ! den Hederich die Oberhand gewönne - * ) .

In Carow iſt ein Krug, in welchem man anſiändig

*) Bekanntlich kann der Hederich - Saame zwanzig und
mehr Jahre im Aer liegen , ohue ſeine Keimkraft zu
verlieren , S A. d, R .



ſogiren : kann ; auch wird ' matt hier ſehr . reinlich

bedienet . Hätten wir viele ' ſolcher Wirthshäuſfer im

Lande , gewiß , es würden mehrere ; Ausflüge ges

macht werde » .

Von Lo iſſowy ' = wo Hügel und Thäler Weihe
ſeln , die Hügel aber nur ſehr ieichter Natur ſind ,==
wiſſen “ wir es ſchon durch den Herrn Dr . Gerfe ,

daß daſelbſt ſehr : indüſtrids gewirthſchaftet wird .

Es wird . daſelbſt jetzt bedeutend gemergelt . “ Durch

Mergel und vielen Dung ; den die Maſiung erzeuget ,

werden dieſe Hügel . mit der Zeit: gewiß noch ſehr

feuchtbar - werden .

Vollrathsruh zeichnet ſich nicht iur vun
ſeine : Fchöne Lage , ſondern auch durch . die ſolide

Bauart ; durch ! ſeine : ! Gartenbefriedigung und

Straßenbepfianzung : ſehr vortheilhaft aus . Es

war in aller Hinſicht auf einer Stre > e von 30 Meis

len : das ſchönſte Gut , das ich nun zum dvitteymäl

ſah “ Nie aber hatte ich , wegen Eile , meine Neu -

gierdo "befriedigen fönnen : ob die Wirthſchaftge -

bäude ) "Hofplaß und Vorplatz beim Hauſe wohl in

Haymonie mit , dem ſchönen Wohnhauſe und mit

de Garten ſtünden : . Diesmal eilte ich vorn - nach

vein Hofe hinauf ; wie ſchnell prallte ich aber wieder

zurück , da, mein Auge , = außer den ſoliden Wirth -

ſchaftsgebäuden , = den7 Hof mit Ackerwerkzeugen /

Miſihaufen und Schmuß bedeckt erblickte , „ Son -
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Herbar ! = " Es würken Kunſſirasen und " Gärten

vfe' auf “den ' "gemeinſten Männ ſehr vortheithaft .

Er fängt am auch ſeinen Hof ' zu ebnen ynd mit Bäu -

men zu bepflanzen ; « vom Hafe - erfive >t ſich dann

mchtſaten ! die Reinlichfeitund DedkungstiebE von

der " Diele bis in ſeine Stubo hinein " Wie kömmt

es , daß nun umgekehre3t !bei manchen /gebildeteit

Leutem "die "öft"fchSuc, ja ptächtige Hauſer bewohr

nen , ein ſolches Vorbild nicht von ' innen nach außen

wirkt , Ich fah mehrere Güter mit fThsuyen - Wohn?

häuſern , ' wo die ſchmußigen " HSöfpläße ' mit ' einandes

zu wetteifern ſchienen ; ja +>< fah einſt ein ' Gut ; mit

einem minder ſchönen Häuſe zj“ wo' Damencaus der

eiſien Reſidenzſtade " wohnkeit , wo aberider . Hof K5

äusſfah , “ daß ' man ihn nar mit Mühe mit : Pfexdew
paßiren konnte ; für Damen zu Fuß durchzukommen

war bei ſchmußzigem Wetter ganz unmöglich

Am Sonntag früh , den 18ten Juny , trafiich

auf "der " romantiſchen Burg S ' hlüß ein3 “ ' Der

Weg der dahin führt , hebt - und ſenkt ſich“ in einer

Wetienlinie, - wie “ dies faſt gewöhnlich der Fall iſt ,

wenn wag , wie ' hier , einen Berg zu beſteigen hat ?

Eigentlich iſt: hier kein Merkmal , bei welchem mai

den Anfang des Parks wahrnehmen könnte , nur

einzelne , am Wege hingeſtreuete ' Lombardiſche Pap ?
peln , nächſt dem ein Rauheſis ' von Felſen mit einer

zur Ruhe einladenden Inſchrift , Hinter dein Sitze
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erhebt ſich. eine Felſentreppe in abſichtlicher ' Unoyd-

nung . Ich eilte hinqauf , inder Evwartung , von

doptreine ſchöne ; Ausſicht : zu genießen ; täuſchte mich

aber denn dieſe war bepflanzt .

Wie angenehm -/ward. ich aber zufällig , pm
entſchädiget , als ' ich beiyz herunterſteigen eine fchöne

harmoniſche . Muſik hörte . -Dieſe Ueberrafchung

ergriff mich um ſo mehr : da, . ächimwirgends : um mich

her jentde >en . Fonate ; : wodurch dieſe ſchmelzenden

Töne ! veranlaßt wurden ? 3. Anfänglich . - dachte : ich

mir einen Aeolus - Tempel , aber für eine . Aeo ( s -

Harfe . waren die - Töns - dpc <h zu hart . Endlich ente

deckte ich hinter einem blezneit Häine eine weidende

Heexde , „die mittelſt der Kiocken - die ſie : am Halſe

trugen ; dieſe ſchöne Muſif , die der Landſchaft einen

feierlichen Impuls gab , hervor brachte . Die Klocken

waren in Moll geſtimmt und die Harmonie aller

liebſt .
Wenn man eine Strecke weiter fährt , ſo kommt

man - at einen Kreuzweg , deſſen vier Eemmit Grae -

nit - Piedeſtalen geziert ſind , die eine , abgebrochene

Säule tragen . Auf dieſer Säule ſind , an eiſerne

Stangen , Windfahnen befeſtiget und hin und wier

der mit Celasteus scandens ymwachſen . Beide

Säulen rechter Hand hatten die Inſchriften :
Rostock 7 Meilen ,

Güstrow : 32: - -

Teterow 33 =
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Am Piedeſtal :
B. 59%;

dem . Wanderer . 3810 G, &,

deiner Heimkebr - Freude ,

An der Südſeite war die Säule mit einem ' Sonnen -

zeiger geziert : Beide Säulen linker “ Hand “ent -

hielten nördlich :

Neubrandenburg 75 Meileu , Malchin 23 Meilen , ;

an der ' andern Säule

Wahren 33 Meilen , Neustrelitz 74 und nach

Regensburg 793% Meilen

unten am Piedeſtäal

dem Wanderer Glück ,

Nun erſt kommt man in den eigentlichen . Park , der
vom Mittelpunkt der vier Wegweiſer . von ; vier

Straßen durchſchnitten wird . Der Park iſt mit
einer Menge Obelisfen von Granit , - mit ; . Monu -

menten , Häuſern und Brücken , mit einer Kapelle
und einem Gaſthofe geziert ; alles ' im edlen Stiele

gebauet , Alle haben ſinnreiche Bedeutung , die ſich
theils auf die Hochgräfliche Familie , theils auf
Freunde beziehen . Alle ſind , nach meiner Ueber

zeugung zweckmäßig placirty mit Ausnahme . des

hölzernen Obelisk ' s , der oben auf die Kuppel des

Hochzräflichen Pallais geſiellet iſt , und in der Ferne,
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wenigſtens meinem Auge nicht entſprach : “ Das

Palais = ſo inögte ich ' es hieber nennen , die Kar-

ſiorfer ab & nennen es Schloß , = auch die Be -

nennung Palais wögte zwe >mäßiger für ein ſchö -

nes -gräfliches. Haus „in der Stadt , als . für ein

Landhaus ) paſſen = = liegt auf dem höchſien Puukt

des Parks , an einen ſchönen Buchenwald, gelehnt .

Ganz in der . Nähe iſt jedoch noch ein höherer Berg ,

dies als Berichtigung , weil Hetr Dr . Gerke glaubt

das Gebäude läge auf den höchſten Punkt ver Meck»

lenburgiſchen 2Schweiza“ "Nahe. /am Hauſe befindet

ſich die Kapelle im Bau begriffen . Vor dem Hauſe

auf einem Abhaunge ſind zwey Monumente , . die

auf Blüchers und Welligtons Sieg bei Wa -

terloo ſich beziehen . Figuren und Inſchrifien

ſind wöl dem ' großen Zwe mehr angemeſſen als

die ſie umgebende Anpflanzung : Dieſe und "alle

Monamente , ſammt den Park : zu beſchreiben „"und

in ähfietiſcher . Hinſicht zu würdigen / dazu hedarf es

einer ändern Feder als der meinigen , äber auch

mehr Zeit zum Beobachten , als ich dazu verwenden

Fonnte . " Ohne eine - aufflärende Mittheilung von

der Güte des Herrn Grafen würde . ſich auch über

alle dieſe , wahrhaft prachtvollen Anlagen nichts

Erſchöpfendes ſagen laſſen , denn über Manches

ſcheint ein Schleiepx zu hängen , den nur der Here



Graf enthüllen kaun X) . Ich habe nur die Abſicht ,
den Eindruck mitzutheilen , den der herrliche Park
mit ſeinen Kunſt- Gegenſtänden auf mich gemacht

hat . ' Ich habe es hier vorzugsweiſe beſtätigt gefun »

den was Joh . Lud . Ewald über die Wirkung
der Kunſt ſaget : „ Der humane Fürſt “-- ich möchte

hinzu ſeßen und jeder wohlhabende Privatmann , = =

muß Gelehrſamkeit ' und Künſie ehren und ſchüßen ,

*) Allerdings ſind die Anlagen „in Burg Sc <<liß im

tiefern Sinne - berechnet , deren Tendenz . ſich nicht bloß
auf das äſchetiſch -Schöne beſchränkt , ſondern zugleich

auf eine höhere Deutung leitet . Cine ausführliche Dar-
legung , wie jedes Einzelne dieſer Schöpfung , in welcher

Natur und Kunſt das Schöne , Erhabene und Nüßliche
ſo harmoniſc < vereinigen , auf höhere Anſichten hindeu -

tet , möchte für einheimiſche und auswärtige Leſex nicht

bloß angenehm unterhaltend , ſoudern auch in hohem

Grade nüßzlich und belehrend ſeyn . Aber . freilich reimt

dazu ein bloßer Ueberbli > von wenigen Stunden nicht

Hin , vielmehr bleibt dies uoch immer einem , mit Sach-
und Kunſtſinn begabten Beſchauer / bey hinrei <ender

Muße , aufbewahrt . Demohngeg < < tet verdient dieſe

vorlaufige Mittheilung des , mit äſchetiſchem Sinne

beobachtenden Herrn Verfaſſers , den Dank der Leſer ,

indem ſie die Hoffnung eröfnet , den ſinnvollen Plan des ,

in der umfaſſendſten Bedeutung des Worts : edlen

Sc < dpfers dieſes herrlichen Wohnſißes , einſt gus -

führlicher dargelegt zu ſehen ,
A. d . R ,

N. Annal , 8a Jahrg . tſe Hälſte , 9



„ Indüſtrie und Schönheit ſind zur Erhaltung eines

„ Staats nothwendig ; erſtere , um einen Staat

„blühender zu machen , leßtere , um die Menſchen ,

„ welche das Gute unbedingt durch die bloße Fode -

meung nicht auSüben , durch ſinnliche Mittel zu

„ unterſtüßen , und ſie vermöge des Schönen zum

„ Guten zu führen . Es iſt ausgemacht , daß das

"
„ Schöne überhaupt ) als ein ſchönes Concert , ein

ſchönes Gedicht , eine vorzügliche Staiue ' = - und

ich ſeße hinzu : ein ſchön geordneter Gär -

ten = „ in den Menſchen eine edle Empfindung

„ erzeugen , die was Großes und Erhabenes in ſie

„ weckt . = Nun wird zwar der Menſch mit ſeinem

„ Sinn fürs Große und Erhabene dadurch keines -

„ weges gut , ader das Gute wird ihm wegen des

„ähnlichen Produkts leichter , und er fühlt ſich auf -

„belegter , das Gute zu beſiken . Je mehr nun

„ Künſie und Wiſſenſchaften gelten , deſto allgemeiner

„äußert ſich der Sinn dafür , und ſo gibt der Fürſt

„ mehr Gelegenheit , die Unterthanen ſich mit dem

„ Schönen beſchäftigen zu laſſen , um ihnen das

„ Recht und das Gate mehr zu heiligen .

Der Park hat einen fo bedeutenden Umfang ,

daß , wenn man nur die vorzüglichſten Gegenſtände

darin beobachten will , man einen halben Tag darin

zu fahren hat . Der Herr Graf hatte die Güte

mich am Vormittage in den Parthien herum zu
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führen , die nicht gut mit einem Fuhrwerke zu paſſi -

ren - ſind . Nach dem Mittagsmahl ward auf Befehl

des Herrn Grafen eine Droſchke beſpannt , auf

welcher im großen Park die Runde gemacht ward .

Bon dieſer Excurſion kehrten wir erſt , da es bereits

finſter werden wollte , zurück . Das Jnnere des

ſchönen Buchenwaldes abgerechnet , finder man

überall die herrlichſien Ausſichten ; vollfommene

Landſchaften . Nirgends findet man ſcharfe Grenz -

linien ; überall treten Kornfluren , Wieſen mit ihrem

ſchönen Schmelz und die treflichen Viehweiden im

Park hinein . Nirgends iſt der Oekonomie dadurch

Abbruch geſchehen . Will man ſich daher din wahres

Bild von einem ſchönen Park Englands im Vater -

lande verſchaffen , ſo muß man nach Burg Schliß ,
Dft traten Momente bei mix ein , wo ich glaubte die

herrlichen Landſchaften um Wien zu durchwandeln ,

auf einmal befand ich mich wieder auf dem ſchönen

Eilande Rügen . Mehrere ſchöne alte Eichen ,

Rüſtern , Büchen und Weiden würde ſelbſt ein

Wilh . Silpius der maleriſchen Beſchreibung

werth halten . Wer übrigens wähnet , in Burg

S < hliß einen zierlichen mit Blumen geſchmückten
+ Garten zu finden , der wird ſich , mit Ausnahme

des Gartens der gnädigen Frau Gräfin , täuſchen .

Es iſt dies ein Park , im großen und edlen Styl
9 *



entworfett y worin jedoch noch man < es nachzuholen

iſt , bis er ſich ſeiner Vollkommenheit nähert .

Der Herr Graf theilte mir ſeine Bemerkungen

über die mannigfaltigen , hier befindlichen Baum -

arten mit , und überzeugte mich an Ort und Stelle ,

in welchem Verhältniß die verſchiedenartigen Bäume

am Rande der Kornfluren dem Getreide ſchadeten z

theils durch das Auſſangen der Sonnenſtrahlen ,

theils durch ihr. Wurzelvermögen . Die Pappeln

waren dem Getreide am nachtheiligſien , beſonders

weil ſie mit ihren Wurzeln ſo weit auf der Ober »

fläche weglaufen . Deshalb habe ich auch bei Be -

ſeßung der Wege mit Bäumen vorgeſchlagen , ſie

am innern , nicht aber am äußern Graben Ufer zu

pflanzen . Im Wege mögen ſich ihre Wurzeln ver «-

breiten ſo weit ſie wollen .

Das noch nicht ganz fertige Gebäude des Herrn

Grafen iſt ſo geſchmackvoll als ſolide gebauet , und

macht dies dem dortigen ſehr achtbaren Hrn . Archi -

tekten *) viele Ehre . Den Obelisk aber auf dem

Hauſe ſelbſt würde ich nach meinem Geſchmack nur

in einer niedrigen Landſchaft allenfalls zweämäßig

finden .

Die innere Einrichtung des Gebäudes iſt . ſo

modern , und die Malereien der Zimmer zeugen von

*) Herr Leiblin . A. d. R,



dem ſo fein gebildeten Geſchmack des Herrn Grafen ,
- - deſſen alleiniger Angabe alle dieſe Schönheiten ihre

Entſiehung verdanken , = eben ſo ſehr als von der

Geſchicklichkeit des Künſtlers , der ſie ausführte .

Das Ameublement und die Dekorationen ſtehen mit

Allem . in ſchöner Harmonie , ſ9 , daß das Auge ,

welches dies alles auf einmal erblickt , kaum weißy

auf welchem lieblichen Gegenſiande es zuerſt ruhen

ſoll . Es iſt dabei für jede Bequemktichkeit ſo geſorgty

daß gar nichts zu wünſchen übrig bleibt .

Eine ausgeſuchte Bibliothek über Oefonomieg ,

Gartenfunſt , Forſikunde , Botanik , Phyſik , Archi -

teftur und aus mehrern andern Fächern , findet

man in dem Flügel des Gebäudes , welchen der Herr

Graf für Fremde beſtimmt hat . Eben ſo. auch eine

ſchöne mineralogiſche Sammlung . Ein Herbarium ,

die Mecklenburgiſche Flora enthaltend , wäre hier

auch an ihrem rechten Plaße . Wie ſehr wäre

es zu wünſchen , daß ein beinittelter Mann auch

dieſem Zweige der Naturgeſchichte durch Aufmun -

terungen zu Hülfe kommen möchte , und einem

fähigen Manne , deren wir mehrere im Lande haben ,

von welchen ich nur den verdienſivollen , und in

jeder Hinſicht ſehr achtbaren Herrn Hofmedikus

Brücner nennen will , unterſtüßte , um eine

Mecklenburgiſche Flora zu ſchreiben , Zwar ha -
ben wir die ſchäßbare Flora von Timm , im -
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gleichen die mühſam ausgearbeitete von Wredowy ,

da leßtre aber aus Mangel an Unterſtüßung noch nicht

vollendet it : ſo würde eine neue mit belehrende

Kupfern ſehr willkommen für öffentliche Schulen

und für . Freunde der Pflanzenfunde ſeyn , und dies

um ſo mehr , da ſchon ſeit dein Erſcheinen jener

Flora viele noue Pflanzen im Vaterlande entde > t

ſind . Eine Flora Stargardensis ; von Schulz , die

ſo ehrenvoll befannt iſt , ſchlöße ſich dann unſrer

Flora an * ) . Seltene inkruſtirte Sachen finden

ſich auf dem Gute ſelbſt , und bereichern die oben

erwähnte mineralogiſche Sammlung .

Tritt man nun gar an die Fenſter und erblickt

man in Oſien den ſchönen Malchiner See gletchſam

in der Form eines Fluſſes ; Malchin ſelbſt im

Hintergrunde , die Wälder und wehrere Ortſchäften

in Pommern , mehrere Oerter und Thürme im Va -

terlande , vor ſich aber den herrlichen Parf mit den

mannigfaltigen Verzierungen deſſelben : ſo wird es

einem wahrlich unbeſchreiblich ſchwer dieſen herr -

lichen Wohnſit zu verlaſſen . Iſi man nun gar ſo

*) Möchte es do < nur Önſerm Herrn Doktor Dethar -

ding gefallen , unſerm Publikum ſeine mühſam ge -

ſammelten Schäße mitzutheilen , ſo hätten wir eine

Flora , die für unſer Vaterland wenig zu wünſchen

übrig laſſen wurde .

A, d, N.
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glücklich geweſen , ſich im Cirfel der Frau Gräfin

und Comteſſe . Tochter befunden zu haben : ſo kann

man lange ſachen und , fahren , ehe man ſo viel

Edles , Schönes und Gutes wieder beiſammen

findet als . in Burg Schliß . |

Da ich auch das ſchöne Thalgut Remplin ein -

mal wieder zu ſehen wünſchte , ſo. ſchlug ich die

Straße nach Teterow ein . Der Nachbar des

Herrn Grafen hatte ſeine Forſt durh mancherlei

Anpflanzungen verſchönert = ich glaube das Gur

hieß Tesnow . = “ und man fahr von Burg -
Scliß bis zu dieſem Gute hindurch , ſcheinbar

noch immer in Parf . Erſt dann gewahrte ich, daß

ich wieder gewöhnliche Mecklenburgiſche Güter vor

mir hatte , die außer treflichen Kornfeldern weiter

nichts Schönes aufzuweiſen haben : In der Nähe

von Remplin fand ich in einem Dorfe einige

Birnbäume mit Früchten , ſdyſi ſah ich auf der gan -

zen Reiſe bis Ivenack hin , wenig Birnen und

überhaupt nicht viel Obſt . Die ſpäten Fröſie hatten

zu viele Blüthen zernichtet *) . Remplin wollte

mir jekt nicht mehr ſo , wie früher , gefallen , fam

dies daher , weil ich von Burg Sc <hliß kam , oder

z) Am nördlichen Elbufer finde ich alle Jahr Obſt ; die

einzige Urſache iſt wol die , daß der Fluß die Kälte im

Frühlinge ableitet .
A, d. Verf .



eee 136 ammer

waren es andre Umſtände die dies veranlaßten z
ich vermag es nicht genau zu heſriimmen . ; Eine

Menge ſchöner Ananas - Früchte . und einige Pflanzen

war altes was mich Hier jest intereſſitte .

Ueberall war das Gras bei einem ſo kalten Früh »

ling noch ſehr niedrig und wenig in den Wieſen ,

Bei Malchin hingegen ſtand zwey Fuß hohes

Gras , ſo ſchön , wie ich es nie beſſer fand . Dies

war mir ein Räthſel , denn auch hier war es kalt ,

und in den Rempliner Ananas Häuſern war noch

am 18ten Juny geheizt . Ja ! ſogar im Kruge zu

hohen Wangelin war an dieſein Tage tüchtig

eingeheizt : In Malchin aber löſete ſich das

Rächſel über die Malchiner Wieſen 3 dieſe werden

namlich alle Jahr gedünget .
Am 19ten Juny Abends traf ich in Scharp -

z0w ein , übergab dem ſo jovialiſchen als gebildeten

Herrn Mülter meinen Sohn zum Lehrling in der

Landwirthſchaft , und hielt mich nun mehrere Tage

hier und in der Umgegend auf . Bei dieſer Gelegen -

heit fand ich beſtätiget , was Herr Dr . Gervfe mir

ſchon früher geſaget : daß Herr Penſionair Müller

kein Alitagswirth , ſondern ein ſehr denkender Land -

wirth ſey . Als Herr Müller vor einigen Jahren

Scharpzow antrat , war der Boden nicht recht

in Kraft ; um ihn in Kraft zu brizgen wurden viele

Kartoffeln ausgepflanzet und Ochſen damit ge -



mäſiet . Dies, - in Verbindung mit dem Ankauf

von vielen Hammeln , erzeugte mehreren Dungz

dabei mergelte Hery Müller ſtark ; daher iſt das

Guat ſchon jekt in guter Kultur . Alle Kornarten

ſtanden ganz vorzüglich ; mir iſt ' kein Gat auf der

ganzen Reiſe vorgekommen , wo ich im Durchſchnitt

beſſeres Getreide fand , als zu Sharpzow . Im

Herbſt 1819 ließ Herr Müller einen Dreeſch »

Schlag aufbrechen , im Frühjahr mit Mitt über -

fahren , dann wurde der Miſt untergehakt darauf

geegget , dann nach einiger Zeit noch einmal gehakt

und geegget . Zur Pflanzzeit wurden die Kartoffeln

eingehaft , das heißt , in die Hakfurche geworfen ,

dann blieben ſie ſo lauge liegen bis ſie einzeln her -

vor kamen und nun wurden ſie ſiark geegt und nach

einiger Zeit mit einem ſchr flach geſiellten Haken

mit doppeltem Sterichbrette verſehen , damit die

Erde ſich nicht vor den Haken anhäuft , = = ich ver -

muthe faſt daß Hery Müller Erfinder dieſes

Hafens iſt = nur zwiſchen den etwa 2 Fuß ents -

fernten Kartoffelreihen 7; x Zoll tief gehaakt und

zugleich durch dies Verfahren ein wenig behäufelt .

Das Pferd ging ohne Führer , ohne auf die Kar -

toffeln zu treten , immer zwiſchen den Kartoffel :

linien . Gleich hinterher ümd an 40 bis 30 Men -

ſchen mit Hafkfen verſehen , die nug die durch den

Haken locker gemachte Erde gleich den Kartoffel
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pflanzen anhäufen und in den Reihen das Unkraut

ausziehen . Auf dieſe Art goht das Geſchäft ſchnell ;

49 Menſchen reinigen in 4 bis 5 Tagen 2000 Ber -

liner Scheffel ausgepflanzter Kartoffeln . Vor der

Blüthezeit werden ſie noch einmat gereinigt und mit

Hakken behäufelt .

Zur Erndtezeit läßt Herr Müller ſie aushaken

und durch Männer , Frauen und Kinder , Große

und Kleine . durcheinander , aufſammeln . Ruf dieſe

Art , verſichert Heyr Müller , kommt ihm der

Scheffel aufznleſen 2 höchſtens ' 1 ßl . bei einem Tage -

lohn von 12 bis 16 ßl. an fremde Tagelöhner . Jes

der Wagen enthält einen großen Bretter - Kaſten ,

in welchem die in Körben geſammelten Kartoffeln

eingeſchüttet und in der Nähe der Wirthſchafts -

gebäude , nahe bei der Dampffüche in Miethen an -

gefahren werden . - Die Miethen werden - der Länge

nach oben und zu beiden Seiten mit Stroh und

dann mit Erde , und im Winter , bei ſiarker Kältex

noch mit Mijt bedeckt .

Hr . Müller glaubte dies Jahr von 2000 Schfl .

Ausſaat 20,000 Schfl . zu erndten , aber die kalte

ungünſtige Witterung war wohl Schuld daran , daß

nur 14,000 Schl . geerndtet wurden .

Herr Müller erhielt von Koloniſten hinter

. ECüſirin etwa einen Scheffel Kartoffeln , “die ganz

vorzüglich zutragend ſeyn ſollen ; dieſe pflanzte er
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weil ſie ſo ſpät anfamen , erſt am 22ſien Jutny3 dew

noch ſollen ſie noch eine gute Erndte geliefert haben . .

Dies Jahr hat Herr Müller 110 Ochſen zur

Maſtung aufgeſtellt , die anfänglich bloß Haferſtroh

erhielten , ſpaterhin werden Kartoffeln auf folgende

Art gedämpft . Ein großer eingemauerter Keſſel

mic einem Helm und einem Rohr verſehen , mit

Maſſer angefällt und geheizt / macht 6 bis 8 Kübel ,

wovon jeder 5 bis 7 Scheffel Kartoffeln enthält ,

auf einmal gar . Die Kübel ſtehen aufrecht , ſind

oben mit . einem Spundloche verſehen , in welches

die Kartoffeln geſchüttet werden ; unten befindet

ſich ein Schieber am Kübel , der aufgezogen wird ,

wenn die Kartoffeln gar ſind . Vom Helm gehen

ſo viele kupferne Röhren aus , als Gefäße , mit

Kartoffeln gefüllt , gedämpft werden ſollen . Die

Röhren werden unten in die Gefäße eingefügt , dieſe

werden , fammt dem Spundloche auf den Seiten

feſt verwahrt , damit kein Dampf verlohren geht .

Nun wird der Keſſel angeheizt und in einer oder

anderthalb Stunden ſind die Kartoffeln mürbe .

Wenn die Kartoffeln nun abgedampft ſind , = -

welches , wenn der Spund oben geöſfnet wird , um

ſo ſchneller erfolgt , = wird der Schieber unten am

Kübel aufgezogen und die nun herausfallenden Kar -

tofſeln werdea in eine einſpännige Karre geladen ,
nach den Maſiſiall gefahren , dort in große Kübel



ware 749 ene

geſchüttet , gemuſer und Waſſer zugegoſſen ; nach

dem alles hinlänglich ' abgefühlet iſt , wird es den

Ochſen gegeben . Nach einigen Wochen wird Schrdot

von Gerſie , Wicke oder anderm Geſchröte hinzu

gemiſcht , ſ9 , daß ohngefähr auf einem Ochfen den

Tag über x Vaß = x Scheffel =' kommt ,

Die Ochſen freſſen anfänglich ſehr begierig , man

darf ihnen dahero nicht zuviel vorſchütten , weil ſie

ſich leicht verfangen und dabei eben ſo leicht krepiren .

Ein herrliches Mittel wider das Aufblähen iſt , wie

allgemein befannt , der friſchgelöſchte Kalf , wenn

ein ( Eßlöffel voll gegeben wird .

Ich habe dieſen Gegenſtand deshalb etivas weit »

läuftig abgehandelt 7 weil ich . von Lieffändern und

" Ruſſen gebeten . bin , ihnen über dieſen Gegenſtand

Belehrungen mitzutheilen . Da unſre allgemein

beliebten Annalen auch dort geleſen werden , ſo habe

ich hiemit dieſe Wünſche befriedigt .

Noch werden " tauſend Hammel jährlich in

Scharpzow fett gemacht und ſammt den Ochſen

größtentheils nach Berlin verkauft . Man denke

ſich wie dadurch der Dung vermehrt und der Acker »

bau in Scharp30 % gehoben werden wird !

Frau Müller beſtellt Ihren großen Garten

mit Fleiß und vieler Ordnung . Die am mehrſien

beſchatteten Stellen im Garten ſind mit Kümmel

beſäet und liefern ihr eine gute Revenüe ,



Bei Stavenhagen wird viel Kümmel auf

dem Felde gebauet und die Einwohner dieſer Stadt .

beſtellen Ihr Land ſehr gut . Wer in dieſe Gegend

kommt , der verſäume es ja nicht das ſchöne IJve -

nac zu beſuchen , die Lage des Gräflichen Hauſes ,

die der Kirche und des Gartens an einem ſchönen

See , hat gar vielen Liebreiz . -Der Garten iſt im

edlen Geſchmack angelegt , und der Raſen wird da -

ſelbſt vorzugsweiſe wunderſchön erhalten . Nicht ſo

die Orangerie und die Treibhäuſer , Am See , nicht

gar weit . vom Gräflichen Palais , befindet ſich ein

gut beſeßter Thiergarten .

Faulenroß verdient vor allen Dingen beſucht

zu werden , des ſchönen Wohnhauſes , der ſoliden

Wirthſchaftsgebäude - des treflichen Gartens und

der vorzüglich ſchönen Kornfluren wegen , ſo wie die

hier überall herrſchende Sanberkeit dem Auge wohl

thut , Wer ſollte . es wol glauben , auf einein Gute ,
das unter Kuratel ſieht , ein Gewächshaus zu finden ,

worin Kaffe , Zucker , Jngwer , Pfeſſer , Thee ,

Palmen , Piſang und mehrere tropiſche Pflanzen

gezogen werden ? Wer ſollte hier eine ſolche Menge
Ananas und überhaupt eine ſo ſchöne Sammlung
von Pflanzen , wer einen mit ſo vielem Geſchmack

angelegten Garten ſuchen ! ? = - Und wie wird man

auf das angenehmſte überraſcht , in dem dortigen

Gärtner , Herrn Düſing , einen gebildeten Sar -



tenfünſftler , einen , für ſein Fach enthuſiaſtiſch wür -

fenden Mann zu finden . Alles , was unter ſeiner

Direktion ſteht , beurkundet ſeinen Fleiß und ſeine

Kenntniſſe . Die gaſifreie Art , wie wan daſelbſt

von der Wirthſchafterin und vom Herrn Inſpektor

aufgenommen wird , verdienet nicht weniger alles

20b . Wie angenehm und ſchnell vergingen mir die

Stunden in dem lieben Faulenroß ; wie ungern

trennte ich mich von dort !

In dem großen herrlichen Forſt diesſeits Gilow ,

wo auch eine Menge Wacholder wächſt , ward es

mir erklärbar wie der Herr v. Moltkeauf S<horſ -

ſow im Stande war , auch in Mecklenburg tref -

lichen Genever zu brennen . Auf den Kuchel « -

miſſer Feldern traf ich die ſc <önſien Erbſen . Es

iſt dies Gut nordweſclih von Vollrathsruhe

gelegen 3 unbedenklich eins der vorzüglichſten von

allen , die ich auf einer bedeutenden Strecke fand ,

Kuchelmiß ſowol , als Faulenroß gehören zu

den Beſitzungen des Herrn Gräfen von Hahn

auf Srabowhöfe ,

In Goldberg war der Herr Senator Küchen ,
thal ſo gütig mir ſeine Heilquelle , die Waſſerlei -

tungen , die Bade - und Logirzimmer , und auch

ſeinen Garten zu zeigen . Warlich ! man muß ſich

freuen über dieſe erſt vor Kurzem entſiandene vater »

ländiſche Anſialt ; und man kommt in Verlegeit
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heit , ' ob man die ausgezeichneten Kenntniſſe des

Herrn Küchenthal , der in einem Orte , wo

nur ſelten ſachfundige Männer ihm mit Rach
an die Hand gehen konnten , alles aus ſich ſelbſt

ſchäffen mußre ,/ "am mehrſten bewundern foll , oder

ſeine Ausdauer , mit welcher er , als ein nicht . reicher

Privatmann ein ſolches Werk anzufangen und zu

einer ſolchen Vollkommenheit zu bringen im Staijide

war . Es iſt zu bedauern , daß es dem beſchränkten

Garten noch einige Zeit anSchatten gebrechen wird .

Auf den Herzberger Feldern , die nach dem

Bericht des Herrn Dr . Gerke den größten Mergel -

Reichthum enthalten , fand ' ich die großen Schläge
voll des treflichſien Weizens . . Im Korn - Ertrag
zeichnet ſich dies Gut vorzüglich aus .

Von dort über Parchim und Neuſiadt fand

ich nichts Bemerkenswerthes , das einer Auszeiche
nung verdient hätte . Liegt - dies nun an der Menge
des ſchlechten! Bodens' , den man auf dieſer Strecke

findet , oder liegt es dem Menſchen in der Natur ,
daß man bei Gegenſtänden , die man oft und täglich
ſieht / nichts Merkwürdiges zu finden glaubt ? = -

ich vermag dies nicht zu entſcheiden ! = Wenn die ,
in ſo großer Entfernung von Parchim entlegenen
Stadtfelder , die nicht am beſten beſtellt werden ,
von der Stadt angekauft und mit Holz - Saqmen

=
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beſäet würden , ſo möchte dies für die Folge dew

Einwohnern Parchims - ſehr wohlthätig werden .

Schließlich bemerke ich nom , daß ich . zwar auf

dieſex ganzen Reiſe die Wege beſſer fand , “als vor -

mals , auch hie und da zu meiner Freudeeinige

grade und mit Bäumen bepflanzt waren , und daß

faſt - überall , wo es nothwendig war , Wegezeiger

ſianden ; aber ſichtbar bleibt es , daß nirgends nach

einem gemeinſchafrlichen großen Plane gearbeitet
war . Dies iſt auch wohl nicht eher zu erwarteny

als bis dieſe große nüßliche Sache allgemeine Lan -

des - Sache wird ; bis dahin kann alſo jede wille

kuhrliche Verbeſſerung : nur Palliativ -Mittel ſeyn ,

ch ſehe zum Beiſpiel nicht ein was dabei gewonnen

if , wenn man auf einer Feldmark Meiten lange .

Gräben ziehet , und nicht auf Waſſer Abzug und

Verkürzung des Weges folglich auch auf den da -

wit verknüpften Gewinn . an Land Rückſicht ' nimmt /

und die Wege nicht mit Bäumen bepflanzt . Dann

iſt doch weiter nichts geſchehen , als daß dadurch

die Wege oft noch mehr verſanden ; und die Arbei -

ter für eine faſt nußloſe Arbeit , = denn it ! ſandigen

Gegenden ſind zum Theil i1 ein paar Jahren die

Wege wieder zugeweht und der Reſt bildet dany in

der Regel nur Waſſerpfüßen = = Geld bekommen

haben , wofär doch etwas beſſeres hätte gemacht

werden können , Doch ich breche hier ab ; da ich
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ſchött oft und viel über Wegeverbeſſerung geſprochen

habe , und durch die wiederholte Aufforderung eines

ſchr ächtbaren Vaterlands - Freündes veränlaßt bin ,

noch Einiges über einen Zweig der Wegeverſchöne -

rung zu ſagen .

Dieſer trefliche Patriot wunſcht nemlich : daß

die Kinder auf dem Lände angehalten würden Obſt -

ferne , Obſiſteine, Eicheln und Buchenſaamen zu ſant

meln und in den Gärten ihrey Eltern zu pflänzen ;

utid ſich der Ausſaat fowol als der nächherigen

Behandlung wegen , bei Landgärtnern , Prediger ,

Schullehrern , Förſtern , und " überhaupt folchen

Perſonen , die hierin Kenntniß haben , Belehrung

einzuholen . Wenn nun die Bäunie herange -

wachſen , ſollen ſie dieſelben für ein Billiges , welches

die Gemeine zuſammenlegen müßte , hergeben , da

fie dann an den Landſtraßen , auf Gemeindepläkett ,

in jedem Winkel , wo nur ein Bauin wachſen könne ;

ausgepflanzt werden müßten ; und nün Eigenthutt

der Geineinde bleiben ſollten ; Hiedurch ; = fo

hofft es dieſer Vaterländs - Freund ; =<- gewönne

nicht nur der Staat in der Folge an Wohllabenheit ,

an Achtung , ſondern , was mehrt als alles dieſes

ſagett wolle , indem die Jugend ſich ſo nüßlich - be

ſchäftige ; würde ſie Achtung für die Baumzucht

befommen , der Bäuttnifrevel würde aufhören und die

Menſchen würden veredelt werden « Nut führt

N, Annal , 81 Jahrg , 1ſie Hälfte « io
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dieſer gufe Patriot , . deſſen Beſcheidenheit es mir

jekßt -noch nicht geſtattet ihn nennen zu dürfen , Be -

lege und Beiſpiele aus dem Auslande an , von . dem

was früher in dieſer Angelegenheit geſchehen iſt

und noch jekt geſchieht ; die ich in der Kürze mite

theilen will .

Aus dem Morgenbl > tt für gebildete

Stände , Aug . 20 . S . 751 . y,Die Landwirth -

„ſchaft hat den größten Werth fürs Vaterland ,

„ indem ſie dahin arbeitet , den Bedürfniſſen des

„ Landes und der Zeit abzuhelfen ; denn alles iſt

„ gemeinnübig und edel , heilbringend für alle Stände

und für das ganze Voif , Sie arbeitet dem Scha -

„ den der . Zeit , dem ' kleinlichen Eigennuß entgegen ,

indem ſie unumſtößlich darthut , daß gemeinnükige

„ Unternehmungen das Wohl des Staats befördern ,

„ welches durch Eigennuß und Selbſiſucht unter »

graben wird . ' Ein ſolcher Gegenſiand iſt der Länd -

ubau , die Gartenkunſt und das weite Feld der

„„' Baumzucht . Der Landbau , die Gärtenkunſt und

die Baumzucht führen vor allen andern Beſchäfti -

„ gungen : am meiſien zur Neligiöſität , zur Aner -

: ' pfennung eines hohen göttlichen Weſens ic . |

„ Das weite ſchöne Feld der Pomologie hat für

die ganze Menſchheit mehr weſentlichen Nußen ,

„ als das Suchen und Jagen nach einem Brunnen ;

„ Waſſer und Quelle , Die Modeſucht hört auf ,
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1' das Nükliche dauert fort . " Die Pomologie ſättiget

1' das Volk und labet den Müden . “

Der trefliche Dr . " Dräſeke ſagt unter andern :

„ Die Welt iſt träge wo es große Zwecke gilt .

„ Hinter Kleinigkeiten läuft ſie ſich außer Odemz

für das Wichtige hat ſie Zeit genug . “

Der Herr Graf v. Wodzy > ii , Präſes des

Senats zu Krakäu , ſagt in ſeinem treflichen

Werke : über Verntehruns ; Erkennen

und Nußen der vorzüglichſten Bäume : c,

„ Frauen , die mit der Gartenkunſt ſich beſchäftigen ,

„ gewinnen ihren Wohnſiß lieb , ſie iſt dem geiſilichen

„ Stände nüßlich ; dem Civilſtande unſchädlich, - und

ein Troſt den Unglücklichen . Es iſt. meine gänz -

liche Ueberzeugung , daß , ſo ivie das Anlegen der

„ Gärten ſchon allgemein den Stempel eines hohett

„ Grades der Aufflärung der Völker und der Gut -

müthigfeit der Regierenden iſt , eben ſo iſt der

Geſchmack att dieſer Unterhaltung größern Theils

„ it dem Einzelnen das Wahrzeichen der Seelenruhe

rand der Reinheit der Sitten . Und wie das ſchöne

„Geſchlecht durch ſeinen Geſchmäck und lebhaftere

„Phantaſie vorzüglich zur Verſchönerung der Gär -

uten beiträgt : ſo trachtet wir “ im reifern Alter

udurch Beharrlichfeit und Kenntniſſe dieſen Zeit -

zvertreib mit öffentlichem Nußen zu verbinden, “

106 *



„ Zur Verbeſſerung des Landes und der Wege

vermag ein thätiger Mann ſehr viel , " und fann

„ des Guten viel fördern . “

„ Was von dem jeßigen Göuvertieur von Neu -

„ Südwallis, ; hinſichtlich des Straßen - und

„„Brückenbaues geſchehen , iſt würklich erſtaunens -

„ werth z unter andern hat derſelbe eine Straße

„ über den blauen Berg bis zu der Station auf

„ den ' Bathurſt Ebenen , welche 180 Meilen von

„ Sidney entfernt iſtz anlegen laſſen . Den Co -

löniſten iſt auf dieſe Weiſe der Transport ihrer

„Erzeugniſſe zum Markte ſehr erleichtert worden ,

„ und es kann nicht fehlen , daß dieſe Vermehrung

den Aerbau heben wird .

M ottao :

Seines Vaterlands Freund , doch mehr noch Freud

der Meöüschev ,

Ferner : Viel Gutes kann geſchehen , wenn Ges

wmeingeiſt herrſcht , wenn gemeinſchaftliche Kraft

„wirkt , und aller Egoivmus entfernt wird ; ohne

„ Männer von Kraft und patriotiſchen Willen wird

michts . Der Herr Landrath von Ziethen in der

„GSraſſchaft Ruppin ; hat die Direktion über die

„ Straßen ſeines Diſtrikts übernommen , aber ſie

„ danken auch ihre . beſſere Entſiehung ihm . Die

nträgen Gutsbeſiger , die keinen Sinn für die Wege -
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„verbeſſerung und feinen äſthetiſchen Geiſt hatten ,

„ reizte er durch Spott , Satyre , durch Selbſtan -

„ ordnung der Arbeit , und auch höchſtwahrſcheinlich

„ durch Borſchuß . Er ließ nicht eher nach , wie

„weil , fein großer , Vater , der trefiiche General , bis

„ der gute Zweck erreicht war .

„ Der Herr Landrath von Petersſtorfin der

1» Weſt- Prigniß , - handelt eben ſo nachdrucsvoll ,

legt die Wege grade und verbeſſert ſie.!"

„ Kayſer Carl V ſagt : eine güte Schule und

reine gute Uhr ſind die beſien Yeweiſe einer polizire

uten Stadt . Die Schulverbeſſerung hängt würklich

„rmit der verbeſſerten Pomologie , mit Wegeverſchö-

„ merung ; - mit Jugenddildung genau zuſammen ,

„ Iſt der Sinn , das Gefähl der Jugend zeitig

„ gewonnen ? ſo iſt viel erreicht . Hier werden die

„ dämagogiſchen Umtriebe am beſten gehindert . “

„ „ Der große Churfürſt Friedrich Wilhelm

verlangte , jeder Bewohner des Hauſes ſollte einen

„ Garten hinter dem Hauſe haben , er ſollte bei jeder

umüßigen Stunde ſeine Gartenfultur beſorgen ;

and jeder , der heirathen wollte , müßte wenigſtens

' 6 Obſibäume gezogen und even ſo viele Eichen

„ gepflanzt haben . “

Friedrich Il ſagte zu ſeinem großen Miniſier

Herzberg : „ Laſſen Sie es uns frei bekennen , je

„älter wir werden , deſto überzeugender wird es , daß
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wan vieles nicht beachtet , die Jugend nicht . genug

zizum Lernen angehalten , und viele nükßliche Dinge

uverſäumet und unterlaſſen hat ; aber man muß

Eifrig nachholen und die Jugend ſchnell beſſern

rund unterrichten laſſen , thätige Lehrer - anſtellen ,

„ auf alle achten und merken , die Trägen entfernen ,

u Friderich von Erdmantsdorf ſiudirte

„ zu Wittenberg Philoſophie , machte Reiſen in

„ Englauyd , Frankreich , in die Schweiz und Italien

und war der Begleiter und Freund , des Fürſten
von Deſſau . ' Er verſchönerte das ganze . Landy

wodurch der Fürſt und dieſer würdige Miniſter

ſich den Seegen der Mit - und Rachwelt errungen

haben . Möchten ſie viele Nachahmer und Wetto

n2ifer finden ,

„ „ Hören Sie nicht auf , den Lieblingsplan dieſes

„ großen Miniſters zu verfolgen . Sie führen ja

uſelbſt das ſchöne Deſauiſche Land ais Muſter auf ,

wund haben ja auch ſchon die Genugthuung , daß

man hie und da ihre ſchönen Vorſchläge berück .

„fſichtiget , Wir beſiken ja nun den ' Mann , der

ttun wieder zu uns , gelangt iſt , dem wir guten

Mecklenburger noch viel verdanken werden ; der

uden Seegen der Nachwelt ſich erwirbt ; wenn er

„unſete patriotiſchen Wünſche prüfet , und ſie mit

„ Nachdruck ausfährt . " Dieſer trefliche Mann muß

den erſien Antheil an unſerer Sache haben , Die
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„ Sache des Gemeindewohls 7 die wir beide be -

uzwecken , iſt ernſihaft und kann nur ganz proſaiſch

„ivedeihen und befördert werden . Aus dieſem Grunde

nlaſſe ich Ihre Hand nicht 108 und bitte Sie ernſt -

haft einzugreifen , um die ſehr gute Sache zu för »

„ dern , die Menſchenwohl ſo ſehr bereichert . “

„ Erlauben Sie mix nur die Worte einer großen

„ Frau , in Hinſicht unſers nüßlichen Gegenſiandes

„ > den ein treflicher König von Schweden ſegnen

„ würde , wie er neulich ſich in den Zeitungen

ſo ſchön ausſprach = und in Rückſicht eines ſtär ?

„ fenden Mittels , Ihnen zuzurufen ; Kein Mann

wäßt die Hand wieder fahren , die dem

„ Schlafenden neuen Impuls gibt , Caro -

mline de Ja Motte Fouque ,

„ Dreiſt müſſen Sie öffentlich in den belehrenden

„ Annälen erzählen , was Sie auf Ihren mannig ? *

faltigen . Reiſen - Gutes , Schönes und Nükliches

' Seſehen haben . “

Dieſen Vorſchlag des vaterländiſchen Patrioten

empfiehlt jedem Menſchenfreunde zur liebevollen

Prüfung
Auguſi Schmidt ,

Ladwigsluſt im Jan , 1821 .

BIE un it mSen
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Bemerkungen über . die Lage der Pächter bei

den jekt: ſo drückenden Verhältniſſen der -

ſelben , ſo wie Vorſchläge , einen höhern

“ Ertrag , als bieher , aus dem Pachtſiücke

Hevauszubringen um dadurch ihre Exiſtenz

zu retten ,
04

( Seſchrieben im December 18206 in Holſtein , . als der
Weizen pr. Tonne 7 Mk. 8 bl . , Roöo>en 4 Mk . 8 bl . , Gerſts
3 Mk . 12 6t . , Hafer 40 ßl . , Stoppelbutter 6 bl . und Winz »
terbutter 4 ßl . pr . Pfund Foſiete , und guch ſelbſt für dieſe
Preiſe noch keine bedeutende Quantitäten anzubringen
waren ; Rappſaat dagegen pr . Tonne 7 Nthlr . koſtete . )

Es iſt bekanntlich jeßt mit Recht eine allgemeine

Klage der Güterpächter in der gegenwärtig unglück -

lichen Zeitperiode , in welcher alle Produkte des

Landmann8 , nur das einzige Rappſaat ausgenom -

men , fo ungewöhnlich im Preiſe geſunken ſind , daß

es unmöglich iſt die hohe Pacht , die nur auf hohe

Mittelpreiſe berechnet war , herausbringen zu kön »

net . Wer nemlich hier in Holſiein für 240 Quas

draft - Ruthen guten Boden „ bei ſonſt billigen Bedin

gungen , 5 Rth! lr . Pacht gibt , muß , bei der gewöhn «

lichen Wirthſchaft für die Tonne Weizen 5 Rthlr . ,

für Rocken 4 Rthlr . , für Gerſte 22 Nthlr . ; für

Hafer 2 Riehl . , ſo wie an Holländer - Pacht 18 Rthl ,

für jede Kuh haben , wenn er deſiehen will . Da

nun das Korn pr . Tonne faſt nur die Hälfie , auch



wol noc < weniger koſtet , auch ſchwerlich bei den

wenigen Ausfichten zum auswärtigen Abſaß , bis

auf niedrige Mittelpreiſe ſteigen wird , da überdies

bei eigner Nußung der Holländereien auch nur etwa

12 bis 13 Rehlr . für jede Kuh hat berechnet werden

können , ſo iſt natürlich der Schade der Pächter ſehr

größ . Holländer , die zu 138 Nthlr . gepachtet hatten ,

und vermögend genug waren dieſe Pacht zu bezah :

len , haben ein Bedeutendes verloren 3; andre große

Remiſſionen erhalten , und mehrere werden wohl

Alles verlieren müſſen , was ſie haben , wenn die

ſtrenge Erfüllung des Kontrakts gefordert wird .

Daß in den Jahren 1817 und 1813 nicht jeder

Pächter mehr oder weniger verdient hat ; leidet wohl

keinen Zweifel , ſo. wie eben ſv wenig , daß mit

dieſem verdienten Gelde mänc <he alte Schulden ,

welche die vorhergegangenen unglücklichen Jahre ,

wozu noch die Kriegs - Unruhen hinzufamen , vers

urſacht hatten , wieder bezahlt worden ſind ; und

daher bei manchem wenig baares Geld übrig ge -

blieben iſt , Zudem verleitete das Mißvorhältniß

des Preiſes . der Gerſie gegen den des Weizens , = =

indem erſterer 17 bis 18 Mk, , lekteyxer 18 his

20 Mk . pr . Tonne koſiete , = = manchen , ' zu denz

eigentlich wohl nicht unrichtigem Schluſſe , daß dev

Weizen ebenfalls noch höher gehen würde , . und

verfaufte nicht , yum ſo mehr , ' da durc < ven Verkouf



der übrigen Produkte die nöthigen Ausgaben gedeckt

wurden , Allein man irrte ſehr ! Man war ftoh

im Sommey , karz vor der Erndte , den Weizen für

33 bis x4 Mk . pr , Tonne verkaufen zu können ,

Tries war alſo ein Verluſt von 6 bis 7 Mk , pr .

Tonne , Dieſem unverhältnißmäßig niedrigen Preiſe

des Weizens könnte wohl keine andre Veranlaſſung

als das Mißverhältniß des Gerſienpreiſes zum

Grunde liegen . Die natürliche Folge davon war ,

das manche Pächter damals "das nicht verdienten ,

was eigentlich hätte verdient werden können . I <

glaube daher mit Necht behaupten zu können , daß

der noch jekt beſiehende faſt allgemeine Glaube der

Städter , ſo wie der Verpächter , die während der

beiden theuren Jahre ihre Güter verpachtet hatten ,

die Pächter hätten damals die zwey bis dreifache

Pacht verdient , leider nicht gegründet iſt , fo ange -

nehm anch die Richtigkeit dieſer Behauptung für

den : Pächter ſeyn würde . Jeßkt ſehen anch die

Staatsbewohner , die früher über die niedrigen

Preiſe der Produkte des Landmanns frohlocten ,

ſchon ein / daß der Schade , den ſie durch den weni »

gen Verdienſt iu ſolchen Perioden haben , ungleich

größer iſt , als die Anſchaffung der teheuern Ber

dürfniſſe ihnen foſiet .
( Es iſi alſo wol nicht zu beſtreiten , daß mancher

Verpächter , aus den eben angeführten Urſachen ,
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in der jekigen Periode das wieder profikiren will ,

was ſein Pächter , ſeiner Meinung nach , in den

leßten Jahren ſo reichlich verdient hat . Beſonders

wird dies bei denen der Fall ſeyn , die bei zu theurem

Ankauf nur bei einer hohen Pachtſumme beſtehen

und daher : dem Pächter keine Remiſſion geben kön-
nen . Will alſo , der rechtliche und fleißige Pächter
ſich , ohne Remiſſion zu verlangen , durcharbeiten ,

ſo iſt es auch von Seiten des Verpächters nicht

mehr als - Recht und billig , dem Pächter nicht hin -

derlich zu ſeyn , wenn derſelbe , durch eine andre

Einrichtung des Guts , einen höhern Ertrag her -

ausbringen kann ; beſonders wenn derſelbe beweiſet ,

daß dadurch ſogar für die Folge ein nachhaltender

höherer Ertrag gewonnen würde . Oft iſt es der

Fall , daß der Pächter durch ſeinen Kontrakt an

eine gewiſſe Schlagordnung und Saatenfolge ge -

bunden iſt , alſo dadurch verhindert wird , Einrich -

fungen , wenn ſie auch augenſcheinlich vortheilhafe

ſind , zur machen . In der Vorausſeßung nun , das

der Pächter freie Hand habe , will ich es verſuchen ,
die ſchwierige Frage : Wie iſt es anzufangen ,
um - für die Zukunft einen höhern Er « -

trag aus den Gütern herquszubringen ?
mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu beantworten ,

Um zu einer erhöheten Einnahme zu kommen ,
wäre der Bau des Rappſaats ,/ verbunden mit einer
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vergrößerten Winterſaat wohl ein ſehr zwemäßi

ges Mittel , da dieſe beiden Produkte doch in der

Regel noch das meiſte ' Geld koſien ; dagegen müßte

man uicht mehr Sommerkorn bauen , als zum eige -

nen Bedarf nöthig iſt , Um aber den RNappſaatbau

möglichſt unſchädlich zu machen , iſt es durchaus

nöthig in einer Folge von fünf Saaten zweimal

düngen zu können , ſtatt , daß man hier gewöhnlich

nur zu Rappſaat düungt und dann Weizen / GBGerſie

und zweimal Hafer in einer Folge nimmt ; eine

Wirthſchaft , die nur bei der ungeheuern alten Dung

Fraft des Hollſteinfchen Bodens eine Zeitlang , ges

wiß aber nicht für die Folge , beſtehen kann . Um

aber die Vermehrung des Dungs auch bey Gütern ,

die feine ſtarke Heuwerbung von Wieſen haben ,

möglich machen zu können , muß man ſich mehr auf

Klee - und Mengfatterbau legen , Dieſes , verbun -

den mit Sommerſtallfutterung , würde ſchneller zum

Ziele führen , | Da aber der Stallfätterung noch

immer fo viele Schwierigkeiten entgegenſtehen , die

ſich er | t mit der Zeit verlieren werden , ſo wäre die

Vermehrung des Dungs und die dadurch entſies

hende Möglichkeit Rappfaat ohne beſondern Nach -

theil zu bauen , ſo wie die Vergrößerung der Win -

terſaaten , um dadurch micht allein eine größere

haare Einnahme , ſondern auch einen größern Strohe -

Ertrag zu hekommen / durch eine andre Saatenfolge
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auch tnoc < wohl zu erreiche . Eine ſiebenſchlägige

Wirthſchaft würde am wenigſten zu dieſem . Zweck

paſſen , da die wenigen Schläge der gehörigen Ab -

wechſelung der Saaten hinderlich ſeyn würden ;

überdies würde die Beſämung eines ganzen Schlags

mit Rappſaat einen zu großen Verluſi an Dünger

verurſachen , der auch bei 8 Schlägen noch zu 8roß

wäre . Paſſender ſind 97 am beſien 10 Schläge ,

Bey 9 Schlägen würde die Saatfolge ſo' geordnet

werden müſſen :
1) bedüngte reine Braache ;
2) Rappfaat z
3) Winterforn , möglichſt Weizen ;

4) bedüngtes Mengfutter oder Klee zu Heu ;

5) Winterkorn , möglichſt Weizen z
67 71 8 ) Klee - Weidez

9) Dreeſch - Hafer .

&n dieſem Falle würde der eine Schlag mit Hafer

zum eignen Bedarf wohl nicht hinreichen ,/ durch

den theuern Verkauf des , fatt Somnierforns mehr

gebauten Winterforns , würde - man doch an baarem

Gelde gewinnen , wenn auc < das fehlende Sommexr -

forn zugefauft werden müßte ; daher würde ich doch

immer dazu rathen , um den größern Stroh - Ertrag

des Winterkorns zu bekommen .

Bei 10 Schlägen würde dieſe Schwierigkeit 99108

wegfallen ; wo man
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1) bedütigte reine Braache ;

2). Rappſaat 3
3 ) Wititerkorn , möglichſt Weizen ;
4) Gerſie ;
5) bedüngtes Mengfutter oder Klee zu. Heuz

6) Winterkorn , ebenfalls ; wenn es ſeyn kant

Weizett ;

7, 8, 9) Klee » Weide z
10 ) Dreeſch - Hafer

nehmen müſſe . Dieſe Einrichtung würde auf einem

Gute , wo man erſt mit dem Bemergeln anfinge ,

oder doch noch mehrere Schläge zu bemergeln hätte ,

ain leichteſten gemacht werden können . Um Rapp -

Faaf ſäen zu können , würde man , außer der zu

9IPReizen beſtimmte Braache , noch einen Schlag

mehr in Braache nehmen und beimergeln müſſen ,

Der zu Rappſaat beſtimmte Schlag würde etwa die

Hälfte des ſonſt gewöhnlich darauf zu fahrenden

Düngers erhalten . Der ſechöte Schlag würde nicht

nur ſehr gut Weizen , ſondern auch der ſiebente

reichlich Gerſte nach friſchem Mergel tragen können ,

Aller übrige Dünger würde zu Mengfutter oder Klee

genüßt werden müſſen . Bet der gewöhnlichen Be -

handlung des Düngens hat man früher von 10

Echlägen vielleicht nur einen Schlag gehörig bedün -

gen können , wenn man newmlich den Dung erſt nach

vollendeter Sommerſaat von einander gefahren hat .



Wenn man aber ſchon im Winter , etwa alle

6 Wochen , den friſchen Stalldünger ſofort aufs

Mengfutter - Land von einander fährt , wird man

ſc <on im erſten Jahre eine bedeutende Menge Dün -

ger , den ich auf * rec <ne , mehr wie gewöhnlich

haben . Der Anfang iſt , ſo wie in den meiſien

Fällen , alſo auch hier , das Schwierigſte , und man

muß vorläufig mit dem zufrieden ſeyn , was es gibt .

Im zweiten Jahre geht es auch ſchon beſſer , wenn

man die , Erndte des Mengfutters und der beiden

Winterſchläge gehörig in Dung verwandelt hat .

Hier wird nun wieder die Schwürigfkeit eintreren ,

die ungleich größere Strohmaſſe in Dünger "zu ver -

watdeln , beſonders wenn ntan durch die veränderte

Einrichtung vielleicht auch noch an Weide verlieren

würde , und daher vielleicht gar noch weniger Vieh

gräſen könnte , . als es vorher der Fall war . Ju

dieſem Falle müßte many entweder im Herbſt Ochſen

zum mäſien aufſiellen , oder ſich junges Vieh an -

ſchaffen / und dieſes , wenn noc < zum Frühjahr

Strohüberfluß vorhanden wäre „ ſo viel als man

deſſelben nöthig hält , im Stalle , oder in einer

Bucht auf dem Felde mit grünem Mengfutter fut -

tern , wodurc < dann nicht allein der Zweck des Dung -

machens , ſondern gewiß auch noch baarer Vortheil

erreicht würde . Iſt der Strohvorrath aber nicht

ſo ſehr bedeutend mehr , ſo kann man die Melkkühe
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ſo lauge in einer Bucht melken , und ' dazu ſo ' oft es

nöthig iſt , einſiwreuen laſſen , wodurch wan leicht

einige hundert Fuder - Dünger mehr erhält . - Auf

die eite oder andre Art , wie es dem Locale am vor -

theilhafteſten iſt , muß das übrige Stroh zu Dünger

gemacht werden , da man im Winter nicht mehr

einſtreuen muß , als was nach 6 Wochen etwa zu

ſolchem Dung werden kann , der zum Bedüngen des

Mengfutter - Landes brauchbar iſt , Würde man

durch die obige Saatenfolge vielleicht in den erſienn

Jähren an Menge der Weide verlieren , und daher

vielleicht etwas Vieh . weniger halten müſſen , wo -

durch man genöthigt wäre zu vorſichenden Mitteltt ,

nm Dung zu machen , ſeine Zuflucht zu nehmen ,

ſo wird die nachherige Güte derſelben , wenn nun

die Weide nach dem Weizett , der in dem gedüngten

Mengfutter oder in der Kleeſtoppel geſäet wurde ,

genußt werden kann , dieſen Abgang nicht allein

erſeßen , ſondern man würde mehr Vieh auf dieſe

wenigere Weide halten können , als man vorher

auf der größeren Weide - Fläche haben konnte , Zum

Beweiſe der Ausführbarfeit vorſtehender Bewirth -

ſchaftung , beſonders des Saßes , daß es auf dieſe

Art möglich wird 2 Schläge gehörig bedüngen zu

können , mag nachſichende Berechnung dienen , wo -

bei ich bemerken muß ; daß unter den angeführten

Fuderny kleine hieſige Fuder / worauf von Winter -



korn , dasnicht gelegen hatte , ſondern ſtehend abge

mäht war , etwa 160 Garben geladen . werden , zu

verſtehen ſind . Angenommen , ein in 10 Schläge

getheiltes Gut hätte in jedem Schlag 50 Tonnen

a 240 Duadrat - Ruthen , ſo würden in gewöhnlichen

Jahren im- Durchſchnitt von 2 Schlägen Winter -

korn , alſo

von 100 Tonnen Land , a Tonne 5 Fuder , 500 Fudex

- 50 T , Land mit Gerſte aT , 4 - 200 -

- ,508 9 mit Haſer aT . 3 .- 150 s

50 1 mitMengkornaT . 5 - 250 . -

an . Wieſenheu rechne - ich dazu nur 150 -

Summa 1250 Fuder

geerndtet werdett .

Nach mehrjähriger Erfahrung habe ich beinerkk ,

daß , - wean der Dünger bis nach beendigter Frühs -

jahrsſaat auf dem Hofe liegen . bleibt , „ aus der eine

gefahrnen Fuder : Zahl an Korn , Mengfutter und

Heu , reichlich eben ſo viele Fuder Dung im vere -

weſeten Zuſtande abgefahren werden , ais . Korn -

Fuder eingefahren wurden , vorausgeſeßt , daß man

ſein Vieh gut furtert und alles Dung Material

gehörig zu Dung gemacht worden iſt , Fährt man

denſelben aber etwa alle 6 Wochen ab , ſo gewinnt

man reichlich 2 an Fuderzahl . Lesteres nehme ich als

ausgemacht an , und ſo würden obige 1250 Fuder

an Dünger x mehr , alſo 16663 Fuder geben ; womit

N, Annal , 8n Jahrg . xſte Hälfte , LL
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die 2 Schläge oder 100 Tonnen Land gedüngt wer

den können und ſollen .

Hat ein Gut von vorſiehender Größe eine be -

deutendere Heuwerbung als die oben bemerkte , ſo ,

daß mit Sicherheit auf 250 Fuder zu rechnen wäre ,

ſo könnte man , ſtatt des Mengfutters , welches doch

immer wegen der dazu nöthigen faſt doppelten Eins

ſaat , = = ich rechne nemlich auf 240 Duädr . Ruthen

3 Tonnen Wicken und 13 Tonnen Hafer , = dieſe

Beſiellung ſehr koſibar macht , Klee in die vorher -

gehende Gerſte ſäen , dieſen einmal mähen und dann

das Land als Sommerbraache bearbeiten . Dädurch

würde man eine bedeutende Erſparung an baarer

Auslage ſo wie an Bearbeitungskoſien gewinnen .

Man verlöre aber an Fuderzahl , da man ſtatt

5 Fuder Mengkforn von 240 Quadr . Ruthen nur

etwa 3 Fuder Kleeheu davon erhalten würde , welcher

Verluſt durch das oben angeführte mehrere Wieſen -

heu erſeßt würde . Dagegen bin ich der Meinung » ,

daß die innere Güte des Kleeheus beſſer als die des

Mengkorns iſt , Ich ſeße nemlich voraus , daß

leßteres dur < aus noc : aar kein Korn ' angeſeßt

haben muß wenn es gemäht wird , weil es dann ,

wenn es ſchon reifes oder auch nur halbreifes Korn

Hätte , nicht allein dem Lande zu viele Kraft entziehen ,

auch der Korn - Erndte ſehr hinderlich ſeyn würde ,

ſondern man hätte auch nicht Zeit genug , die
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Mengfutterſtoppel gehörig zur Weizenſaat vorzu -
bereiten , Die Koſten des Verhältniſſes der Einſaat

zu Mengfuatter gegen die des Klees würden ungefähr

folgende ſeyn . I < nehme nemiich zur Beſtimmung
der Preiſe die des vorigen Frühjahrs an , da die

des nächſten Frühjahrs noch nicht beſtimmt . werden

können .

Zu einer Tonne Land von 240 Ouadr . " Ruthen
gehören 3 Tonne Wicken , dieſe koſteten im, Früh «
jahr 1820 a Tonne 12 Mk . ... . . 9Ml ,

und 135 Tonne Hafer a Tonne 5Mk . 6 - 461

Summa 15 Mk . 4761 ;

Auf 240 DO. R. gehöten 16 Pfund
MUGA FHO !GUBl 72; 0,7 0097 M8 .I

Man erſparte alſo beim Klee auf

240 Duadr . Ruthen 2 6 . 7 08 . apt
An Pflugarbeit würde die Beſtellung des Mengfat -
ters erſpart , wozu man im Herbſt auch noch die

Gerſteſtoppel umpflügen und , um im Winter leſſer
den Dünger darauf bringen zu können , etwas be -

eggen müßte , Die Pflugarbeit nach dem Mena -
futter iſt dieſelbe wie nach dem Klee , Hat daher
ein Gut die Hülfsmittel zur Dungvermehrung durch

natürliche Wieſen , ſo würde der Kleebau wohl ge -

rathener ſeyn ; kann man aber die nöchige größere
Dungmaſſe nur von dem Acerlande erhalten , fo

eignet ſich das Mengfatter mehr dazu , und man

1IL1 *
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muß in. dieſem Falls die mehrern Koſten und Arbei »

ten nicht ſcheuen ; um den eigentlichen Zweck , die

zwei Schläge gehörig - bedüngen zu können , zu

erreichen .

Die Benyußung der Weide bleibt der Beurthei -

lung des Bewirchſchafters überlaſſen . Hier , in

Holſiein , geſchieht dies uur durch Kühe , obgleich

ſie in Mecklenburg an manchen Stellen vielleicht

vortheilhafter dür < Schaafe ſeines Orts genußt

werden ſoll . Welche Nußung nun eigentlich die

beſte iſt , das können wir Holſieiner aus obiger Ur -

ſache nicht beurtheilen ,

Man will behaupten , daß unſre Dreeſchweidett

zu fett ſind und Schaafe ſich auf die Länge darauf

faul freſſen würden . Ein praktiſcher erfahrner

Mecklenburgiſcher Landwirth , ohne Vorurtheiley

würde ſich um uns Holſteiner ſehr verdient machen ,

wenn verſelbe - uns eine Berechnung über den wirks -

lien Ertrag einer ſchon ſeit mehrern Jahren bes

ſiandenen feinen Schäferei vorlegte , und dabei

bemerkte , was . die Anſchaſſyng und Unterhaltung

derſelben foſtet ? wie viele Schaafe auf die Weide

für eine Kuh ihre gehörige Nahrang finden ? vor -

ausgeſeßt , daß man eine ſolche Weide nimmt , wo

auf 300 OQuadr . Ruthen eine Kuh den ganzen Soms -

mer hindyrch frei darauf gegräſet und reichliche
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Auskunft gehabt hat . Beſonders wäre zu beſtim -

men , wie ſich der Dünger zu dem “ des Rindviehes

verhält . Die Urtheile darüber durchfreuzen und

widerſprechen ſich in ſo hohem Grade , daß nur die

eigene Erfahrung eines aufmerkſamen und

unpartheiiſchen praktiſchen Landwirths hier entſchei -

den fann . Ein ſolcher würde ſich durch die Löſung

dieſer Aufgabe um uns Holſieiner , ja um das ganze

Sfonomiſche Publifum des nördlichen Deatſchlands

ſehr verdient machen . Jc <h erlaube es mir , meine

Herren Mit - Kollegen in Mecklenburg recht ange »

legentlich um die Erfüllung ihres Wunſches zu

bitten . *)
.

=) Mit der Beantwortung dieſer Aufgabe beſchäftigt ſich

gegenwärtig der Patriotiſche Verein 3; wahrſcheinlic <

wird ſc <on das nächſte Quartalheft dieſer Annalen

Reſultate datüber darlegen ,

A, d, R .
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Ueber . die quantitative Wirkung des Dungs und

über die Ausſaugungskraft der Gewächſe .

: Vo . x /0 : 6 rt .

Da dieſer erſte Abſchnitt einer Schrift = die ich

vielleicht erſt nach einigen Jahren vollenden kann =

gewiſſermaßen ein für ſich abgeſchloſſenes Ganze

ausmacht : ſo erlaube ich es mir , den , Leſern der

Aunalen dieſes Bruchſtük zur Prüfung und zur

Beurtheilung vorzulegen ,

Erſter Abſhunitt . ,

Allgemeine Grundſäße und Anſichten .

6200

Die Erfahruttg - aller . Zeiten und aller Länder

lehrt , daß das Getreide mehrere Jahre hinter eins

ander auf derſelben Stelle gebauet , von Jahr zu

Jahr im Ertrage abnimmt ; daß aber dieſer Acker ,

wenn er nun gedüngt wird , dadurch wieder zu ſeiner

erſien Fruchtbarkeit gelangt .

Wir müſſen hieraus ſchließen :
3 ) daß der Dung dem Getreide zur Nahrung dient z
2) daß dem Boden durch die Hervorbringung einer

Getreideſaat ein Theil - ſeines Dunggehalts ent -

zogen wird , und daß alſo dieſe Gewächſe das

Vermögen haben den Boden auszuſaugen , d. h.

ihn ſeines nährenden Stoffes zu berauben ,
"
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Wenn für zwei Getreidefelder , von gleicher phy »

ſiſchen Beſchaffenheit des Bodens und mit einerlei

Kornart beſäet , alle auf die Vegetation einwirken »

den Kräfte und Umſiände gleich ſind / und bloß . der

Dunggehalt der Felder ungleich . iſt : ſo kann die

Verſchiedenheit des Ertrags beider Felder nur von

der . Verſchiedenheit ihres Dunggehalts herrühren .

Der größere Ertrag des einen Feldes iſt die Wir -

Fung ſeines größern Dunggehalts ; und wenn matt

dieſen in Zahlen angeben kann , ſo iſt dadurch die

quantitative Wirkung des Dungs beſtimmbar ,

Wenn z. B. ein Stück Acker von 200 Quadrat -

Ruthen , welches ganz gleichen Boden hat , in zwei

gleiche Theile getheilt wird , und man nun die eine

Hälfte mit 5 Fuder Kuhdung 3 2000 Pfund befährt ,

die andre Hälfte aber ungedüngt läßt , dann beide

Theile gleichförmig und gleichzeitig beackert und be -

ſäet : ſo iſt der größere Ertrag des gedüngten Stücks

die Wirkung von 5 Fuder Dung .

Geſeßt nun , die mehrere Jahre . fortgeführten
Verſuche hätten das Reſultat gegeben , daß der Er -

trag des ungedüngten Stücks im Durchſchnitt 6,

der des gedüngten Stücks aber 9 Berliner Scheffel

Rocken wäre : ſo würden wir ſagen : 5 Fuder Dung

bringen , auf dieſem Boden und bei dieſer Behand -

lung des Ackers , 3 Berliner Schfl . Rocken hervor .
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Da nun das ungedüngte 6 Schfl . getragen bat ,
und da zur Produktion von 3 Schfl , 5 Fuder Dung

erfordert werden : ſo kann man ferner ſchließen ,
daß der im Boden ſelbſt enthaltene Nahrungsſtoff

gleich 10 Fuder Dung ſey , und wir können nun

die Dungkraft des Bodens in Zahlen ausſprechen .

Der Ausdruck „dieſey Boden enthält 10 Fuder

Dung ? ! darf aber nicht buchſtäblich genommen wer -

den , Wenn man durch irgend eine <emiſche Ope -

ration den Humus von der Erde genau trennte und

wäge : ſo würde ſein Gewicht ganz anders ſeyn ,

als wir es hier annehmen . Der Dung iſt fein

Körper der ſich lange gleich bleibt ; der Prozeß der

Gährung ; das Ausſioßen einiger Gagarten , das

Anziehen anderer , dauert ununterbrochen fort z
zudem iſt der Dung eines verſchiedenen Grades von

Feuchtigkeit fähig , und es läßt ſich gar nicht erwar -

ten , daß das Verhältniß der feſten Theile zum

Waſſer in dem Humus eben ſo ſeyn ſollte , als " im

friſch aufgefahrnen Dung . Dieſer Boden enthält
in 100 Duodrat - Ruthey to Fudey Dung *) , heißt :
die Wirkung des im Boden ſieckenden

Humus , iſt der Wirkung vom 10 Fuder

Dung gleich .

*) Ein Magdeburger Morgen iſt gleich 113 Me>lenburgi -

ſchen Quadratruthen , A. d, Verf ,
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Dex wie vieltſte Theil des iin Boden befindlichen

Düngers durch eine Frucht verzehrt wird , und wie

groß die Quantität iſt , die dieſe Frucht zu ihrer

Ausbildung ' gebraucht hat , geht aus . der Abnahme

des Ertrags . der auf ſie folgenden Frucht . hervor .

Wenn dieſelbe Frucht , z. B. Hafer , zwei Jahre

hinter einander auf derſelben Stelle gebauet wirdy

ſo iſt , = wenn Witterung , Beſtellung und die

andern Einwirkungen in beiden Jahren gleich ſind
= - der geringere Ertrag des zweiten Hafers , die

Folge der Erſcheinung , die der Boden durch die

Produktion des erſien Hafers erlitten hat . In
einer Koppelwirthſchaft , die zweimal hinter eins -

andeyx Hafer bauet , würde man durch eine genaue

Trennung des erſten vom zweiten Hafers finden

können , wie groß die Ausſaugungskraft des Hafers

ſey . Eine Dreifelderwirthſchaft , die alle 6 Jahr
einmal düngt , und alſo eine gedüngte und eine

ungedüngte Braache hat , würde durch die Ver -

gleichung des in der ungedüngten Braache gebaueten

Rockens , mit dem vor 3 Jahren auf dieſer Stelle

in der ungedüngten Braache geerndieten Rockens ,
ergeben : wie groß die durch den erſien Rocken und

den erſten Hafer bewirkte Ausſauguhg zuſammen ſey ,

Geſekßt man hätte nun auf dieſe Weiſe gefunden ,

daß die Produftion einer Rockenerdte dem Boden



3 ſeiner Dungkraft koſie , oder daß die Ausſaugung

des Rockens gleich zZ der im Boden befindlichen
Kraft ſey : ſo läßt ſich hieraus , in Verbindung mit

den vorigen Sägen , beſtimmen , wie viel - Dung eine

Rockenerndte von gegebener Größe verzehrt - hat .

Wenn nach 5. 2 . der Boden , welcher 9 Berliner

Scheffel Rockenertrag liefert , eine Dungkraft von

15 Fader beſißt , und nun die Produktion des

RNockens dem Boden 4 ſeiner Kraft , hier alſo 3 Fu -

der , koſtet : ſo haben 9 Schfl . Rocken 3 Fuder Dung

konſumirt , und in einem Fuder Dung iſt alſo Nah -

rungsſtoff für 3 Berliner Scheft . Rocken enthalten ,

5746

Da ſowohl die Beobachtungen , als die zur Er -

forſchung dieſer Geſeße eigens angeſiellten Verſuche ,

nicht in einem Jahre gemacht werden können : ſo

kann die auf die Vegetation ſs mächtig einwirkende

Witterung , den Beobachtungen und Verſuchen , in

verſchiedenen Jahren , ein ganz verſchiedenes Re -

ſultat geben . Der Einfluß der Witterung iſt ſo

unbeſtändig , daß z. B. der Nocken in der ungedüng ,

ten Braache einen höhern Ertrag geben kann , - als

der vor 3 Jahren auf dieſer Stelle in gedüngter

Braache ſtehende Rocken gegeben hat ,

Bei der immerwährenden Mitwirkung . einer ſo

unbeſtändigen Kraft , könnte man leicht verſucht

werden zu glauben . es ſey eine vergebliche Arbeit ,
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die Geſeße , wodurch die - Größe der Kornerndten

bedingt wird , aufſuchen zu wollen .

Die große Unregelmäßigkeit der Witterung ver »

liert ſich aber , wenn wir längere Zeiträume mit

einander vergleichen .

So wie die Einwirkung der . Witterung - in der

Vergangenheit war, . ſo wird ſie auch in der Zukunft

ſeyn , iſt ein Grundſaß der allen Kauf - Pacht - und

Ertragsanſchlägen ſtillſchweigend zum Grunde liegf ,

und ohne welchen feine Werchſchäßung eines Guts

möglich wäre .

Wenn die Verſuche über die Wirkung des Dungs
und über . das ' Maaß der Ausſangung eine lange
Reihe von Jahren fortgeſeßt ſind : ſo hat das Re -

ſultat , was aus dein Durchſchnitt dieſer Verſuche

hervorgeht , den Grad von Gewißheit erreicht , deſſen
die Landwirthſchaft überall fähig iſt .

Im Verfolg dieſer Schrift wird nun die Witte -

rung nicht nach ihrem Einfluß auf ein einzelnes
Jahr , ſondern nach dem Geſammt - Einfluß , den

ſie auf eine lange Reihe Jahre ausübt , in Betracht

gezogen ; ſie wird dadurch zu einer beſtändigen , ſich

gleichbleibenden Kraft , wodurch allein eine wiſſen -

ſchaftliche Behandlung der Landwirthſchaft möge

lich wird ,

SG. 5 .

Die in ihrer ganzen Struktur ſich ähnlichen
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Getreidearten , Weizen , Rocken , Gerſie und Hafer ,

werden , der Analogie und der Beobachtungen nach ,

Gei gleicher Maſſe der Erndten den Boden , im

Verhältniß ihrer Nahrhaftigkeit gegen einander ,

ausſaugen . Dieſes Verhältniß der Nahrhaftigkeit

wird durch die Durchſchnittspreiſe der Getreide -

arten = womit die <emiſchen Analyſen und die

Verſuche beim Branntweinbrennen ziemlich genau

Übereinſtimmen = angezeigt .

Wenn man die Preiſe von mehreren Orten und

von längerer Zeit zuſammenſtellt , ſo nähern ſie

ſich folgendem Verhältniſſe :

FUVSMOMEN "8 09941-48 " 2 SOD

BER ) .012 1E0M7CE 2.50 DIE DEURNS Enn

9 zweizeilige Gerſte « + +

1 DIMED 4 EN 0 29 0 MIS
Demnach wird der Acker durch die Produktion von

100 Schfl . Weizeu eben ſo ſehr erſchöpft ? als durch

die Erzeugung von 1332 Sc<fl . Rocken ; 100 Schfl .

Gerſie ſind in der bewirkten Ausſaugung gleich

„ 5 S<fl . Ro > en und x00 Schfl , Hafer gleich

50 Schfl . Rocken .

vir

HAW

vel4

5. 6.

Das Verhältniß , in welcher die Ausſaugungs -

kraft , oder das Vermögen ſich einen Theil des

jim Boden befindlichen Duyngs zu bemächtigen 1 bei

emden
aun
di
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den verſchiedenen Getreidearten gegen einander

ſicht , ergiebt ſich :
3) aus der Größe des Ertrags , den ein Boden ,

von gegebener Dungkraft , von jeder Getreide -

art hervorbringt ; und

2) aus dem relativen Werth der Kornart .

Man theile eine Ackerfläche , die ſich ſowohl durch

ihre phyſiſche Beſchaffenheit , als durch die Vor -

frucht und vorhergegangene Bearbeitung , zur Pro -

duftion von Weizen , Rocken , Gerſie und Hafer

gleich gut eignet , in vier an Größe und Güte gleiche

Theile , und beſtelle nun jeden Theil mit einer dex

genannten Getreidearten : ſo wird der Ertrag , = =

wenn dieſer Verſuch mehrere Jahre fortgeführt iſt
= - zeigen , wie viel dieſelbe Dungmaſſe von jeder

Kornart producirt ,

Geſeßt , aus dieſen Verſuchen hätte ſich folgen -
der Durchſchnittsertrag ergeben :

ALIEN , 0 6:0 0. 0. 0 405 ZOOS ,
Motel 91 . 73 . . . 100 / 8

NEN vide 207 . 4

STONE 00 26 iw ke EEG

ſo iſt der Werth des Ertrags auf Rocken reducirt :

200 Schfl , Weizen ä1x ſind gleich 133x Schfl . Rocken

300 - Rotten = 100 - ,

320 - Gerſte 33 = = 907/467 D]

375 « Hafer 3x - - - 87 % 7 5



För eiten Boden , der durch die Produktion
einer Rockenerndte 3 vder 20 pCt . ſeines Dungge -

halts verliert , iſt hiernach die ausſaugende Kraft

j 335 be
des Weizens SENSO 262 pCt .

der Gerſie
30

5 : 20 . 74 . 48 pCt .

45 0 ;des Hafers
=

2 < : 20 = 475 pCt .

WET

Wenn man in einer Wirthſchaft das geerndtete

Korn und das Stroh , woraus dieſes Korn gedro -

ſchen iſt , jedes für ſich wiegt , und . dies mehrere

Jahre fortſeßt : ſo kann man in der Folge nach dem

Durchſchnitt , den dieſe Abwägungen gegeben haben ,

aus dem Körnerertrag den Strohgewinn berechnen ,

Ein ſolches Verhältniß iſt erſt in neuern Zeiten ,

von dem verſiorbenen Oberkommiſſair Meyer und

dem Amtsrath Karbe, - = - aber nur nach einzelnen

Verſuchen , = angegeben worden . Karbe fand ,

daß auf einen Berliner "Scheffel Rocken 192 Pfund

Stroh kommen .

vers :

Dem Oberkommiſſair Meyer verdanken wir

ebenfalls die erſten Angaben über die Quantität

Dung , die äus den Fällen erfolgt , wenn es vom

Vieh verzehrt wird ,
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Nach ſeinen Verſuchen und Beobachtungen

erfolgen aus 1 Pfand Stroh “ 225 Pfand Dung ,

und aus E40 DEIN EBE 1g :

Thaer nimmt die Gewichtsvermehrung für

Heu und Stroh gleich hoch an , und zwär zu 2 .
So mannigfaltig nun auch das Verhältniß zwi -

ſchen Korn und Stroh durch Boden und Wirth -

ſchaftsförm mödificirt wird , und ſo ſehr das Ver -

hältniß zwiſchen Futter und Dung durch die Art

des Viehes , durch die Stärfe der Einſireuuns und

durch die Zeit der Abfyhr . des ' Dunges verändert

wird : ſo muß doch nothwendig für jede Lofalicät

ein ſolc <es Verhältniß ſtatt ' finden , weil überall

der Gewinn an Korn , an Stroh und an Dung ſich
in Zahlen ansſprechen läßt , und in dieſer Angabe

ſelbſt iſt ſchon das Verhältniß begründet .

85091

Die Ausſangung , welche der Boden dür < die

Produftion einer Halmfrucht erleidet , kayn durch

das Stroh dieſer Frucht , wenn es in Dung ver »

wandelt dem Acker zurückgegeben wird , nicht er -

ſet werden ,

Den Beweis für dieſen Saß liefert die Dreifel -
derwirthſchaft , die , ſo lange ſie ſchon betrieben und

ſo weit ſie verbreitet iſt , doch an keinem Ort und

zu keiner Zeit durch den aus dem Stroh gewonne -
nen Dung hat beſiehen , d, h,. ſich fortwährend in
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gleicher Dungkrafe erhalten können ; ; fondern im

Gegentheil immer einen äußern Dungzuſchuß , durch

das Weidevieh und durch die Wieſen bedarf , um

das Gleichgewicht zwiſchen Ausſaugung und Erſaß

herzuſtellen .

Aus dieſem Saß , der von allgemeiner Gültige

keit iſt , folgt :

3 ) daß man fein Stroh gewinnen . kann , ohne

den Acker ſtärker zu' erſchöpfen - - al8 das Stroh

zu erſeßen vermag ;

2) daß in einer bisher beſtehenden Wirthſchaft eine

eine vergrößerte Kornäusſaat und . dadurch ver -

mehrter Strohgewinn = = troß der ſiävfern

Düngung und des erhöhten Körnerertrags in

deu eren Jahren = doch unvermeidlich zur

Erſchöpfung des Bodens führen muß .

Der Zwe > unſrer Unterſuchung iſt aber darauf

gerichtet , dieſen allgemeinen Saß näher zu beſtim -

men , und ſowohl von der Ausſaugung/ , als von

dem Erſas , das Maaß anzugeben .

Wenden wir die bisher als Beiſpiel gebrauchten

Zahlenverhältniſſe auch hier an , ſo können wir aus

dem Borhergehenden , wenigſiens für eine Fruchk ,

den Rocken , dieſes Maaß angeben . ;

Nach 8. 3 verliert der Boden durch die Pro -

duktion von 300 Berliner Sc<fl , Rocken x00 Fuder

Dung :
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Nach 8. 7 wird mit einem Scheffel Rocken 192

Pfund Stroh gewonnen , mit 300 Scheffel alſo

7600 Pfund Stroh .

Nach 8. 8 bringt 1 Pfund Stroh durch Verfut -

terung 255 Pfund Dung , welches für 57600 Pfund

Stroh 132480 Pfund Dung gibt . Da wir nun

das Fuder Dung zu 2000 Pfund angenommen haben ,

ſo beträgt der Erſaß aus dem Stroh 6654 Fuder «

Die Ausfaugung iſt 100 Fuderz ; alſo verliert ' der

Acker , wenn ihm der Dung aus dem Stroh zurück -

gegeben wird , durch die Produktion von 300 S<hfl .

Rocken doch noch 33525 Fader .

Ueber den Werth und die Bedeutung der hier

gebrauchten Zahlen glaube ich- hier eine Erklärung

ſchuldig zu ſeyn .

Die Erforſchung der Geſeße , ' wornach die Nätur

handelt , und die Darſtellung derſelben , muß nothe -

wendig der Beſtimmung ihrer Wirkung auf einzelne

Fälle vorangehen . Das Zahlenverhältniß , = - die

Größe der Wirkung für einen beſtimmten Fall = =

iſt ; durch die Kenntniß der Naturgeſeße im allge -

meinen , noch nicht gegeben , ſondern muß erſt

qus der Wirklichkeit ſelbſt gefunden und entwickelt

werden , ehe es practiſche Gültigkeit hat .

I < würde deshalb in dieſem , der Darſtellung
der Grundſätze gewidmeten Abſchnitt , alle Angaben

in Zahlen vermieden haben , wenn ich nicht geglaubt

N, Annal . 81 Jahrg , iſte Hälfte . 12
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hätte , daß dies zur Erläuterung und Verſinnlichung

der Ideen nöthig wäre .

0 : 10 ;
Erfahrungsſab .

Wenn ein Acker , der bisher Korn getragen hat ,

nun mit Klee und Gras beſaamet , zum Dreeſch oder

zur Weide fär das Vieh niedergelegt wird : ſo hat

dieſer Acker , weinn er nach einem oder einigen Jah

ren wieder zum Kornbau aufgebrochen wird , eine

höhere Fruchtbarkeit als er beim Niederlegen hatte .

Wir müſſen hieraus ſchließen : daß die Ausſau -

gung , die der Acker durch die Produktion des Graſes

und des Weideklees erleidet , nicht ſo groß iſt , als

der Erſaß , den der Acker eines Theils durch die auf

der Weide gewachſenen Gräſer und Kräuter , welche

vom Vieh verzehrt als Dung zurückgegeben werden ,

und andern Theils durch die im Boden zurückblei »

benden Gras - und Kleewurzeln , erhält .

Die Erfahrung lehrt ferner , daß die Erhöhung

der Fruchtbarkeit durc < Dreeſchliegen umſo größer

iſt , je größer der Gras - und Klee - Ertrag des

Dreeſches war , da nun für einen gegebenen Boden

und bei übrigens gleichen Umſtänden , der Gras :

und Klee - Ertrag ſich aber ſowohl als der Korn -

Ertrag nach der im Boden befindlichen Dungkraft

richtet , ſo dürfen wir annehmen : daß die Er -

höhung der Dungkraft ; welche das

81 +
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Dreeſchliegen bewirkt ; im Verhältniß

ſteht mit der Größe der Dungkfraft ,
worin der Acer “ ' beim Niederlegen zur

Weide war .
!

Um den Grasertrag , den ein Feld liefert ) zu

erfahren , ' muß man erſt durch Verſuche ausmitteln ,

wie viel Gras eine Kuh' täglich verzehrt , und dann

bemerken , wie viele Tage die Kuh) auf dem Dereeſch

Nahrung findet .

Aus dem auf dieſe Weiſe gefundenen Grasertrag

läßt ſich nun auch die Quantität Dung berechnen ,

welche der Dreeſch durc < die Beveidung erhält ;

In einer Koppelwirthſchaft auf Höheboden liefert

die mit Klee und Gras beſaamte Weide , im erſten

Dreeſchjahr in der Regel den höchſten GraSertrag ;
im zweiten Dreeſchjahr nimmt der Graswuchs ſchon

etwas ab , und dieſer wird fortſchreitend geringer

im z3ten und 4ten Jahr . Eine Ausnahm ; e von dieſer

Regel findet nur dann ſtatt , wenn der eingeſäete

Saamen nicht aufgelaufen iſt , und der Boden der

natürlichen Beraſung überlaſſen iſt , in welchem

Fall die ſpätern Dreeſchjahre den Vorzug vor dem

erſten haben .

Daß nun hier bei fortſchreitend ſteigender Dung -

kraft des Bodens , die Größe des Ertrags doch mit

jedem Jahr mehr abnimmt , rährt hauptſächlich vo

den beiden folgenden Urſachen her :

12 *
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4 ) Dek beim Niederlegen des Ackers zur Weide

im Boden befindliche auflös ! iche Humus wird

ſucceſſive von den Pflanzen eingeſogen , und zur

Bildung ihrer Wurzeln und Halme verwandt ;

der Prozeß , wodurch . der unaufgelöste / d. h.

der zur Nahrung für die Pflanzen noch nicht -
zubereitete " Humus " auflöslich gemacht wird ,

fann wegen der Ausſchließung ' von . der äußern

Luft , entweder gar nicht , oder doch nur un -

vollkommen von ſiatten gehen , und . ſo muß in

den ſpätern Dreeſchjahren , in dem Maaße , wie

der auflösliche Humus des ' Bodens abnimmt ,

auch der Graswuchs abnehmen . Durch eine

mehrjährige Weide kann wahrſcheinlich der auf -

löSliche Humus , der anfangs im Boden war ,

faſt : ganz konſumirt werden ; aber ' dies iſt mehr

eine Verwandlung des Humus als eine wirkliche

Erſchöpfung , indem die ganze Acterkrume nun

mit einem Gewebe . von Graswurzeln durchdrune

gen iſt , welche , wenn ſie durch Umbruch des

Ackers zur Fäulniß gebracht ſind , wiederum

eine vortreffliche Nahrung für alle Gewächſe

abgeben .
j

2) Je älter eine Weide wird , deſto dichter und feſter

ſenkt ſich die Aerkrume zuſammen und deſio

undurchlaſſender wird ſie für die Feuchtigkeit ,

Die alten Dreeſche leiden deshalb gewöhnlich ai
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Trockniß , und . es gehört ein ſehr anhaltender

Regen dazu , ehe ſie bis . zur Tiefe der Aerkrume

durchnäßt werden . - Ein Plaßregen , der die

aufgeloerte ,Krume . des Ackerlandes durche

dringt , läuft von der feſten und ebnen Ober -

fläche des valten Dreeſches herunter ; ohne die

Graswurzeln zu befruchten . Auch gibt wahr -

ſcheinlich “ der ſehr feſte Boden keinen günfigen

Standpunkt für die edlern Gräſer und für die

Kleearten ab . ;

Für unſern Zweck iſt nun die Beantwortung

der Frage : „ um wie viel die Dungkraft des Ackers

durch das Niederlegen zur Weide vermehrt wird ? “

vorzüglich wichtig . Zu dieſer Kenntniß können wir

gelangen , wenn wir durc < Verſuche , oder in deren

Ermangelung , durch vielſeitige Beobachtungen die

Größe der Erndten , die der Acker vor dem Nieder -

legen zur Weide gab , mit denen vergleichen die er

nach dem Aufbruch . des Dreeſches gibt .

Nach meinen Beobachtungen und - nach den Er -

fahrungen die mir von : andern mitgetheilt find ,

habe ich nun folgenden Saß angenommen :

Die Ausſaugung , die der Aer durch

die Produktion des Graſes und des

Klee ' s erleidet , wird durch dieim Acker

zurübleibenden Klee - und Graswur -

zeln erfeßt und fompenſirt ; aller
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Dungaber, ; der äus : dew auf dem Dreeſch

gewachſenen Pflanzen ; durch Abwei -

dung vom Vieh entſteht ; iſi reiner

Gewinn und erhöht die " Dungkraft

des Bodens .

Da aber der Humus des Bodens ' vor dem Nie -

derlegen zur Weide , und nach dem Aufbruch des

Dri “ iches nicht mehr in demſelben Zuſtänd iſt , und

alſo auch in einem verſchiedenen Verhältniß in die

Pflanzen übergehen kann : ſo ſind Beobachtungen

dieſer Art manchen Täuſchungen unterworfen ; und

wir müſſen deshalb dieſen Saß ſv lange als proble -

matiſch anſehen, “ bis wir dur < Anwendung der ,

für eine Koppelwirthſchaft gefundenen Zahlenver -

hältniſſe , auf die Dreifelderwirthſchaft , die Richtig »

keit dieſes Saßes prüfen , und die obige Frage ent -

ſcheidend beantworten können .

G4T .

Der Einfluß , den die Braache auf die Dungkraft

des Bodens ausübt , muß aus zwei weſentlich ver -

ſchiedenen Geſichtspunkten betrachtet werden : ers

ſiens , inſofern die Braache eine wirkliche Dung -

vermehrung bewirkt ; zweitens , inſofern ſie. dein

ſchon ini Boden befindlichen Humus zu einer höhern

Wirkſamkeit bringt .

Eine Vermehrung der Dungkraft findet ſtatt ,

indem während “ des Braachjahrs Gras und Un -
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kräuter auf dem Aer wachſen , welche durch das

Unterpflügen oder durch das Abweiden dem Aer

mehr wieder geben als ſie ihm genommen haben .

Dieſe Vermehrung muß nothwendig näch der

Behandlung des Ackers , nach der Verſchiedenheit

der Ackerwerkzeuge , nach der Zeit der Abfuhr des

Dungs ; und nach der größern oder geringern

Reinheit . des Akers von Unkrautſaamen , ſehr ver »

ſchieden ſeyn .
Wird zum Umbruch des Dreeſches im Herbſt

ver Pflug gebraucht , ſo iſt der Graswuchs in der

Braache höchſt unbedeutend ; geſchieht der Umbruch

aber durch den Hafen , ſo bleibt ein Theil der Dreeſche-
narbe an der Luft und vegetirt ungeſtört fort , bis

die Eggen auf dies Feld kommen . Im lektern Fall

wird ſich , unter übrigens gleichen Umſtänden , der

Graswuchs in der Braache und die Vermehrung
der Dungkraft ; nac <ß dem Graswuchs des vorange »

gangenen Weidejahrs richten .

Man theile ein Feld , welches Hafer getragett

hat ; in zwei gleiche Theile ; die eine Hälfte werde ,

nachdem der Hafer eingeerndter iſt , dreimal gehaft
und dann noch in demſelben Herbſt mit Rocken

beſäet ; die andre Hälfte bleibe zur Braache liegen ,
und werde im nächſten Sommer ebenfalls dreimal

gehakt , aber nicht gedüngt , und . hierauf mit Rocken

beſaer ; ſo wird der Ertrag des Braachrockens den
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des Stopvelroc >kens bedeutend , vielleicht um 2 Schfl .

auf 100 Quadrat - Ruthen , überſteigen . Wollte

man nun , wie in 6 2 , aus dem Ertrag auf die

Dungfraft ſchließen und ſagen ? die Braache ver -

mehrt die Dungkraft des Bodens in dem Maaße ,

daß 2 Shfl . Rocken mehr wachſen = wozu nach

8. 2 eine Düngung von 3x Fuder gehört - - ſo

würde man in einen großen Irrthum verfallen .

Wäre nemlich die Dungkraft des Bodens ' durch

die Braache ſo ' bedeutend erhöht , ſo müßte nun

auch der Hafer , der ſowohl - nach dem Brachrocken

als nach dem Stoppelrocken geſäet wird , dieſes

anzeigen ; aber der Hafer == bei dem nun , weil die

andern Umſtände gleich ſind , der - Schluß von dem

Ertrag auf die Dungkraft ſeine Anwendung findet

- - wird ( vorausgeſesßt daß die Braache nicht wegen

Verwilderung des Ackers nothwendig war ) ergeben ,

daß das gebraachte Stück in der Dungkraft keinen

Vorzug vor dem andern hat .

Indem wir nun ſehen , daß dieſelbe Dungmaſſe

im Boden , größere oder geringere Erndten hervdr -

bringt , je nach dem die vorhergegangene Bearbei -

tung des Bodens war , wüſſen wir annehmen, daß

der Dung eines verſchiedenen Grades von Wirk -

ſamkeit fähig ſey .

Unter allen Vorbereitungen zum Winterkorn

bewirkt die Braache die : ' höchſte- Wirkſamkeit. des
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Dungs , und wenn z. B, der Dung nach der Braache
in den Zuſiand verſeßt iſt , daß der fünfte Theil

davon in den Rocken übergehen kann , ſo kant bei

der Bearbeitung , welche der Stopvelrocken erhält ,

vielleicht nur der ſiebente Theil des im Boden befind ?

lichen Dungs von dem Rocken eingeſogen werden .

Nach Thaers Lehren enthält zwar der Humus

die Nahrung für die Pflanzen , aber der Humus

ſelbſt kann im feſten Zuſtande nicht unmittelbar in

die Gewächſe übergehen ; ſondern es werden erſt

durch die Verbindung , welche er mit dem Sauexr -

ſioff eingeht , die direkt nährenden Subſtanzen ,

fohlenſaures Gas und Exeractivſtoff , aus ihm ent -

wickelt , welche im Waſer auflöslich ſind , und von

den Pflanzenwurzeln eingeſogen werden . ;

Hieraus laſſen ſich nun die Erſcheinungen )

welche die Braache darbietet , ſehr gut erklären .

Der Humus kann nur dann , wenn er in unmittel -

barer Berührung mit der atmosphäriſchen Luft ' ge-

ſeßt wird , ſich mit dem Sauerſtoff verbinden . - Die

Erzeugung des Extraktivſioffs wird alſo um ſo voll -

fkommner und in ſo größerm Maaße ſtatt finden ,

je länger der gelo >erte Boden der Luft ausgeſett
iſt , undje ' mehr dies in der warmen . Jahrszeit , die

den <emiſchen Prozeß - befördert , geſchieht .

Währſcheinlic <h wird der größte Theil des im

Boden - befindlichen Extraftivſtoffs durch die : Prs -
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duktion einer Frucht erſchöpft , und es muß dann

erſt durch eine erneuerte Bearbeitung aus dem vor -

räthigen Humus wieder Extrafktivſtoff gebildet wer -

den , ehe eine zweite Saat auf dieſer Stelle gedeihet .

Für die Größe der nächſten Erndte iſt alſo die

Ouantität des entwickelten Extraktivſtoſſs weit ent -

ſcheidender , als der Humusgehalt des Bodens .

Es ſcheint hiernach daß wir , um den Grad der

Fruchtbarkeit eines Bodens zu bezeichnen , ſeinen

Gehalt an Extraftivſtoff und nicht den Sehalt an

Humus angeben müßten .

Für ein gegebenes ' Wirthſchaftsſyſtem iſt aber

die Bearbeitung des Bodens ſelbſt ſchon beſtimmt ,

und nicht als willführlich zu betrachten ; es wird

alſo auch für dieſes Syſtem ein beſtimmtes , unver »

ändertes Verhältniß zwiſchen der Quantität des

Humus und des Extraftivſtoffs ſiatt finden ; und

wenn wir jene dem Grad nach bezeichnen , iſt auch

dieſe dadurch gegeben .

Für - ein andres Wirthſchaftsſyſtem , welches
feine reine Braache hält , ändert ſich aber unſtreitig

das quantitative Verhältniß -zwiſchenHumus und

Extraktivſtoff . Das Winterkorn wird hier , vott

demſelben Dunggehalt des Bodens , einen geringern

Ertrag geben . Für das Sommerkorn fann aber,
durch eine tüchtige Bearbeitung des Bodens , der

Dung , dei jedem Wirthſchaftsſyſiem , gleich wirkſam
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„gemacht werden ; “währſcheinlich eben ſo wirkſam ,

als dies durch die Braachbearbeitung für das Win -

terforn geſchieht .

I < muß noch bemerken , daß ich yur den Hu -

mus vor Augen habe , der aus dem Rückſtand frü -

herer Düngungen , - und durch Raſenfäulniß auf

dem Acker , der ſeit Jahrhunderten kfaltivirt wird ,

entſtanden ie .

Auf die mehrere oder mindere Erzeugung des

Extraftivſtofs aus dem Humus , hat nun ader

nicht bloß das Wirthſchaftsſyſiem , ſondern auch

die phyſiſche Beſchaffenheit des Bodens und eine

große Menge andrer Umſtände = deren Betrache -

tung wir bis zu einem andern Ort verſchieben
müſſen = einen bedeutenden Einfluß . Es kann

z. B. im Thonboden , der oft in Kluten ( Erdklöße )

ballt , die gegen die Einwirkung der Luft verſchloſſen

find , die Bildung des Extraftivſtoffs nicht ſo gut

und ſo ſchnell von ſtatten gehen , als im Sandboden )

wo jede Partikel mit der Luft in Berührung geſeßt
werden kann .

In der Natur wirkt keine Kraft iſolirt , ſondern
das Produkt , was ſie hervorzubringen ſtrebt , wird

immer durch die Gegenwirkung oder Mitwirkung
anderer Naturkräfte modificirt .

Wollen wir den Einfluß der eine ! Kraft . durch

Verſuche beſtimmen , ſo müſſen wir alle anderen
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einwirkenden Potenzen unverändert " laſſe , jene

Eine aber dem Grade nach vermehren - ovder ver ?

mindern : das Produkt , was wir erhalten , bleibt

immer ein gemeinſchaftliches Produkt aller influi -

renden Kräfte ; aber die Yenderung , die in dem

Produkt vorgeht , iſt dann allein ' der ' Aenderung

jener Kraft zuzuſchreiben , und die Größe ihrer

Wirkung wird uns dadurch erkennbar .

In der Landwirthſchaft iſt die Größe der Erndte

das gemeinſchaftliche . Produkt einer ſehr großen

Menge . von Faktoren . „ Will man nun die Einwire

Fung- des einen Faktors , z. B. der Dungkfraft des

Bodens fennen lernen : ſo muß man nothwendig

die andern Faktoren als unverändert betrachten ,

und die Aenderung der Größe der Eradte iſt dann

die Folge von der Aenderung der Dungkraft . Auf
eben dieſe Weiſe könnte man einen andern Faktor )

z . B. die Einwirkung des Bodens , zum Gegenſtand

der . Unterſuchung wählen , und man müßte dann

alie andern Faktoren , alſo auch die Dungkraft des

Bodens als beſtändige . Größen anſehen .

Wenn wir , im Verfolg dieſer Schrift , die Dung -

Fraft , anſcheinend als allein entſcheidend über die

Größe der Erndten , betrachten : ſo geſchieht dies

nicht , weil wir die Einwirkung der andern Potenzen

verkennen ; ſondern weil ! wir ſie “als ruhend , oder
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vielmehr als gleichmäßig fortwirkend anſehen , und

nun die Wirkung der Dungkraft allein in Betracht

kommen fann ,

Wenn wir andern Theils die Größe der Wir -

kung des Dungs in Zahlen ausſprechen , und nun

dieſem Zahlenverhältniß allein für den beſtimmten

Fall Gültigkeit beimeſſen : ſo rührt dies keineswegs

daher , daß wir die Geſeße , wornach die Dungkraft

wirkt , als auf dieſen Fall beſchränkt , anſehen . : Im

Gegentheil iſt die Tendenz dieſer Kraft überall dies

ſelbe , da ſie aber nur unter der Mitwirkung andrer

Kräfte ein Produkt zu Stande bringen kann /- ſo

wird hei veränderter Mitwirkung , das Produkt

auch nicht daſſelbe bleiben können .

65 : 12 ;

Nach den bisher dargeſiellten Säßen würde

man nun , ſobald das Zahlenverhältniß gefunden

iſt , dew Ertrag , die Ausſaugung , die Dungkraft

des Bodens und den Erſaß für jeden einzelnen

Schlag berechnen , und dies für einen ganzen

Umlauf , in nachfolgendem Schema , zuſammen -

fiellen können ,
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Sieben - Felder - Koppel - [ Ertrag | Aus - | Dung : | Erſaß
wirthſchaft , auf 1000 ſau- gehalt |

Quadrat - Ruchen in gung
11.208

|

jedem Schlag .
. 1] Sc<fl . | Fuder | Fuder | Fuder

TI. Schlag . Braache ent-
hält im Herbſt - | - - | 150

2 . Schlag . Rocken

gibt Ertrag nach 8. 2| 90
die Ausſaugung be -

rrägt nach 8. 3 - 30
es bleibt im Acker

zurück - - - | 120
der Erſa durch

Strohgewinn , 5, 9! = =. - - “ | 19,8

3ter Schlag . Gerſte

ater Schlag . Hafer

5ter Schlag . Weide

6ter Schlag . Weide

7ter Schlag . Weide

Im Boden ſind zurück - ] .
geblieben

Der Erſaß beträgt im

Ganzen
Die Braache kann alſo

gedängt werden mit

Die Braache ſelbſt ver -

mehrt die Dungkraft
um

AmEndedesUmlaufs iſt
alſo die Dyngkraft des
Bodens
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Wenn man nun für ein beſtimmtes Lokal das

Zahlenverhältniß gefunden hat , und das . obige

Schema ausfüllen kann : ſo iſt dadurch nicht bloß

die Ueberſicht der beſiehenden Wirthſchaft gegeben ;

» ſondern man fann nun auch den Erfolg einer Wirth -

ſchaftsveränderung , z. B . wenn man eine Kornſaat

mehr oder weniger nimmt , oder ſiatt der Braache

den Nachſchlag düngt , im Voraus berechnen , und

der Ertrag , womit der zweite Umlauf beginnen

wird , angeben .

In den bisherigen Berechnungen iſt , um die

Fruchtbarkeit des Bodens anzugeben und gleichſain

zu meſſen , das Fuder Dung 3 2000 Pfund zur Ein -

heit angenommen . Man kann aber ſtatt deſſett

auc < die Quantität Nahrung , welche dem Boden

durch die Produktion eines Berliner Scheffels

Rocken entzogen wird , zur Einheit annehmen .

Dies iſt nun zwar , wie ſich weiterhin ergeben wird ,

keine beſtändige Größe ; aber die Rechnung - und

die Ueberſicht wird durch dieſe Bezeichnung unge -

mein erleichtert , und ich nehme ſie um ſo lieber an ,

da ſie ſchon von dem Herrn von Wulffen vorge -

ſchlagen und eingeführt iſt .

Wenn wir nun dieſe Einheit , mit dem foient
Staatsratch Thaer , „ Grad “ nennen und ſie

durch ' 1%* ausdrücken , ſo würde in obigem Schema
die Dungkraft des Bodens in der Braache , ſtatt
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durch 150 Fuder mit 4502 bezeichnet ; und die Aus -

ſaugung wäre dann = " 90 %

04,127

Um die Ueberſicht der bisher mitgethellten Säße
nicht zu erſchweren , habe ich ſie ohne Unterbrechung

auf einander folgen laſſen ; ich füge jeßt noch einige

Bemerkungen hinzu , und werde die Einwürfe , die

ſich mir zuerſi aufdrängten ; zu beantworten ſuchen ,

1.

Gegen die Annahme , daß die Ausſaugung des

Bodens von der Größe der darauf gewonnenen

Erndte abhänge , kann man folgenden Einwurf

machen :

„ Wenn eine größere Kornerndte den Boden ſiär -

„ er erſchöpfte als eine ſchwache , ſo müßte die

„ nach der größern Erndte folgende Frucht ſchlech »

uter werden , als die nach der geringern Erndte ;

„ wir bauen aber in der Regel beſſere Gerſie , wenn

das vorhergegangene Winterkorn gut gerathen ,

als wenn es mißrathen war .

In der That habe ich auf die Frage , ob die

Gerſte nach einer ſtarken Winterkornerndte beſſer

gerathe , als nach einer ſchwachen , faſt immer eine

bejahende Antwort erhalten , und nur zwei Land -

wirthe haben mir eine entgegengeſeste Erfahrung

mitgetheilt ,
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Dieſe Frage muß aber zergliedeyt werden , um

ſie richtig aufzufaſſen .

Das Land , was in der Regel beſſeres Winter -

forn trägt , hat auch mehr Dungfraft . Wenn ein

Feld 150 Fuder , ein anderes 100 Fuder Dung

enthält , ſo entzieht der Rocken dem erſten Felde 30 ,

dem zweiten 20 Fuder Dung . Ungeachtet der

größern Ausziehung bleibt dem erſien Felde alſo

noch ein Ueberſchuß von 40 Fuder Dung , und es

iſt ſehr begreiflich , daß dieſes nun im Sommerkorn

einen großen Vorzug hat . Ju dieſem Sinan beante

worten aber die meiſten Landwirthe die Frage .

Wenn aber durch eine ſchlechte Beſiellung , oder

durch eine ſehr ungünſtige Witterung , ein Boden ,
der die Dungkraft enthält , um in der Regel 9 Schfl .

Rocken zu produciren , jeßt nur 6 Schfl . gibt , wierd

dann die darauf folgende Gerſte beſſer werdea , als

wenn der Rocken 9 Sc <fl . gegeben hätte ?

Ich glaube , alley Analogie nach , dieſes bejahen

zu müſſen ; folgende zwei Fälle können indeſſen ,

ungeachtet der Nichtigkeit des Sages im allgemei »

nen ein andres Reſultat geben :

1 ) Ein Boden der ſehr voll ! Unfrautſaamen lieat ,

trägt gewöhnlich an den Stellen , wo der

Rocken fehlt , andre Gewächſe . Anſtatt daß

ſonſt der Rocken hier den Dung konfumirt

hätte , «geſchieht dies jest durch das Unkraut

N, Annal , 81 Jahrg .xfe Hälfte , 33
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und die folgende Saat kann durch das Miß »

rathen des Rockens nicht gewinnen .

2) Je ſiärker und dichter eine Saat ſieht , deſto

weniger kann der Acker verquekfen , und um ſo

vorzüglicher wird die Beſtellung der folgenden

Saat werden . Vielleicht iſt auch die Einwir -

kung der Athmosphäre auf einen ſolchen dicht

beſchatteten Boden ſtärker ; der Humus kann

ſich dann vielleicht beſſer mit dem Sauerſtoff

verbinden , und dadurch die Erzeugung des

Extraktivſtoffs befördert werden .

Wenn dieſer Fall auf einem ſehr reichen Boden ,

der z. B. 200 Fuder Dung auf 1000 Quadrat -
*

Rüthen enthält , eintritt , ſo kann die ſtärkere Er -

ſchöpfung durch die höhere Wirkſamkeit des übrig

bleibenden Humus überwogen . werden .

Geſeßt dies “Feld gebe anſtatt ſeines gewöhn -

lichen = der Dungkfraft angemeſſenen = Mittel -

ertrags von 120 Schfl . , jeßt 150 Schfl . Rocken , ſo

werden dem Acker ſiatt 40 , jeßt 50 Fuder Dung

entzogen ; es bleiben alſo im Acker 150 Fuder .

Wenn nun durch eine der angeführten Urſachen die

Wirkſamkeit des Dungs um +T erhöht wird : ſo iſt

die darauf folgende Erndte ſo groß , als wenn der

Acker 180 Fuder Dung enthalten hätte .

Die Erſchöpfung des Bodens kann alſo ſtärker

ſeyn , wenn auch die unmittelbar folgenden Saaten
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das Gegentheil zu beweiſen ſcheinen . Die Wirkung
der Erſchöpfung zeigt ſich ſpäter , dann aber auch
deſto auffallender .

II .

„ Man ſiecke zwei Körner Weizen , oder pflanze

zwei Kartoffeln , die den Anſchein nach von gleicher
Güte ſind , zu derſelben Zeit neben einander in

„ einem völlig gleichen Boden , Das eine Sgamene -

korn kann eine üppige , das andre eine fümmerliche
Pflanze liefern ; beide genießen gleiche Witterung
uad gleiche Nahrung , und doch bringt die eine

„Pflanze vielleicht dreimal ſo viel Körner , als die

„ andre , Es iſt mit den Pflanzen wie mit den Thie -
een : ein Individuum gedeihet , das andre verkrüps

pelt bei derſelben Nahrung . So wie bei dieſen ,

„ eine Race das Futter beſſer bezahlt als die andre :

ſo wird auch eine Abart von Pflanzen , = = z, B, .

„„ Haſſelburger Rocken - - von derſelben Dungkraft

„ des Bodeus mehr Ertrag geben als die andre - =

13 » B. Mecklenburgiſcher Sandrocken =“ . Da nun

" uder Wachsthum der Pflanze von der Organiſation

1. des Saamenkorns abhängt , ſo kann-die Nahrungs :

„ maſſe keinen Maaßſtab für das Gedeihen der Ges

nwächſe begründen .

Ich antworte hierauf :

Der Haſſelburger . Rocken gibt von derſelbet

Nahrungsmaſſe im Boden einen größern Ertragz

13 *
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aber dieſer Ertrag ſicht wieder in Verhältniß mit

der Dungkraft . Ein Boden von 150 Fuder Dung -

gehalt wird 135 Mal ſo viel Ertrag geben , als der

von 100 Fuder 3; aber ein Fuder Dung producirt

mehr Korn von dieſer Gattung als vonjener . Wenn

3. B . ein Fuder Dung ſtatt 2 Schfl . Haſſelburger

Rocken nur 2 Schfl , Sandrocken prodacirt : fo

ſchließen wir , das ein Feld ; welches 90 Schfl .

Sandrocken liefert / nicht 150 , ſondern x80 Fuder

Dung . enthält .

Es werden alſo die Zahlen geändert , aber die

Geſeßze bleiben ſich gleich ,

IEE

Bei einem fehr großen Reichthum des Bodens

an Humus kaun das Verhältaiß zwiſchen der Dunge-
Xraft und dem Ertrage nicht mehr ſo ſeyn , wie auf

einem Boden von mittlerer Fruchtbarfeic ,

Wenn eine ſehr fonzentrirte Dungmaſſe - noch in

eben dem Verhältniß Korn trüge , ſo müßte man

auf einem Miſihaufen ſo viel Korn bauen können ,

als auf einer großen Fläche , in welcher dieſe Dung -

maſſe vertheilt wäre , Zum Wachsthum der Pflanzen

iſt aber , neben der Nahrung , ein augemeſſener

Standpunkt erforderlich ; ein Boden , der zu viel

Humus enthält , iſt für die meiſten Pflanzen zu

locker , und der Humus wird dann nicht bloß un -

wirkſanz - ſondern auch nachtheilig :



Jede Pflanze hat ferner ein gewiſſes Maaß von

Größe oder Stärke , welches ſie auch beim Ueber ?

fluß an Nahrung und bei den übrigen günſtigſten

Umſtänden , nicht überſchreiten kann . Für jedes

Gewächs wird alſo eine gewiſſe Menge Humus

erfordert , um die ſeiner Natur nach mögliche Voll :

fkommenheit zu erreichen . Vermehrt man nun noch

die Dungkfraft des Bodens , den dieſe Quantität

Humus ſchon beſit : ſo wird die Düngung gar

Nicht auf den Ertrag wirken , indem die Gewächſe ,

ſchon vor der Düngung , fo viele Nahrung fanden ,

als ſie nur einſangen konnten ,

Der Ertrag der Halmfrüchte wird . abe auch

ſchou dadurch auf einen gewiſſen Punkt beſchränkt ,

daß ſie bei einem ſehr üppigen Wachsthum nicht

aufrecht ſiehen bleiben , fondern ſich lagern . " Die

Vegetation hört zwar nach dem Lagern nicht ganz

auf ; aber die Körner ſchrumpfen dann zuſammen ,

und der Ertrag des Lagerforn wird dadurch gerin »

ger , als der des ſiehenden Korns auf Boden von

niederer Dungkraft .

Kohl , Kartoffeln , Napps und einige andre

Gewächſe , die dem Lagern nicht unterworfen find ,

erfordern , um den höchſt möglichen Ertrag zu geben ;

eine weit größere Dungkraft des Bodens , als die

Halmfrüchte ertragen können .



= = = 198 wean

„ Auscden "beiden Gründen : daß erſtens das

Einſaugungsvermögen der Pflanzen beſchränkt iſt ,

und . daß/z weiten 8, bei . einem zu üppigen Wachs -

thum die Halmfrüchte ſich) lagern , kann alſo . die in

einem ſchr reichen Boden aufgehäufte . Dungmaſſe
feinen ſo großen Kornertrag liefern , als wenn dier

ſe ! be „ Duantität Dung auf einer größern Fläche
vertheilt . wäre .

Dagegen ' iſt für einen Boden , der noch vicht die

Fruchtdapfeit erreicht hat , daß das Korn ſich dar

quf . lagert , die Dungfraft - allein entſcheidend . über

den Ertrag , d. h. dey,Kornertrag bleibt ſich gleich ,
dieſelbe Dungfraft mag auf einer größern oder

fieinern Fläche ' =- auf 1000 oder auf 2000 Quadrat»
Ruthen = vertheilt feyn .

Um die Richtigkeit dieſes Satßes <=- den ich vor

funfzehn Jahren hypothetiſch annahm , und der

allerdings der Beſtätigung durch die Erfahrung
bedurfte - - zu prüfen , habe ich ſeitdem , mit unaus *

geſeßter Aufmerkſamkeit die Erſcheinungen in der

Natur , in dieſer Hinſicht beobachtet , nnd dieſe

Beobachtungen haben mich immer mehr von der

Uebereinſtimmung dieſes Saßes mit der Wirklichfeit

überzeugt . Ich habe aber auch verſacht ; . die Er -

ſcheinungen , welche die Erfahrung mir darbot , auf
eine : andre Weiſe zu erklären : ich entwarf eine

Formel , nach welcher dex Duug um fo ſfiärker von



den Pflanzen ausgeſogen ward , je weniger davon

im Boden enthalten war ; aber ich fand , daß dieſe

Formel in ihrer Anwendung zu Widerſprüchen mit

der Wirkiichfeit führte .

Der Grad von Fruchtbarkeit , bei welcher . der

Acer anfängt Lagerkorn hervorzubringen , liegt aber

nicht ſo . nahe als man ſich gewöhnlich denkt . Man

findet zwar in naſſen Jahren auf Feldern von . ge -

ringem Mittelertrag einzelne Lagerſiellen ; aber . dieſe

Lagerſiellen ſind dann immer in den Niederungen ,

die entiveder eine viel größere Dungkraft als . der

umgebende Boden haben , und für ſich geerndtet

einen viel größern Mittelertrag geben würden, . oder

die aus einem ſchwammigen Wieſenboden deſiehen /

in welchem - die Pflanzen keine . Haltung haben ,

Hiey iſt aber nur von einem feſien , in ſeiner Textur

ganz gleichförmigen und auf jeder Stelle in gleicher

Dungkraft fich befindenden Boden , die Rede , der/y

weun er einmal zu der Frucotbarkeit gelangt iſt ,

daß das Korn ſich darauf lagert , nun auch auf

ſeiner ganzen Fläche Lagerkorn hervorbringt .

Der Rocken , welcher einen Mittelertrag von

6 bis 7 Schfl . auf 100 Quadrat Ruthen lieferk ,

kann zwar durch Hagel , Plakregen oder Sturm

hiedergeworfen werden ; aber dies trift dann eben

ſowohl den Rocken von 3 S<hfl . Ertrag , und rührt

nicht von einem zu üppigen Wachsthum her .
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6! T4 .

Ais ich im Jahr 1806 zuerſt die Idee auffaßte ,
den Dunggehalt des Bodens und die Ausſaugung
Durch die Gewächſe , in Zahlen auszuſprechen , folgte
ich faſt ganz den Grundſäßen , die in dem Vorher -
gehenden dargeſiellt ſind .

Durch eine funfzehnjährige Prüfung ſind nun = =

wie ſich aus dem , was ich damals niederſchrieb ,
ergibt - - die Grundzüge ſelbſt nicht weſentlich ver -

ändert ; deſto mehr aber das Zaählenverhältniß ,
welches ich angenommen hatte , und die Anſicht
welche ich über den Werth und die allgemeine Ans
wendbarkeit deſſelben hatte .

Um das Zahltenverhältniß zu kiben; gibt es

einen doppelten Weg : man nimmt entweder die

Zahlen hypothetiſch an , und verſucht , wie ſie bei
der Anwendung auf eine gegebene Wirthſchaft zu -
treffen , und ändert ſie dann ſo lange , bis man die

Erſcheinungen dieſer und mehrerer änderer Wirth »
ſchaften damit in Uebereinſtimmung bringen kann ;
vder zweitens , man fiellt ſie aus den Erfahrungen
und den Datis dar , die die Bewirch ſchaftung eines

Guts in einem längern Zeitraum liefert .

Da es - mir damals ganz an eigener Erfahrung
fehlte , ſo blieb mir nichts anders übrig , als den

erſien Weg zu wählen , und diz Zahlen hypothetiſch

anzunehmen , - Ich durfte zwar nicht erwarten , eine
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völlige Uebereinſtimmung mit der Wirklichkeit zu

erreichen ; aber ich hoffte doch , durch fortgeſekte

Korrektionen , dieſem Ziel immer näher zu kommen .

Aber ich hatte die Schwierigkeit , genaue und

umfaſſende Data von , andern Wirthſchaften zu

erhalten , überſehen , und ſo ſah ich mich bald in

meiner Hoffnung getäuſcht . Im Jahr 18x10 verließ

ich nun dieſen Weg ganz , uyd betrat . den zweiten ,

der zwar langſam , aber doch ſicherer: zum Ziel führen

mußte . Da ich nun aber auch gefunden hatte , daß

meine hypothetiſch gewählten . Zahlen feine . . genüs

gende Hedereinſtimmung mit der Wirklichkeit ges -

währten , welches ſich beſonders bei der Anwendung

auf - die Dreifelderwirthſchaft zeigte , = - und . ich die

Richtigkeit des Zahlenverhältniſſes für ein ganz

unentbehrliches Erforderniß hielt , wenn dieſe Theorie

praktiſch brauchbar werden ſollte , =- ſo entſchloß ich

mich , dein Publifum von dieſen Anſichten nichts

eher uzitzutheilen , als bis ich die Grundſäße durch

die direkte Anwendung auf meine Wirthſchaft ge -

prüft , und das Zahlenverhältniß aus eigener Er -

fahrung dargeſtellt hätte .

Der Plan zur Bewirthſchaftung des Guts

Tellow , = - welches ich im Jahr 1810 antrat , =

ging ganz aus dieſer Theorie hervor ; und dies

gewährte mir den Vortheil , dasjenige , was die



Tljeorie verſprac . , mit dem was die Wirklichkeit

leiſtete , ſtets vergleichen zu können ,

Der Erfolg dieſer Wirthſc <aft hat mich nun

noch feſter überzeugt , daß dieſe theoretiſchen Anſich -

ten von einem ' ſehr weſentlichen Nußen für die

praftiſche Landwirthſchaft ſeyn können .

In Hitiſicht ' des Zahlenverhältniſſes find meine

Rechnungen , während 10 Jahren , ſiets darauf

gericßter geweſen , dasjenige aufzuzeichnen was zur

Keuntniß - deſſelben führen konnte : Die Natur

macht "dies aber durch ihre große Vielſeitigkeit ſehr

ſchwierig , und in einer Wirthſchaft , die nicht Expes
rimentalwirthſchaft ſeyn darf , kann manche Beleh -

rung ) "die die Natur gibt ; nicht aufgefaßt und

benußt werden .

Das Reſultat dieſer Unterſuchungen kann des -

halb = troß alles ernſten Strebens nach Bollſtän-
digkeit und Genauigkeit und aller darauf verwandten

Mühe = - doch den Foderungen , welche die Wiſſen -

ſchaft machen muß , nicht genügen ; aber fär eine

bedeutende Annäherung zur Wahrheit darf ich es

halten ,

Da meine Zeit es mir nicht erlaubt , die Rech -

nungen in dem bisherigen Umfang noch länger

fortzuführen , und da ich überhaupt wenig Hoffnung

" habe , von meinen1 individuellen Standpunkte aus ,

das Zahlenverhältniß weiter vervollkommnen zu



können , nnd ſomit das bisher Geleiſtete , - quch ſchon

das für mich Erreichbare enthält : ſo wurde ein

Ferneres Aufſchieben der Bekanntmachung auch ohne

Nugßen ſeyn .

Ich werde nun im 2ten Abſchnitt das fär ein

gegebenesLokal = das . Gut Tellow - - = gefundene

Zahlenverhältniß darſiellen , „ Um. aber die Exrfah -

rungen , welche die Bewirthſchaftung >dines Guts

darbietet , benußen und für . unſern Zweck richtig

benußen zu können , bedürfen . wir der Kenntniß

einiger Säße , welche ich . hier nun noch mittheile ,

BD: 15 .

Grundſäß . e .

7) Wenn . auf einem Gute , während einer ſehr

langen Reihe von Jahren = in . welcher die Witterung
als eine beſiändige Bröße anzuſehen iſt = die Wirth -

ſchaft in der Fruchtfolge , in der Beackerung und

in jeder andern Beziehung ganz gleich geblieben iſt ,

und wenn nun auf dieſem Gute der Ertrag ; von

Umlauf zu Umlauf immer geringer wird : ſo kann

dies nur von . einer Verminderung der Dungfraft

des Bodens herrühren , welche dadurch bewirkt

wurde , daß die Ausſaugung mehr betrug als der

Erſaß , den der Acker wieder erhielt .

2). Steigt aber , im enkgegengeſeßten Fall , der

Ertrag mit jedem Umlauf , ſo wird der Erſalß durch

die ausſaugenden Gewächſe nicht ganz konſumirtz
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ein Theil deſſelben blieb im Boden zurück und be-

wirkte die ſteigenden Erndten .

3 ) Bleibt aber auf einem ſolchen Gute der Er -

trag fortwährend gleich ! ſo ſind hier Erſaß und

Ausfäugung im Gleichgewicht , und die geerndtete

Getreidemaſſe hat = wenn das Getreide das einzige

ausfaugende Sewächs war = grade ſo viel Pflan »

nahrung konſumirt , als der Erſaß , deny der Acker

wieder erhielt , betrug .

Drückt man die Größe der ausſaugenden Kräfte

- =- die Duantität des geerndteten Getreides = itt

Scheffel Nocken , und . idie Größe der erſeßendett

Kräfte = Düngung , Weide , Braache = in Fuderx

Dung , aus : ſo ergibt ſich hieraus , ' wie viel Dung

durch die Produktion eines Scheffels Rocken kon «

ſumirt und dem AFer entzogen iſt ,

8; " TM

„UE ed M aan BEE Zur H

Eine Wirthſchaft , deren Fruchkfolge - au ſich

ausſaugend iſt , d . h . die in ſich ſelbſt nicht ſo' viel

Dung erzeugt / als die ausſaugenden Kräfte konſu -

miren , die dann aber durch Wieſenheu einen jähr «

lichen Dungzuſchuß von beſtimmter Größe erhält , =

eine ſolche Wirthſchaft nähert ſich im Ertrage und

in der Dungkfraft einem gewiſſen Punft , der durch

die Größe des Dungzuſchuſſes bedingt wird , und

bleibt ; wenn dieſer Punkt einmal erreicht iſt , in
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einem beharrenden , dex Veränderung nicht weiter

unterworfenen Zuſiand .

Beweis .

Die Dungkraft des Bodens ſey beim Anfang

des erſten Umlaufs ,/ in der Braache = x Fuder ,

Die Wirkung der ausſaugenden Fruchtfolge ſey die ,

daß die Dungkraft än einein Umlauf von x bis zu

zx Fuder herunterſinkt = ws 7 daun ein Bruch

ſeyn muß = . Der unveränderliche Dungzuſchuß

ſey gleich « Fuder .

Der zweite Umlauf begitant alſo mit 7x + az

die Dungkraft zu Anfang des Umlaufs verhält ſich

zu der am Ende des Um! aufs wie % zu 7x oder wie

Ix 317 . Der zweite Umläuf , welcher mit 7x + 2

beginnt , wird alſo am Ende deſſelben ( 7x 4 a )

7 = 12x + 7a enthalten . Hiezu kömmt nun wieder

der Zuſchuß « , und der dritte Umlayf fängt alſo

mit 72x + 74 + a au ,

Mani findet auf . dieſe Weiſe die - Dungkraft im

Anfang des

aſien Umlaufs x

ztem = 7 % + 2

2xen = 7Qz + ra + 2

aan = PBuhrtahprakrea
tt = Peg + Mön . ie . + ra + a

autem = 1 % 4 MIG bmg , rar ;



Erſier Fall ; wenn x = 7x > a ,

Alsdann wird die Dungzkraft mit jedem Umlauf

geringer ; und man findet die Größe des Verluſtes ,
der bewirft wird durch den

ſien Uinlauf = x = 7 % = be ( l - r ) x - da

Mu = TNT 2X TA = Tr ( 1- 17 ) , 4 )

aten = > = T2x - 03 % 724 = . 72 ( ( 1 +7 ) 46- 02)

nte em 1 X BSI TRA ITZZU ( ST ) =20)

Weil ( 1 - 7 ) z - « a eine poſitive Größe iſt :

ſo wird auch mit jedem Umlauf die Dungkraft des

Bodens vermindert ; da aber 7 ein eigentlicher

Bruch iſt und jede höhere Potenz eines Bruchs eine

immer fleinere Größe gibt , ſo nimmt auch ' die

Größe des Verluſies mit jedem folgenden Umlauf

immer mehr und zwar in einer geometriſchen Pro -
greſſion ab . Es frägt ſich nun : wie weit die Dung -

Fraft des Bodens durch dieſe Fruchtfolge vermindert

werden kann , und ob es überall . für dieſe Vermin -

derung eine Grenze gibt ? - Die höchſte Abnahme

der Dungkraft , die durch dieſe Fruchtfolge hervor »

gebracht werden kann , findet dann ſtatt wenn wir 72,

oder die Zahl der Umläufe = 09 annehmen .

Für 72 = - 02 iſt aber 777 ? = 0 , weil r ein

Bruch iſt ; folglich iſt auch der - Verluſt , den der

ten Umlauf . hervorbringt , oder :
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mi ( G- r ) & - a = ee

aſo ( PEIN X. = < . = = "00

KR 2910007 125 a

a
CRM ==>

1 - 7

Eine ins unendliche fortgeſeßte Anwendung der

ausſaugenden Fruchtfolge kaun alſo die . Dungkraft

de3 Bodens nur bis zu
u

Fuder vermindern z
UT

und für dieſe Kraft wird der Verluſt durch die

Fruchtfolge = 0 , d. h. die Wirthſchaft bleibt nun

in einem beharrenden Zuſiand .

Zweiter Fall ; wenn x = 7x < a ,

Alsdann nimmt die Dungkraft mit jedem Umlauf

zu . Die Zunahme iſt dann für den

TſfenUmläauf =< " %/ + Ax / = ( r - r ) x4 + a

muenllmf = 1 % - 72 % I lg <= pi3 ( w- 1 ) x4a )

Für 2 =2 itr ? - 1 ( 0 - 1 ) 444 20

alfs Pz Dx Ea 5 : 0

(CT - 1N8 %: zar ig

( 1 - 7 ) x ZENT

& Mm
3

1 - 7

Die Grenze der möglichen Zunahme der Dung -
kraft iſt alſo eben ſo wie die Grenze der Abnahme

+5 - <- Fuder, .
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Die Dungkraft des Bodens ſey in der Braache

gleich 150 Füder auf 1000 Quadrat - Ruthen . Die

Fruchtfolge , ſich ſelbſt überlaſſen , verliere in einem

Umlauf 25 der Kraft womit fie anfing .

Der Dungzuſchuß betrage 10 Fuder für jede

1000 Quadrat - Ruthen Braache .

Der I1ſie Umlauf beginnt mit T50 Fuder,
der Verluſt iſt 257 alſo 15

bleiben 135

Hiezu der Dungzuſchuß mit 170

Der zte Umlauf beginnt alſo mit 145

Verluſt 77 14/5

bleiben 330,5

Dungzuſchuß I0

Der 3te Umlauf beginnt mit 140,5

Verluſt 75 14

bleiben 126,5

Zuſchuß 10

Der ate Umlauf beginat mit 136,5

Verluſt 13,6

bleiben 122,9

Dungzuſchuß IO

Der 5te Umlauf beginnt mit 132,9
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Went man die Rechnung auf dieſe Weiſe forte

ſe8t , ſo wird ſich eine immer mehr verminderte

Dungkraft ergeben .

Iſe nun aber die Kraft einmal bis zu too Fuder

vermindert , ſo iſt der Verluſt von 5 = 10

bleiben 90

Hiezu der Dungzuſchuß von IO

Der folgende Umlauf beginnt wieder mit 100.
In dieſem Fall iſt alſo 100 die Grenze , der ſich

die Dungkraft immerfort nähert , und die nie über -

ſchritten werden kann . Man findet dieſe Grenze
wenn man den Dungzuſchuß , - - hier 10 , =- durch deit

Dungverluſt der Fruchtfolge , = hier 55 , = dividirt, .

Wäre aber bei derſelben Fruchtfolge und bei dems

ſelben >Dungzuſchuß die Kraft des Bodens nur

= 80 Fuder , ſo würde dieſe mit jedem Umlauf zu -

nehmen und ſich unauſhörlich der Grenze = 100

nähern .
|

Anwendungen .

7, Wie geht es zu , daß die ſo ausfau -

gende Dreifelderwirthſchaft auf Gü »

tern , die einen geringen Heugewinn

“ haben ; doch ſeit Jahrhunderten be -

ſtiandenw . hat und noch fortdauer « nd

beſteht ?

Die Dreifelderwirthſchaft löſet dies Problein

dadurch , daß ſie den Kornertrag bis zu dem Grade

N, Annal . 8n Jahrg . xfte Hälfte. T4
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vermindert , wo der Verluſt , den die Fruchtfolge

hervor bringt , durch dein geringen Dungzuſchuß

erſeßt wird .

Wenn wir z. B . für einen gewiſſen Boden

gefunden hätten , daß die Dreifelderwirthſchaft in

jedem Umlauf 25 ihrer Dungkraft verliert , und

dann den Dungzuſchuß , durc < Außeniveide und

durch Wieſenheu , für jede 1000 Quadrat - Ruthen

Braache nur 5 Fuder betrüge : ſo muß dieſe Wirth -

ſchaft in der Dungkraft bis zu 50 Fuder auf 1000

Quadrat - Ruthen oder bis ! zu dem Ertrage von

3 Körner ( 3 Berliner Scheffel auf 100 9 . R. ) her -

unterſinken 3; aber einmal bis zu dieſem Punkt ge -

langt , wird ſie , Jahrhunderte hindurch , in ihrem

Ertrage unverändert bleiben .

Dagegen würde eine Dreifelderwirthſchaft von

9 Körnerertrag einen Dungzuſchuß von 15 Fuder

auf jede 1000 Quadrat -Ruthen Braache bedürfen ;

um ſich auf derſelben Höhe des Ertrags zu erhalten .

11, Bis auf die neueſte Zeit , = wo durch den

Mergel eine gänzliche Umwandlung hervorgebracht

iſt , = waren in Mecklenburg nur diejenigen Güter ,

die einen großen Heugewinn hatten , in hoher Kultur.
Man konnte , mit wenigen Ausnahmen , aus dem

Verhältniß des Heugewinn ' s zur Größe des Acker -

landes auf den Körnerertrag des Ackers ſchließen ,

|

|
|
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und alſo die Wieſen zum Maaßſtab fär die

Fruchtbarfeit des Bodens annehmen . Es frägt
ſich nun :

wie der Heuertrag eines Guts ſo

entſcheidend für die Dungkraft des

Bodens werden konnte ?

Dieſe Erſcheinung läßt ſich vollfommen äus der

Gleichförmigkeit der Wirthſchaften erklären . Man

hat gewöhnlich bei der Schlageintheilung nur die

Güte des Bodens berückſichtigt , und ſehr oft das

Gut mit wenigem Heu in eben die ausſaugende

Fruchtfolge gelegt ; wie das Gut mit vielem Heu ,

Geſeßt nun ; man hätte für einen gegebenen

Boden gefunden , daß eine Sechsfelder - Koppel -

wirthſchaft mit drei Kornſaaten in einem Umlauf

Z- der Dungkraft , die fie zu Anfang hatte , verliert :
ſo wird das Gut mit 6 Fuder Dungzüſchuß auf

6 > < 33 = 90 Fuder in 1000 Quadrat - Rutheny,
oder auf dem Körnerertrag von 52 Schfl , ſtehen

bleiben , während das Gut von demſelben Boden ,

welches aber 10 Fuder Dungzuſchuß hat , ſich bis

zur Kraft von 10 > < 15 = 150 Fuder erhebt ,
und dann einen Ertrag von 9 Körner liefert .

Die Höhe des - Ertrags und der Dungkraft , bis

zu welchem ein Gat ſteigt , wird allein durch das

Verhältniß , welches in der Fruchtfolge zwiſchen
den ausfaugenden und den erſeßenden Kräfien ſiatt

1. 4,/X
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Andet , beding ?. Da wir nun durch Verminderung

ver Kornausſaat und durch Vermehrung des Dree -

ſches den erſeßeniden Kräften , in jeder Wirtbſchaft ,

das Uebergewicht geben können : ſo iſt auch auf

jedem Gnt , welches wetzig oder gar kein Wieſenheua

hat , die höchſie Kultur des Ackers zu erreichen ;

wenn dies gleith mit mehrern Schwierigkeiten und

größern Koſien verknüpft iſt , als auf den Gütern

die viel , Wieſenheu beſißen .

11 , Welches ſind die Folgen des Mer » -

geln8 , wenn wir die durch den Mer -

gel bewirkte Erhöhung der Frucht -

barfeit ſo anſehen , als ſey dieſe

durc < eine - ney hinzugefommene

Düngung Mmtſfitanden ?

Unter allen über die Wirkung des Mergels aufe

geſtellten Hypotheſen , gewährt wohl diejenige , welche

dem Mergel eine düngende Kraft apt
die

mehrſie Beruhigung über die Folgen des Mergelns .

Wenn wir vun = da es an einer Theorie , die

die allgemeine Zuſtimmung erhalten hat , und die

alle Wirkungen des Mergels genügend erklärt , noch

fehlt = dieſer Hypotheſe unſere Unterſuchungen zum

Grunde legen , und dann aus obigem Lehxrſaß die

fünftigen Erfolge des Mergelns entwickelt : ſo kön -

ken wir verſichert ſeyn , daß wenn ſelbſt nach dieſer

dem Mergeln ſo günſtigen Hypotheſe doch noch große
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Vorſicht nsthig iſt ; dann bey der Annahme einer

andern Hypotheſe dieſe Vorſicht nicht überfläſſig iſt ,

Fondern noch vermehrt werden muß .

Obgleich wir hier die Wirkung des eyſien Mets

gelns als eine Erhöhung der Dungfraft des Bodens

anſeheuy , ſo müſſen wir doch ) wie die Erfahrung

lehrt , zwiſchen Dung und Mergel den weſentliche

Unterſchied feſiſeben : daß eine wiederholte Düngung

immer dieſelbe günſtige Wirkung auf die Fruchtbar -

Feit des Bodens äußert , während der Mergel uur

einmal , = oder wenigſtens doch nur nach einem ſehr

langen Zeitragta zum zweiten Mal , - - die Frucht -

barfeit - des Bodens zu erhöhen vermag , Es kann

alſo ein einmal gemergeltes und nachher ausgeſoge -

nes Feld nicht durch ein zweites Mergeln , ſondern

nur durch verſtärkte Düngungen wieder in Kraft

geſeßt werden .

Geſeßt nun , eine Wirthſchaft , deren Dungkraft

= = 160 Fuder in 1000 O2. R . iſt , deren Fruchtfolge
in jedem Umlauf 5 % ihrer Dungkraft verliert , die

auf jede 1000 OD. R , Braache einen Dungzuſchuß

von 62 Fuder hat , und einen Körnerertrag von

6 Schft . gibt , werde durch das Mergeln bis zum

Ertrag von 9 Körnern gebracht , welches eine Dung -

kraft von 150 Fuder vorausfeßt = wie werden hier

die Folgen des Mergelns ſeyn ?



Erſter Fall , wenn die Fruchtfolge nach dem

Mergeln nicht geändert wird .

Der erſte Umlauf beginnt mit einer Dungkraft

volt . . . . 4 % 7% 150 Fuder .

Der Verluſi beträgt 5 = 10 -

bleiben 140

Der Dungzuſchuß beträgt 62 -

Dungkraft zu Anfang des 2ten Umlaufs 1462 . -

Hier zeigt ſich dieſelbe Erſcheinung wie in dem oben

gegebenen Beyſpiel : die Dungkraft nimmt mit jedem

Umlauf ab , fann aber nicht tiefer als , bis zu

35 2 < 62 = 100 Fuder ſinken . Dieſe Wirthſchaft

geht alſo allmählig bis zu dem Ertrag zurück , den

ſie vor dem Mergeln gab .

Ehe hier gemergelt wurde , war die Wirthſchaft

in einem beharrenden Zuſtande ; nach dem Mergeln

ſinft ſie zurück , weil der Dungzuſchuß wohl für den

Körnerertrag von 6, aber nicht für den von 9 Schfl .

hinreicht . Um den erhöhten Ertrag fortwährend

beyzubehalten , hätte zugleich der regelmäßige Dung -

zuſchuß von 62 bis auf 10 Fuder vermehrt werden

müſſen .

Zweiter Fall , man beſiellt zwar nach dem

Mergeln dieſelbe Fläche mit Korn , bauet

nun aber Weizen ſiatt des Rockens .

Da der Weizen den Boden ſiärker erſchöpft als

der Rocken , ſo wird nun die Summe der ausſau -
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genden Kräfte vergrößert 3 die erſeßenden Kräfte
werden dagegen eher vermindert als vermehrt .

Die Fruchtfolge wird alſo ausſaugender , als ſie

vorher war .

Wenn man nun 3- B . gefunden hätte , daß

durch die Einführung des Weizenbaues der Verluſt

in einem Umlauf von „= bis zu 55 vermehrt ware :

fo iſt die Dungkraft im Anfang des erſten

Umlaufs s N Ä H . “ 150 Fuder

der Verluſt 75 . 2 ; 4 1275 4
bleiben 337,5

ver Dungzuſchuß .« 8 . +. " WEZ

Der zweite Umlauf beginnt mit . 344/2

Die Grenze des Sinkens iſt hier aber nicht bey 100 ,

ſondern bey 12 > < 6*+
= 803 und erſt dann : wenn

die Dungkraft des Bodens bis zu 80 Fuder äbge -

nommen hat , gelangt die Wirchſchaft zu einem

beharrenden Zuſiand ,

Dritter Fall , man vergrößert nach demMer -

geln die Kornausſaat , wodurch eine Ver -

mehrung der ausſaugenden und eine Vermin -

derung der erſeßenden Kräfte entſieht .

Durch dieſe Leränderung ſey die Ausſaugung ,

welche die Fruchtfolge in einem Umlauf . erleidet , bis

zu + 5 geſtiegen ,
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Die Dungkraft des Bodens iſt nac < dem

Mergeln . MIRI . .. " 150 Füder
DE ASOCENE GENS 00 SEES 288 15

bleiben 3135
der Dungzuſchuß . 4 H z 1202000
Der zweite Umlauf beginnt mit . 441,7

Wenn vieſe ausſangende Wirthſchaft fortgeſeßt
wird , ſo kann ihr Sinken nicht bey 100 , ſondern

erſi bei 10 > < 62 =662 Fuder , oder bei dem Ertrage
von 4 Körner , ein Ende nehmen ,

In denjenigen Dreifelderwirthſchaften , die nach

Verhältniß der Größe des A> erlandes nur wenig

Wieſen haben , bleibt gewöhnlich aus Mangel an Dang
der entferntere Acker jedes Schlages unbeſiellt liegen ,
und trägt daun in 3,7 6 oder 9 Jahren nur eine

Kornſaat . Sobald nun in einer ſolchen Wirthſchaft

durch das Mergeln die Stroherndten größer werden ,
und alſo auch die Dungmaſſe zumimmt , wird ein
Theil des entferntern Ackers , der bloß aus Mangel
an Dung liegen blieb , auch gedüngt und mit in

den regelmäßigen Turnus gezogen . Die vergrößerte

Kornausſaat vermehrt nun abermals den Stroh -
und Dunggewinn , und ſ9 kann durch das Mergeln
alles bisherige Außenland verſchwinden , und die

gauze Acterfiäche der regelmäßigen Dreifelderwirth »-
ſchaft unterworfen werden .
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Dieſe vergrößerte Kornausſaaß erklärt nun zur

Genüge , warum das Mergeln der Dreifelderwirth -

ſchaften in der Regel ſo verderblich : geworden iſtz

warum wir ſo. viele Sagen vom Ausmergeln

der Felder haben ; und woher das Sprüchwort :
nder Mergel macht reiche Väter , aber arme Söhne "

entſianden “ iſt .

Wenn man aber , anſiatt den Mergel aufzufahe

ren , ſo vielen Dang angekauft hätte , daß nun das

ganze Feld eine neu hinzukommende Düngung von

5 Fuder auf 100 OQuadrat - Ruthen erhielte , und

man dann die Kornansſaat für immer vergrößerte ?

fo würde nach vielen Umläufen das Feld ebenfalls

ausgeſogen oder ausgemergelt ſeyn . Man braucht

alſo in - dem Mergel keine eigenthümliche Kraft ,

wodurch das Ausmergeln bewirkt wird , zu ſuchen ;
ſondern dies Ausſaugen oder Ausmergeln =- welches

ſowohl beim Ankauf von Dung , als beim Mergel -

fahren ſtatt finden kann = wird alſein durch eit

infonſequentes Verfahren hervorgebracht .

Vierter Fall , man vermindert nach dem

Mergeln die . Kornausſaat und vergrößert

die Weide ,

Geſekßt , man hätte dadurch die Ausſaugung ſo

vermindert , daß der Verluſt in einem Umlauf

ſiatt + nur 25 beträgt : ſo iſt für eine Dung “



Fraft ! vom" 1-7 2 L . 8 150 Fuder

der Ver/uſt % + n N R, 6*

) bleiben 3435

der Dungzuſchuß . . . 8 63

Der zweite Untlauf fängt wieder an mit 150 Rud.

In dieſem Fall würde der Ertrag immerwährend

gleich bleiben , und man hätte nun durch Aufopfe -

rung eines Theils der Kornausſaat , die durch deit

Mergel bewirkte Erhöhung der Fruchtbarkeit , für

immer im Ader fundirt ,

6. 442.

Erfahrungsſab .

Auf dem Gute Tellow , = und im mindern

Grade faſt auf/jedem Gute , = - finden ſich in einem

Boden , deſſen Mittelertrag vor dem Mergeln

8 Körner war , einzelne Stellen von einer ſchlechten

phyſiſchen Beſchaffenheit und mit einem ſehr durche

laſſenden Untergrund , deren Mittelertrag höchſtens

4 Körner betrug . Dieſe Stellen müſſen wegen ihrer

Lage , zwiſchen dem andern Acker , und wegen ihrer

geringen Ausdehnung , von jeyer dieſelbe Düngung

und dieſelbe Beſtellung wie der umgebende gute

Acker . erhalten haben .

Da - nun das Gut Tellow bis zum Jahr 1800

eine ſehr ausfaugende Wirthſchaft = - die Vierfel -

derwirthſchaft mit 3 Kornſaaten = - gehabt hat , und

da nach dem Lehrſaß im vorigen 8, jeder Boden ,
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dev einer ausſaugenden Fruchtfolge unterworfen iſt ,

zulest zum beharrenden Zuſtand , gelangt : ſo müſſen .

- quch hier , ſowohl der gute Acker als die ſchlechten

Stellen , dieſem Zuſtand ſehr nahe gefommen ſeyn ;

Nach ;5. 15 finden wir. dieQuantität Dung , die

durch die Produktion eines Scheffels Rocken ' ver -

zehrt wird , wenn wir , in einer ſich in gleicher Kraft

erhaltenden Wirthſchaft , die Summe der ausſau -
;

genden Kräfte gleich der Summe der : erſeßenden

Kräfte ſeßen .
|

'
Wenden wir nun dieſe Rechnung auf . den gegen -

wärtigen Fall an , ſo ſind . die Düngung und der

Erſaß aus Weide und . Braache , auf dem guten

Boden , . durch die Rockenerndte von 8 Körner und

durch die beiden nachfolgenden Sommerſaaten = =

deren Ertrag ſich. nach der Größe der Winterkorn »

ernte richtet = fonſumirt worden . Aus ' der ſpe -

ziellen Berechnung . ergibt ſich dann , daß auf dieſem

Boden durch die Produktion von 3 , 1 - Berliner

Scheffel Rocken ein Fuder Dung verzehrt iſt . Auf

den ſchlechten Stellen iſt dieſelbe Düngung und der

Erſaß aus Weide und Braache = - dex hier aber nur

die Hälfte von dem , was der guke Acker gibt ,

beträgt = durch die Hälfte der Kornproduktion des

guten Ackers verzehrt . worden . Aus der ſpeziellen

Verechnung finden wir dann , daß auf dieſen Stellen
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ein Fuder Dung nur zur Nahrung für 2 Scheffel

Rocken hingereicht hat .

Aus dieſer Erfahrung ergibt ſich nvn das merk -

würdige Faktum : daß auf dem einen/Boden dieſelbe

Kornerndte mehr Dung verzehrt als auf dem andern ,

und daß der eine Boden , durch die Hingabe einer

gleichen Dungmaſſe an die Pflanzen ,/ mehr Korn

liefert als der andre Boden .

Die Eigenſchaft des Bodens von derſelben an

die Pflanzen hingegebenen Dungmaſſe eine größere

oder geringere Erndte zu liefern , nenne ich die

Oualität des Bodens , und bezeichne den Grad

derſelben - durch die Zahl der Berliner SHfl. Rocken ,

welche auf dieſem Boden ' durch die Ausſaugung

von einem Fuder Dung erzeugt werden . GSo) . legen

wir im vorliegenden Fall dem guten Acker eine

Qualität von 3/12 , den . ſchlechten Stellen eine

Qualität von 2 ? bei .

Die Verſchiedenheit in der Dualität des Bodens

zeigt ſich , wenn auch nicht in einer ſo ſchroffen Ab -

ſiuffung , doch nicht minder entſchieden , bei der

Vergleichung ganzer Güter , Das Gut , welches

einen ſandigen Rockenboden hat , wird bei gleicher

Fruchtfolge und gleichem Dungzuſchuß ſich nie zu

dem Körnerertrag erheben , den das Gut mit einem

ſchönen Gerſtenboden erlangt . Derſelbe Dungzus -

ſchuß wird dort von einer geringern , hier von einer



größern Kornerndte konſumirt ; und grade dies

bezeichnet den Unterſchied in der Qualität des Bos

dens . Für den Flusſand iſt die Qualilät = 0 %,

für den ſchönſten Weizenboden auf der Höhe 3,32 =-
vielleicht 3,52 3 zwiſchen dieſen beiden Endpunkten

liegt nun in unzähligen Abſtuffungen der gewöhn»

liche Ackerboden ; ich zweifle aber , ob man deit

' Boden , deſſen Qualität nicht über 2 * iſt , went er -

in einer zuſammenhängenden Fläche liegt , irgendwo

der Kultur werth hält . Zu einer wiſſenſchafttich

genauen Abſchäßung des Bodens ſcheint mir die .

Kenntniß der Oualität deſſelben unentbehrlich zu

ſeyn ; aber es wird ſehr ſchwierig ſeyn , die Merk -

mate aufzufinden , woran die Oualität des Bodens
gebutiden ' und . zu erfennen iſt : Bey gleicher Lag ?

und gleichem Untergrund ſcheint ſie mitdem Thon -

gehalt ' am mehrſien in Verbindung zu ſiehen , Auf

jeden Fall bleibt hier für künftige Forſchungen noch

ein weites Feld offen .

Die Erfiärung der intereſſanten Erſcheinung ,

daß dieſelbe Pflanze nach der Verſchiedenheit des

Bodens eine größere oder geringere Duantität NRah-
rung zu ihrer Ausbildung bedarf , müſſen wir den

Chemikern und Phyſikern überlaſſen ; wir halten

uns an die Thatſache ſelbſt und ſuchen die Reſultate ,

welche daraus für die praktiſche. Landwirthſchaft
hervorgehen , zu entwickeln .

TellowimFebruar 1821 .
: %. H; v. Thüte 1.
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Unvorgreifliche Anſichten des Patriotiſchen

Bereins , Röbelſchen Diſtrikts , über Diebereien

im Allgemeinen .

Die in unſern vaterländiſchen Annalen der Land -

wirthſchaftsgeſellſchaft wahrzunehimnenden kleinen

Abhandlungen über Erſchwerung der Pferde - Die-
bereien , geben dem Röbelſchen Diſtricte des Patrio -

tiſchen Vereins die Veranlaſjung , jedem Patrioten

die weitere Bearbeitung dieſes für den Staatsbürger

ſehr wichtigen Gegenſtandes dringend zu empfehlen .

Empfindlich iſt allerdings der Verluſt einiger

Pferde , die von der Weide oder aus dem Stalle

entwandt werden , für den Beſißer ; weit empfind

licher und verderblicher in ihren Folgen ſind aber

die häufiger vorfommenden Fälle , da der , in ſorg -

loſer Ruhe von den ſchweren Arbeiten des vorher »-

gegangenen Tages ſich ſchlafend erholende Staats -

bürger nächtlich gewaltſam überfalen und nicht

nur ſeines ſauer erworbenen Eigenthums beraubt ,

ſondern ſogar auf das Grauſamſte von Menſchen ,

denen er nichts zu Leide gechan hat , gemißhan -

delt wird .

Die öffentlichen Blätter ſowohl , wie auch Chri -

ſfienſen ( alphabetiſches Verzeichniß von

Räubern 2c. Hamburg 1814 ) weiſen ſehr häufig
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ſolche Fälle nach , und da einmal über Pferde » Die-
bereien Betrachtungen angeſiellt werden , ſo ſcheint

es nicht unangemeſſen , dieſe zugleich allgemein auf

alle Beraubungsarten zu erweitern .

Sehr richtig wird im 3ten Quartal des VI ,

Jahrganges der Annalen aus dem Teſſinſchen Di -

ſtrikte bemerkt , daß die Staatsgewalt nicht ' alleit

durch angedrohete harte Strafen von dem Wer

brechen abzuſchrecken bemühet ſeyn müſſe , ſondern

zugleich auch ihr Augenmerk darauf zu richten habe ,

daß die Vollführung der That in jeder Hinſicht

möglichſt erſchwert werde ,

Gewiß iſt es , daß keinerlei Strafen , wenn ſie

auch noch ſo hart ſind und wenn ſie auch nach der

Androhung wörtlich vollzogen werden , das Ver -

brechen ganz hindern können ; dies beweiſet die

unleugbare Erfahrung älterer und neuerer Zeiten z
ſehr rathſam erſcheinen alſo , neben den Strafen ;

ſonſtige polizeiliche Verfügungen . zur Vorbeugung

und Erſchiverung des Verbrechens .

Eben wie der Arzt die Schäden des menſchlichen

Körpers leicht und am ſicherſten heilen wird , wenit

er die erſte Entſtehungsurſache derſelben auszumit -

teln weiß ; ſo wird auch bei allen Uebeln des Staats -

förpers eine gründliche Unterſuchung der Urſprungs -

quellen derſelben auf die beſien Heilungs - oder Vor -

beügungsmittel führen ,



Abgeſehen nui von der Gäll ' ſchen Theorie , kann

man wohl und wenigſiens als Regel annehmen ,

daß Müſſiggang und Unluſt zur Arbeit die erſte und

vorzüglichſie Veranlaſſung geben , den Diebesſinn

zu e - zeugen und in Thätigkeit zu ſeßen ,

Der arbeitsſame fleißige Staatsbürger wird der

Regel nach in ſeinem Berufe genüglichen Unterhalt

für fich und eventualiter auch für ſeine Familie

finden , und er wird nicht einmal in die Verſuchung

kommen , fremdes Eigenthum als Hülfsquelle ſeines

Unterhalts zu betrachten .

Ausnahmen von dieſer Regel kann es zwar

geben , aber dieſe ſind ſehr leicht durch weiſe Geſeke

zu berückſichtigen .

Man mache alſo jede Behörde dafür verantwort -

lih , daß fein unfleißiges oder gar arbeitsloſes

Individuum in der Commüne geduldet werde , wenn

daſſelbe nicht etwa genüglich und ntwiderſprechlich

darlegen kann , daß ſein und eventvaliter ſeitzer

Familie - Unterhalt genüglich gedec>t ſey , auch zu

folchem Beweiſe eine evidente Unverdächtigkeit der

Perſon hinzufönnut .

Wiyd nun ferner dafür geſorgt , daß diejenigen »

welche arbeiten können und nicht wollen , ins Ars

beitshaus gebracht werden , und diejenigen , welche

durch Krankheit oder ſonſiige Unglücksfälle zurück -

gekommen find , angemeſſeye Arntenuuterſiüßung



erhalten ; fo wird und darf angebliche Noth nicht

weiter zum Stehlen einen Vorwand abgeben , und

went alſo demohngeachtet Individuen ſo arge Die -

bereien begehen , daß ſie nach den Geſeßen für kvie

minell ' zu achten ſind , ſo ſey dies ein genüglicher

Beweis , daß - ſie - unfähig ſind , ſich ohne Einmiſchung

der Staats - Direktion ſfeibſt einen angemeſſenen

erlaubten Unterhalt verſchaffen zu können , und ' das

Geſeß beſtimme alſo ' für dieſen Fall , daß ſie nach

ausgeſtandener Strafe , entweder auf Lebenszeit

oder nach Bewandniß auf gewiſſe Jahre , im Lands

arbeitshauſe in Sicherheit behalten werden , und

daß im legten Falle die Freigelaſſenen noch - ſo lange

unter ſirenger polizeilicher Aufſicht bleiben ſolten ,

bis ſie genügliche Beweiſe völtiger Beſſerung gegeben

haben werden :

Nothwendig iſt eine ſolche fernere Sicherheits -

verfügung » weil jeder ' treue und folgſame Staats -

bürger ſie als ' eine Gerechtigkeit von der Staatsge *

walt fordern " kann z denn es iſt gewiß , daß Diebe

von Profeſſion durch Zuchthausſtrafe , nicht gebeſſert

werden und daß weniger geübte durc <. den Umgang

mit den ' ärgſien Verbrechern , ( welche ſie in ſolchen

Anſialten gewiß finden werden ) Gelegenheit erhal -

ten , ' die " Beraubungsluſt vollſtändig zu ſtudiren ,

mithin nach ausgeſtandener Strafe weit gefährlicher

N. Annal . 8u Jahrg , 1ſte Hälfte . 15



für die allgemeine Sicherheit wieder auftreten , als

ſie es vorher waren .

Daß die Staatsgewalt nicht minder berechtiget

als verpflichtet it , gefährliche Subjekte durch ſichere

Aufbewahrung ihrer Berſon unſchädlich : zu machen ,

leidet feinen Zweifel , beſonders wenn ein ſolcher

Grundſaß vorher geſeßlich ausgeſprochen iſt ; denn

man kann dies eine Mäaßrezel nennen , welche auf

Staatsgrundſäßen beruhet , und . zur allgemeinen

Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums im

Staate nothwendig erforderlich iſt ; derjenige aber ,

den ſie trifft , darf ſich am wenigſten darüber be -

ſchweren , da er ſelbſ « durch geſeßwidrige Handlun »

gen dazu die Veranlaſſung gegeben hat .

Die vorgeſchlagenen Sicherheitsverfügungen

dürften endlich die wichtige Folge haben + daß die

auf den Pferdediebſtahl geſeßte Todesſirafe ,= welche

doch nicht mehr exefatirt wird , = = unbedenklich

wieder aufgehoben werden könnte ; welches um ſo

mehr zu wünſchen wäre , da ein Geſeß Feine Strafe

androhen . ſoll , welche der Richter zu vollziehen Be -

denken trägt .

Der. Geſeßgebung karn es übrigens nicht : unwill -

Fommen ſeyn , allgemeine Wünſche und angemeſſene

Porſchläge über Gegenſtände zu vernehmen / welche

auf das Wohl und Wehe der Staatseinwohner ſo

weſentlihen Einfluß haben z beſonders da es ihrer
|
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Weisheit überlaſſen bleibt , nur dasjenige davon

zu berückſichtigen , was den Verhältniſſen der Sache

angemeſſen befunden wird ,

Nöbel den 20 . November 1820 .

A, v. Bülow , W. D. Bade , Dr .

als Direktor des Röbelſchen als ſubſtituitter Sekretair ,
Diſiritts .

Ein ſicheres Heilmittel ,

( Mitgetheilt vom Gadebuſcher Diſcrikt des Mecklenburgiſchen
Patriotiſchen Vereins .

Die Waſſer/ - Kur ,

Das Waßter iſt eines . der heilſamſten ugd wirk :

ſamſten Elemente in der Natur , dieſe Evfahruitg

machen wir . gar oft an uns ſelbſt und es würden

gewiß viele Menſchen geſünder ſeyn und . länger

leben , wenn ſie ſiatt der ſpirityöſen Getränke mehr

Waſſer genöſſen . Aber nicht allein beim Menſchen ,

ſondern “ auch beim Thier zeigt ſich dieſe, heilſame

Wirkung uad Kraft , dies habe ich ſeit meinent

Hiexfeyn ſehr oft erfahren , wenn ich z. B . ein Stück

Hornvieh hatte , welches eine Lähmung in. einem

Fuß zeigte , und wo oſt der Fehler mit Gewißheit

nicht zu finden war , ſtelle ich ſolches alle Tage zwey -

15 %



mal eine Stunde ins Waſſer , und zwar ſo tief , daß

die ſchadhaft geglaubte Stelle bedeckt ward , und

gewöhnlich hatte die Lähmung in einigen Tagen

aufgehört . - Aber ein ſehr merkwürdiges „Beiſpiel

iſt mir mit einer Kuh vorgekommen , welches viel -

leicht nicht viele Menſchen ertebt haben . So be -

merkte ich an einem Morgen bei einer 8jährigen

Kuh einen ſtarken Geſchwulſt , nahe vor dem Euter

unterm Bauch , dieſer Geſchwulſt verbreitete ſich in

einigen Tagen nach der linken Seite ſo ſtark , daß ,

obgleich alle Hausmittel angewandt wurden , dieſe

Seite beinahe einen Fuß hoch aufgegangen war ,

Hierauf wurde ein Thierarzt angenommen , welcher

Kräuter » Bäder verordnete und innere Mittel an -

wandte ; allein es half nichts , denn der Geſchwulſt

ging nun auch nach der andern Seite , am Ende

nach der Bruſt uud ' dem Halſe , ſie war dem Tode

nahe , fraß in einigen Tagen “ nicht das Geringſte

mehr , nahm aber oft Waſſer zu ſich , die Augen

waren ihr tief in den Kopf gefallen , es waren

inehrere Kennzeichen “des Todes da , und der Arzt

behauptetey ſie müßte ſterben und würde keine

24 Stunden mehr leben . Um nun des Avsſchlei -

fens aus dem Stalle überhoben zu ſeyn , gab ich

2 vonmeinen Leuten den Befehl , zu verſuchen , ob

ſie wohl nach einer Koppel , welche nahe beim Hofe

war , hinzutreiben ſey , um ſie daſelbſt eingraben zu
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laſſen ich ſelbſt ging mit , und glücklich kam ſie

noch taumelnd dahin . Auf dieſer Koppel war uns

gefähr 100 Schritte weit ein tiefer Teich mit klarem

Waſſer , kaum war mein Patient auf der Koppel

angefommen , ſo hob ſie den Kopf in die Höhe , ſah

nach dem Teiche , und gleichſam als wenn ſie ſagen

wollte , da iſt der Retter meines Lebens ! ging ſie

mit ſtarkem Schritt darauf los / und zwar ſv tief

hinein , daß nur der Rückgrad und der Kopf, welchen

fie aufs Waſſer legte , zu ſehen war , - So ſiand ſie

vom Morgen 8 Uhr bis des Abends 6 Uhr , und

weil ich glaubte , ſie würde darin ſterben , ſo ver -

ſuchte ich fie mit kleinen ' Steinen heraus zu treiben ;

welches mir auch glückte . Aber wie erſiaunte ich,
als ich bemerkte , daß der Geſchwulſt ſchon bis auf

die Hälfte verſchwunden war . Meine Kuh fing des

Abends ſchon wieder etwas an zu grafen und nach

3 Tagen war ſie völlig geſund . Uebrigens [ kann ich

nicht behaupten -ob ſie . dies Bad mehrere Male ge -

nommen , indem ich ſowohl als meine Leute es

nicht geſehen haben .

Vor ungefähr 3 Jahren trat eins von meinen

Pferden ſich eine eiſerne Eggezinne grade mitten in

den Hinterfuß , die Wunde war 3 Zoll tief , und

um der . Wunde Abfluß zu verſchaſſen , ſchnitt ich

das Horn aus der Wunde ſo weit heraus , daß mein

Endzweck dadurch erreicht ward , nahm ein hölzer -



nes Gefäß mit Waſſer : aus einer . Mergelgrube ,

ſiellte den Fuß des Pferdes alle Tage dreimal eine

halbe Stunde hinein , ſprißte alle Morgen etwas

Baums ! mit Scheidewaſſer vermiſcht in die Wunde . * )
Der Fuß ſchwoll bey dieſey Behandlung gar nicht ,

das Waſſer ließ die Wunde nicht einmal zum eitern

kommen , undam neunzehnten Tage ſpannte ich
mein Pferd wieder au .

Im verwichenen Frühjahr ward " eins von mei -

nen Pferden mit einer zweiſpäanigen Egge im Hints

terfuß in der Köthe und ſo mitten im Huf hinein -

geegt , „Die Wunde war : ' groß und 3 Zoll tief . “ Da

ich kun in dieſen Tagen nicht zu Hauſe war und

mein Wirthſchaftsführer . meine Behandlungen in

ſolchen . Fällen noch nicht kannte , ſo hatte derſelbe

das Pferd : nach dein Thierarzt geſchickt , der Bothe

war aber mit der nicht erfreulichen Nachricht zu -

rürfgefommen , daß der Sommer beinahe auf . dieſe

Sur wohl hingehen würde . Den andern Abend

kam ich ſpät zu Hauſe , wandte aber den Morgen

darauf gleich meine Kur wieder ) an , der Fuß war

ſchon etwas angeſchwollen ; der Geſchwulſi verging

aber ſcho wieder . in den beiden erſien Tagen . «Die

Wunde eiterte ſehr wenig : und . mein Pferd ' ward

binnen ' : 4 Wochen ſchon wieder ganz geſund .

*) 1/3theil Scheidewaſſer und 2/53theile Baumöl .
A. d. Verf ,
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Dieſe Art Fußſchäden bei Pferden ſind gewöhne

lich nach der alten Kurmethode ſehr Langſam zu

heilen , ich habe nicht allein erlebt , daß Pferde Zeit

ihres Lebens daran hinkten , ſondern daß das ganze

Huf weggittg , und ein Jahr verging , ehe der neue

Huf wieder wuchs ; ja ich habe ſogar erlebt , daß

das Pferd todt geſtochen werden mußte .

Um nod ) ein Beiſpiel anzuführen , wie heilſam

das Waſſer iſt , will ich hier ſchließlich noc < eine

Geſchichte erzählen, welche ich aber ſelb nicht erlebt

habe , ſondern mir von einem Schiffer in Boißens -

burg nur erzählt worden iſt . I <h- werde ihn hier

ſelbſt reden laſſen :
„ I < fuhr mit einem beladenen Bote von Boißen »

„ vurg nach Hamburg hinunter . In der Gegend

von Lauenburg kam mir ein anderes Schiff ſo

munvermuthet und ſo ſchnell entgegen , daß ich

micht ohne Grund befürchten mußte , wir möch -

„ ten faramboliren , und daher wandte ich mit

umeinen Leuten alle Kräfte an , um dies zu ver -

„ hüten , griff mit der einen Hand über Bord

„ meines Bots , um meinen Körper mehr Kraft

„ zu geben , äber auch grade in dieſem Augenblick

uſiießen beide Schiffe zuſammen / und zwar auf

der Stelle wo ſich meine Hand befand , alle

vier Finger waren gequetſcht und zierſlich breit

' 7gedrückt , ich hatte die abſcheulich ſien S < merzen ,
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„ wav ' dabei . aber doch ſo beherzt , daß ich jeden

u' Finger ' ſo viel wie möglich wieder in ſeine Form

drückte , ließ darauf die Hand . über Bord im

„ Waſſer hängen , und da dies mir einige Linde -

ntung verſchafte , ſo ließ ich ſelbige ganz bis nach

„ Hamburg im Waſſer . . . Da ſich nun die Schmer -

nzen beinahe ganz darnach gelegt hatten , ſo hielt

ich meine Hand , auch ſelbſt in Hamburg , oft

„ eine Stunde im Waſſer , und da ich bald wieder

„ zurück fuhr , mußte fie auch die meiſie Zeit noch

„ über Bord hangen .

So weit die Erzählung des Schiffers .

Er zeigte mir die Hand ob ich etwas unförme -

liches daran bemerken könnte , allein ich fand nicht

das geringſte Unproportionirte daran ;

Aus dieſen eben angeführten Beiſpielen , wovon

ich im Kleinen . noch weit mehr auffiellen könnte ,

glaube ich mit “ Necht die Waſſer - Kur empfehlen zu

dürfen , um dadurch manchem . meiner . Mitmenſchen

nüblich zu werden . Man befolge aber genau meine

Vorſchriften , und übergebe einem zuverläßigen

Menſchen den Patienten *) .
N. im Januar 1821 . De

*) Mit der vollfommenſten Ueberzeugung und . aus eigner
Erfahrung behaupte im : = doc<h mit aller Ehrfurcht

gegen die ehrwürdige Kongregation ' der Aerzte ! =-

wenn es irgend ein Univerſal - Heilungsmittel geben
koönute , ſowol äußerlich als innerlich , ſo ware es das
kalte Wäſſer . . . Vielleicht nehme ich Gelegenheit an
einem paſſendeten Orte mich darüber gasführlicher aus -

zuſprechen , ] Y+, dd. R.

erat EE EERDran nn
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Nachtrag zuſmeinem - Aufſaße : „ über die Aus -

ſaat ; des Korns und wie ſich ſolche nach
dem Körnerertrage beſtimmen läßt , in den

venen : Annalen . der . Meclenburgiſchen

Landwirthſchafts - - Geſellſchaft 5ten Jahrg ,
'

Iſtes Quartal 1818 . Seite 17, “

IBenn der Raum , der dem Korn durch die Aus -

ſaat . auf 60 und 713 [ ] R, pr . Scheffel gegeben wird ,

ſich verhält wie 42 : 50 , und der Zuwachs und Ex -

Frag , ſich verhält wie 6,48 27,07 , die Ausſaaten auf

60 und 713 [ ] R. ſich verhalten wie 100 : 0,84 , ſo

würde der Zuwachs und Ertrag ; bei der großen

Verſchiedenheit des Bodens und ſeiner Dungkraft ,

wenn auf einen Roſtocker Scheffel . Ausfaat

60 , 7134 80 , 90 , 100 , 110,120 [ ] R

gerechnet wer -

den , . ſich ver -

halten wie 6,48 : 7,0717,48 : 7,93 :8,36: 8,77 : 9: 16
Da nun die

Ausſaaten,/wen

auf bo[ IR. ein

S<fl . gerech -
net wird , ſich

verhalten wie 1,00 ! 0,84 ! 0,75 : 0,66 : 0,60 : 0,54 ! 0,50 ,

ſo verhält ſich

derErtragnach
Abzug der Aus-
ſaat wie 5,483 6,231 6,731 7127 : 7,764 8,23 : 8,60 .



SPenty vemnach mit 100 Schfl . a 60 [ ] R: = 600o [ ] R.

beſäet werden , ſo iſt , nach Abzug der Ausſaat ; ider

Ertrag auf dieſer Fläche |
Gei 100 Scheffel Ausſaat 2a 60 [ IR . = 548 S<fl .

» ' 84 s s „712' 623 s

N75 0 ' - 80 - = 673 8

» 66 9 n do : = 727 '.

; . 60 2 nN] 100 9 . = 776 ''1

s 54 8 ' SIO : 3 (8. 4 PE 10 0 31108

' 50 2? [] 120 = 7 . 860 -

Dividirt man mit der Ausſaat in den Ertrag , ſo

liefern :

4109Schfl : Ausſaat auf 6000 [ IR , das 6te bis 7t &- Korn

84 7 | 8te = = 9ote -
4 .

75 7 9 3 9gfe =- 10te -

66 - ; N I32te = 13te 9

60 - 8 5 TZE == 4xA4tE **9

54 * s 8 T6fe - - 17te ' 1

50 9 z 8 T8te = - Igte 7

So vorkheilhaft e8 iſt , wenn dem Korn , und

ſo auch jeder Pflanze , durch die Ausſaat ein ange -

meſſener Raum nach Verhältniß ihres Wachsthums

und nach der verſchiedeyen Güce und Dungfkraft

des Bodens gegeben “ wird ſo nachtheilig iſt es , |
wenn den Pflanzen durch die Ausſaat - ein größerer

Raum gegeben wird , als ſoiche nach . Verhältuiß

ihres Zuwachſes äufſchlechtemund . in niederer Dung
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fraft ſichenden Boden bedürfen , welches oft durch

ungeübte Säer geſchieht . So würden z. B. wenn

6000 . [ ] R . , welche nach der Ausſaat von 834 Schfl .

707 . Schfl . . und . das 8te bis gte Korn Ertrag geben ,
wenn ſelbige mit 66 Scheffel beſaet werden , bei

gleichem Zuwächs nur 555 Schfl . Ertrag liefern ,

mithin würden auf 6000 [ ] Ruthen 152 Scheffel
weniger gewonnen , obgleich der Körnerertrag der «

ſelbe iſt . Und . ſo würden , wenn dieſe Fläche nach
der Ausfaat von 75 Schfl . 748 Schfl . und das ote

bis ote Korn Ertrag geben , wenn ſelbige mit

60 Schfl . beſäet würde , bei gleichem Zuwachs uur

598 Shfl . , mithin 150 . Schfl . weniger Ertrag liefern ;

Hieraus ergiebt ſich , wie wichtig - es für den

Landwirch iſt , nicht allein die Kraft ſeines Bodens

zur Ausſaqat für jede Kornart zu kennen , ſondern

auch die Ausſaat durch wohlunterrichtete Säer zu

beſchaffen .

Will man ſich der Säemaſchinen bedienen , die

deit Saamen in Reihen auswerfen ,' ſo- iſt auch “ bei

dieſen nothwendig die Ausſaat nach der Kraft des

Bodens zu beſtimmen und die Reihen darnach enger

dder breiter zu machen . Außer . den Frächten , welche
behackt werden , hat eine gute breitwürfige Ausſaat
den Vorzug , indem jedem Saatnenkora ein mehr
angemeſſener Ranm dadurch zugetheilt wird ,

Diefhof im Januar 1821 .
;

5 . ' R, Nagel .
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leber die Schädlichkeit des Berberißenſtrauchs .

In der Oſtſeite des hieſigen Luſigartens hatte iu

Jahre 1818 eine Strecke von etwa 6 Scheffel Auss

ſaat Rocken durchweg kaube Aehren . Die Halme

wurden ſchwarz , ſiarben ab und die ganze Fläche

konnte nur zur Streu benußt werden . = Entfern »-

ter waren die Aehren meiſt nur halb voll Körner ,

obgleich die Saat im Frühjahr ſehr üppig geſtanden

hatte und der Acker übrigens guter Boden = allen »

falls etwas kalt = iſt ; welches ja aber in dem

warmen Jahre : 1818 nicht nachtheiiig wirken

konnte .

Daß der Berberißenſtrauch , dergleichen ſich im

angränzenden Luſtgarten in großer Menge befindet ,

das Erfranfen und Abſierben des Rockens ver »

urſacht habe , . wurde . von den hieſigen ODefonomen

bezweifelt , wenn man ſich gleich ſehr wohl erinnerte ;

daß allemal , wenn das beſagte Feld mit Rocken

beſäet geweſen , derſeibe auf einer größern , oder

kleinern Strecke = wie man ſich ausdrückte = - ſey

verſchienen befunden worden ,

Im Frühjahr 1819 veranlaßte i < , um den

Zweiflern . die Ueberzeugung zu verſchaffen , den

hieſigen Gärtner , «einige Töpfe mit Rocken in die

9



Näheeines Berberikßenſtrauchs zu ſeßen und zwar

an der Oſiſeite , weil nach meiner Erfahrung wäh »

xend der Blüthezeit des Rockens der Wind am

häufigſten : weſilich weht .

Der Roggen = = der übrigens mit der Erde im

Felde ausgeſtochen und eingepflanzt war = = ward

gehörig gepflegt und - wuchs bis zur Zeit der Bläthe ,

die genau mit der des benannten Strauchs zuſam

mentraf , üppig fort . Kaum war aber dieſe ver -

floſſen , fo zeigten ſich Symptome des Erkrankens ,

kein einziger Halm ſeßte Körner an , vielmehr wur -

den ſämmtliche Halme ſchwarz und ſiarben ad .

Da . man ſonſt in Töpfen den Rocken ſehr gut

zur Reife bringen kann , ſo leidet es kein Bedenken ,

daß der Blüthenſiaub der Berberiße , und “ nichts

anderes , den Rocken zerſiörte , indem er ſich der

Blüthe deſſelben imprägnirte und ſo mittelſt der

Säure ſeinen Tod verurſachte . Dieſe Säure muß

auch unglaublich äkend ſeyn , weil ſie die Blätter

des Berberißenſtrauchs ſelbſt anfrißt , welches ' ich

mehrmals bemerkt habe .

Seit jenem Verſuche zweifelt man zwar an der

Schädlichkeit des gedachten Strauchs hier nicht

länger , es iſt aber derſelbe gleichwohl bis jeht. = =

nicht ausgerottet , weil = an beregter Stelle inn

6 Jahren nicht wieder Rocken geſäet wird .
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Sollte aber in größerer Entfernung der mit deim

Winde fortgefährte Blüthenſtaub nicht nachtheitig
wirken können ?

Ich halte mich davon . überzeugt , und rathe
einem Jeden , dieſen ſchädlichen Strauch ungeſäumt

zu vertilgen .

144: 4 IW une Niza ak

Erflärung der in der Witterungs . - Tabelle

vorfommenden Zeichen und Abkürzungen .

wo . einzelne Wolken , diehelle ſind .
wo . wolf . Wöolkenzüge , wenn hin und wieder nur

der Horizont ſichtbar iſt .
bew . bewölkt , wenn der ganze Horizont mit Wol -

fen bedeckt iſt , ſolche jedoch hier und da
durchbrochen iſt .

bez. bezogen 7 wenn die ganze facies coeli mit yns -
durchſichtigem Geiwölke bedeckt iſt ,

tr . trübe , wenn zugleich die Ytmosphäre mit
Dünſien angefüllt iſt .

ragt.. . regnigt, ; wenn es auf Augenblicke mehr oder
weniger , ſtärker oder minder regnet ,

Stbrg . Staubregen .
Regen , anhaltender Regen ,
wi . windig .
: Sonnenſchein ohne Wolken .

OM, Gonnenblicke , wenn abwechſelnd die Sonye .
durch einzelne dunkle Wolken bedeckt wird .
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Beſchreibung der vorzüglichſten älteren

und neueſten Kern - und Steinobſtſorten , die

ſich mit Nußen im nördlichen Deutſchland

anpflanzen laſſen .
eee

Durch dieſe kurze Beſchreibung der . Obſiſorten ,

nach Farbe , Größe , Form , Geſchmack , Zeitigung/ ,

Dauer und Güte der Frucht , ſo wie nach Wuchs ,

Größe und Fruchtbarkeit des Baumes , wünſche

ich beſonders denjenigen Obſiliebhabern , welche

Obſibäume anpflanzen wollen , nüßlich zu werden ;

da lange Erfahrung mich häufig die Bemerkung ,

machen ließ , daß Mancher , durch den Namen

verleitet , eine ganz andre Frucht wählte ; als er

zu wählen glaubte .

Möglichſte Kürze = ohne jedoch der Deutlichfeit

und Vollſtändigkeit Abbruch zu thun = = war , nach

meiner Auſicht ; ein Haupterforderniß dieſer - Arbeit ,

Man wird alſo das anſcheinend Unzuſammenhän -

gende , bey den Beſchreibungen der einzelnen Sot -

ten , hoffentlich nicht tadelswürdig finden .

Den Wuchs und die Größe der Bäume habe ich

angegeben , um den Quadratraum , den die zu pfiait -

N. Annal . 81 Jahrg , 1ſte Hälfte . 16



zenden ' Bäume erfordern , vorher beſtimmen zu köyn-

ven . Wollte man z. B, in einem beſchränkten

Raume , um einige Bäume von kleinem oder mittel -

anaäaßigem Wuchs , andere von ſtakfem Wuchs und

ausgebreiteter Größe pflanzen , ſo würden erſiere

bald verfrüppeln und zuleßt von ihren mächtigen

Nachdären ganz unterdrückt werden . Mancher

Plaß im Garten , beſonders bey den Städten ,
erlaubt noch wohl das Pflanzen eines kleinen Bay -

mes , wo ein großer nicht mehr Raum finden würde .

So habe ich auch den Grund und Boden , welchen

manche Bäume vorzugsweiſe verlangen , anzeigen

zu müſſen geglaubt , um Mißgriffe in der Wahl

der Sorten zu verhüten , Hätten wir allenthalben

guten ; wenigſiens drei Fuß tiefen Mittelboden ,

worin jeder Obſibaum gedeihet , ' ſo konnten jene

Bemerkungen weg bleiben .

In . Hinſicht der folgenden Obſiſorten ſind alle

diejenigen möglichſt vermieden , welche für ein raue

hes nördliches Klima nicht mit Nußen anzupflanzen

ſind ; ferner diejenigen , welche kleine und vor

allen ſolche , die ſparſam Früchte liefern ; weil ja

bei jeder Obſipflanzung der baldige reelle : Nußen

hauptſächlich beabſichtiget wird . Deshalb habe ich

auch viele Sorten , die ich früher erzog , wieder

abgeſchaft , weil ich fie durch ähnliche von vorzüg -

licheren Eigenſchaften , entweder nach Frucht oder



Baum oder nach beiden zugleich , erſeßt habe , Die

vorzüglichſien von den neueſten Sorten , welche

beſonders in dem leßten Jahrzehend in Deutſchland ,

den Niederlanden , England und Frankreich befannt

geworden ſind , wird man in dieſen Blättern neben

den heſten der älteren finden , weil ich , von der

erſten Anlage meiner Baumnzucht an , weder Koſien
noch Mühe . ſparte , um mir das . Beſſere zu ver -

ſchaffen . Daß ich gleichwohl oft getäuſcht ward ,

hinderte mich in meinem Streben nicht .

Die angegebenen Farben der Früchte beziehen

ſich auf . die Zeit der wirklichen Reife , es mag nun

dieſe am Baum oder auf dem Lager erfolgen . Dieſe

Reifzeit iſt , ſowohl am Baum als auf dem Lager ,

nach der Jahreswitterung , nach dem Boden

in welchem die Bäume ſfiehen und dem Stande

derſelben , z. B. geſchüßter oder freier , warmer oder

Falter , ſüdlicher oder nördlicher Stand = fehr

verſchieden ; welches auch jeder Obſtfenner aus

Erfahrung wiſſen wird .

Ueber den Geſchma > einer Frucht entſcheidet

ebenfalls nur ihre wahre Reifzeit . Dieſe kündiget

ſich ' bei den mehrſten Früchten durch eine größere

Nachgiebigkeit des Fleiſches gegen den Druck des Fin -

gers an undiſi bei einigen von ſehr kurzer Dauer, bei

anderen dauert ſie viele Monate . Der feine Schmecker

wird hier ſchon den rechten Zeitpunkt treffeit .
x6 *



Obgleich faſt alle Tafelſorten der Aepfel und

Birnen auch zugleich für die Wirthſchaft brauchbar

ſind “, ſo habe ich doch viele ; die ſich vorzüglich dazu

qualifiziren , noch beſonders bemerkt ,

Alle hier beſchriebenen Sorten ſind zwar in mei -

ner Baumſchule vorräthig , viele derſelben aber nur

in fleinen , einige nur in ganz kleinen Exemplaren ,

Von großen tragbaren Hochſtämmen beſike ich zur

Zeit nur etwa vier Tauſend Stück ; weil es mir ,

bei dem ſtarken Abſaßz im In - und Auslande und

Hei einigen ungünſtigen Nebenumſtänden , ſeit meh -

reren Jahren ſchon nicht möglich war , den jähre

lichen Abgang durch eine gleich große Nachzucht zu

de > en . In der Folge wird dies hoffentlich eher

geſchehen können . Diejenigen meiner bisherigen

Gönner , - welche von manchen Sorten nicht mit

Eleineren und kleinen Bäumen zufrieden ſeyn . wollen ,

auch mit ihren Pflanzungen nicht warten mögen

oder können , werden ſehr viele der älteren Sorten

auch in anderen nahen Baumſchulen finden und

nach dieſer Beſchreibung ihre Wahl ordnen können ;
ipdem ich es verbürgen kann , daß jede Sdrte , =

wenn man ſie ächt erhält = das ſeyn muß , was

hier von ihr geſagt iſt .

Geprüftere neue Sorten werde ich von Zeit zu

Seit in Nachträgen bekannt machen .

Beliß bei Güſtrow am ſten März 1821 .

F. H. Müſchen .



A- „ Mepfelſorten .

1, Calvillen .

1) Rother Sommer - Calvill , Fratnzapfel ,

Faſt ganz karmoſinroth , mit gelblicher Grundfarbe .

2x bis 3 Zoll breit und faſt eben ſo hoch . Schnee -

weißes , mit roſenroth marmorirtes , feines , ſaft -

volles , mürbes Fleiſch , von vortrefflichem ſäuer -

lichen Erdbeer - oder Himbeergeſ <mac >. Reif im

Auguſt . Der Baum , von Mirtelgröße , wird bald

und ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang . Am

Leſten ; wenn er 8 Tage vor der Reife gepflückt wird ,

2 ) Engliſcher Kantapfel . - Glänzend

paillegelb mit roſenroth getuſcht . 23 Zoll breit ,

23 Zoll hoch . Weißes , ſehr feines , mildes , ſaft -

volles Fleiſch , von erhabenem , feinem ſüßſäuerlichen

Roſengeſc <hmack. Eßbar von Anfang . Auguſis au

34 Tage bis 3 Wochen . Muß 8 Tage vor der

völligen Reife gepflückt werden . Der Baum , von

Meittelgröße , wächſet lebhafe und wird ſehr ba ! d

außerordentlich fruchtbar , Vom erſien Rang .

3) Danziger Kantapfel . Faſt ganz glän -

zend karmoſinroth wit wenig hochgelb . - 33 Zoll

breit , 2x bis 23 Zoll hoch. Grünlichweißes , feines ,

weiches , ſaftvolles Fleiſch , von ſehr angenehmen ,

erhabenem gewürzten und gezuckerten Weinge -

ſchmack . Eßbar vom September bis Deceinber .

Der Baum wächſt ſiark , wird groß , bald und ſehr



fruchtbar , verlangt aber warmett Boden , wenn

ſeine Früchte ihre völlige „Güte erlangen ſollen ,

Vom erſien Rang .

4) Geſireifter gelber Herbſt - Calvill .

Dellgelb mit ſchönem Karmoſin geſtreift . 32 Zoll
breit und ho <, . Weißes , mit roth geſtreifies , locke -

res , vollſaftiges , ungemein ſtark und angenehm

musfateſlerartig riechendes Fleiſch , von angeneh -

mem fein - ſäuerlichſüßen Muskatellergeſ <mack . Eß -

ba “ vom September bis Januar . Der Bäum wird

mittelmäßig groß , frühzeitig und ausnehmend

fruchtbar . Vom erſten Rang .

5 ) Edelkönig . Ganz karmoſinroth . 32 Zoll

Breit , 3 Zoll hom , Weißes , um den Kelch und

das Kernhaus roſenrothes , weiches , vollſaftiges

Fieiſch , von ſehr erhabenem erdbeerartigen ſüßwein »-

ſäuerlichen Geſchmack . Eßbar vom Septbr . bis

Decbr . und Jan . Der Baum wächſt lebhaft , iſt

bald und ſehr fruchtbar . Vom allererſien Rang .

6) Rother Herbſt - Anies : Calvill , Faſt

ganz farmoſinroth mit wenig gelb . 33 Zoll breit ,

23 Zoll hoch . Grünlichweißes , ſehr feines , lockeres

Fleiſch , von ſtarkem Veilchen “ oder Himbeerengeruch

und ſauerlichſüßem Himbeergeſ <hmac>. Eßbar vom

Dcthr . bis März . Der Baum , von Mittelgröße/x

iſt fruchtbar , Vom allererſten Rang .

7) Weißes Herbſi - Calvill . Weißgelb mit
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ßraugen Punkten. 22. Zoll breit , 22% Zoll hoch ,

IQeißes , mildes , ſaftiges Fleiſch , von ſüßſäuer -

lichem erqui &enden Erdbeergeſchmack . Eßbar vom

Hetbr . bis Januar . Der Baum , von Mittelgröße ,

iſt fruchtbar . Vom erſten Rang .

8 ) Rother Himbeerapfel . Dunkelkar»-
woſin wit wenig citronengelb . 23 Zoll breit , 3 301

hoch . Gelbliches , zartes , mürbes ' Fleiſch , vou

angenehmen ſüßſäuerlichem Veilchengeſchma > und

Geruch . Eßbar vom October bis Januar , Der

Baum wird von Mittelgröße , aber frühe , jährlich

und außerordentlich fruchtbar , verlangt guten *)

Boden . Vom zweiten Rang , auch für die Wirth :

ſchaft vorzüglich .

g) Grafenßieiner . Hochgoldgelb mit Kar -

moſinſireifen . 35 Zoll breit , 23 Zoll hoc <. Geld -

lichweißes , lockeres , ſehr ſaftvolles Fleiſch , von

erhabenem metonenartigen Süßweingeſchmack . ES -

bar vom October bis Januar , Der Baum wächſt

ſehr lebhaft , wird groß und ſehr fruchtbar . Vom

erſten Rang und für-die Wirthſchaft vorzüglich gut .

10 ) Zipliner . Aprikfoſenapfel . Zur

Hälfte ſehr ſchön roth , übrigens blaß orangegelb.

23 Zoll breit und hoh , Weißes , etwas grobförni -
=

*) Unter guten Boden verſtehe ich gewbhnlichen Sarten -

boden , der ſo wenig aus bloßem ſtrengen Lehm als aus

Sand beſtehen darf - alſo fräſtigen Mittelboden .
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ges , ſaftvolles Fleiſch , von angenehm ſfäßem Ge -

ſ < ma > . Eßbar vom October bis Januar - Der

Baum wächſt lebhaft und iſt ſehr fruchtbar . Pom

zweiten Rang .

Ir ) Rother Herbſt : Calvill . Calville rouge

IV automne , Ganz dunfel - und hellkarmoſin . 3x Zoll

breit , 35 Zoll hoch . - Roſenrothes , um . das Kern -

„ haus weißes , mürbes , faftvolles Fleiſch , von ſehr an -

genehmen himbeerartig - weinſquerlichem Geſchmack .

Eßbar vom Detober bis December und Januar .

Der Baum wächſt lebhaft und ſchön *) , wird groß

und ſehr fruchtbar . Vom allererſien Rang .

12 ) Leberrother Himbeerapfel . Dun -

felbluthroth mit leberroth , 3x Zoll breit , 3 % bis

33 2011 hoh . Grünlichweißes , lockeres ſaftiges

Fleiſch ; von angenehmen weinſäuerlichem Himbeer -

geſchmack . Eßbar vom October bis März . Der

Baum wird ſehr groß und iſt ungewöhnlich frucht -

bar . Vom zweiten Rang und ſehr vorzüglich

für die Wirthſchaft .

13 ) Königinapfel . Gelblichgrün , zuweilen

mit einigen rothen Streifen . 23 Zoll breit und

hoch. . Grünlichweißes , feines , ſehr mürbes , ſaft »-

*) Ein Baum wächſt ſchön , wenn er von ſelbſt , oder doch

ohne hbedentende Hülfe dex Kunſt , eine regelmäßige

ppramiden - halb oder ganz kugelförmige Krone bildet ,



volles Fleiſch , von herrlichem , gewürzhaften , ſüße

weinſäuerlichen Geſchma > . Ebbar vom DOctober

his December . Der Baum, » von Mittelgröße ,

wächſt ſchön und iſt ziemlich fruchtbar , Vom

erſten Rang .

14 ) Buchholzer Calvill . Gelb mit wenig

Nöthe . 22 Zoll breit und hoch . Gelbliches , ſeines ,

zartes Fleiſch ,von äußerſt angenehmen ſüßſäuerlichem
Erdbeergeſchmack . Eßbar im Novbr . und Decbr .

Der Baum , von Mittelgröße , wächſt ſ < öm und iſt

ziemlich fruchtbar . Vom . erſten Rang .

15 ) Rother Kaiſerapfel . Dunkelroth mit

wenig gelb . 23 Zoll breit . 23. Zoll hoch . Weißes ,

feines , ſaftvolies Fleiſch , von erhabenem gewürze

haften Süßweingeſ <Qma>. Eßbar vom November

bis * Januar . Der Baum wächſt lebhaft und wird

ſehr groß . Vom erſten Rang .

16 ) Großer weißer Herrnapfel , Blaß -

gelb , mit hellroth wenig geſtreift . 33 Zoll breit ,

23 Zoll hoch . Weißes , feines mildes Fleiſch , von

ſehr angenehmen ſüßſäuerlichem Geſchmack . Eßbar

vom November bis Januar . “ Der Baum wächſt

ſehr lebhaft , wird groß und ſehr fruchtbar , Vom

erſten Nang .

17 ) Belvedere , Faſt ganz . . dunkelblutroth .

3 Zoil breit und lang . Gelblichweißes , äußerſt

mürdes , falt ſchmelzendes Fleiſch / von gewürzhyaft



erhabenem ' ſüßſäuerlichen " Geſchmack . Eßbär vom

November bis Januar . Der Baum wächſt lebhaft

und wird bald ſehr fruchtbar . Vom . erſien Rang .

x8 ) Gelber Calvill . Oſterapfel , Rein gold -

gelb , ſelten mit einem rothen Fle >. 23 Zoll breit ,

3 Zoll höc <. Weißes , mürbes , vollſaftiges Fleiſch ,

von köſtlichem ſüßſäuerlichen Erdbeergeſchmack , dem

folgenden Nr . 19 ſehr ähnlich . Eßbar vom Novbr .

bis April . Der Baum wächſt lebhaft - und iſt fruchte

bar . Vom erſten Rang .

19 ) Weißer Winter - Calvill . Goldgelb

mit wenig Röthe . 3 Zoll breit und hoh . Weiß -

gelbliches , mürbes , vollſaftiges Fleiſch , von köſi -

lichem , erhabenen zuckerartigen mit feiner Muska -

tellerſanre gemiſchten Geſchmack . Eßbar vom Decbr ,

bis Zuni . Det Baum bleibt klein , kränkelt viel

und lebt ſelten ſo lange , daß er den Fleiß ſeines Er -

ziehers bezahlt , auch trägt er als Hochſtamm wenig ;

beſſer gedeihet er als Zwergbaum in recht gutem

warmen Boden , Vomallererſten Nang .

20 ) Aechter rother Winter - Calvill ,

Calville rouge d' byver , Rother Winter - Erdbeer »

apfel . ( Wird in manchen Gegenden mit dem ver ?

ſiümmelten Namen Caffall ruhs belegt . ) Dun -

kelfarmoſin mit fehr wenig goldgelb . 3 Zoll breit

und hoch . Weißes mit Roſenroth gemiſchtes , feines ,

mürves , ſaftiges Fleiſch , vos köFlichem zuckerartige
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ſäuerlichen Erdbeergeſchmack . Eßbar vom Novbr .

und Decänber bis März und April . Der Baum ,

von Mittelgröße , wächſt lebhaft , iſt nicht ſehr

fruchtbar und leidet leicht am Brande und Krebs ,

wenn er nicht in recht gutem warmen Boden ſiehet ,

Vom allererſien Rang .

11 , Halbs Calvillen .

a ) Schlotteräpfel .

21 ) Weißer Sommergewürzapfel . Hell -

gelß mit etwas Orangenröthe . 1XZoll breit , 23 Zoll

hoch . Die Frucht riecht roſenartig . Das Fleiſch

iſt weiß , fein , ſaftig und mürbe , von feinem weine

ſäuerlichen GeſchmaX , Eßbar vom Auguſt bis

October . Der Baum , von Mittelgröße, ' iſt. fehr

fruchtbär . Vom zweiten Rang und für die Küche
auSsgezeichnet gut .

GOR
D

22 ) Rother Flaſchenapfel . Dunkelroth

wit gelb . | 2 Zoll breit , 3 Zoll hoh . Weißes ,

lockeres Fleiſch , von gewürzhaftem ſüßſäuerlichen

Geſchmack . - Eßbar vom Septbr . bis Mai . Der

Baum , wächſt lebhaft und iſt fruchtbar . Wom

zweiten Raug .

23 ) Münchauſens geſtreifter Glok -

kfenapfel . „Hellcitronengelb , über der ganzen

Frucht mit ſ < önem Karmoſin geſtreift . 3 bis 33 Zoll

breit , 3 bis 3x Zoll hoch . Gelblichweißes , ſehr

feines ; ſaftvolles Fleiſch , von feinem , kräftigen
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himbeerartigen Zuckergeſchmack . Eßbar vom Octbr .

bis December . Der Baum wird groß und außer

ordentlich fruchtbar , Vom erſten Rang .

24 ) Papagaiapfel . : Gelb , grün und roth

bandartig : geſtreift . 34 Zoll breit , 32 Zoll hoch .

Sckhneeiveißes , feines , ſaftiges Fleiſch , von exr-

quickendem weinſäuerlichen Geſchma >. Eßbar vom

November bis Januar . Der Baum wächſt überaus

lebhaft ud ſchön , wird groß , bald und ungewöhn -

lich fruchtbar , will aber - gerne magern Boden

haben . Seine Zweige ſind brennend dunkelroth

mit hellroth geſtreift , und ſein grünes Laub iſt mit

großen ſchöngelben Flecken verſehen . Vom zwei -

ten Rang und für die Küche ſehr brauchbar .

25 ) Alantapfel , Glänzend eitronengelb ,

mit etwas . Karmoſin . 33 Zoll breit , 3 Zoll hoch .

Gelblichweißes , lockeres Fleiſch , von überaus ange -

nehm gewürzhaftem ſüßſäuerlichen Zimmtgeſchmack .

Esbar vom Novbr , bis März . Der Baum wächſt

ſiarf , wird groß und ſehr fruchtbar . Vom erſien

Rang , auch trefflich für die Wirthſchaft .

26 ) Bouteillenapfel , Hellgelb mit trübem

Noth . 2x Zoll breit , 3 Zoll hoch. . . Weißes , feines ,

ſaftvolles Fleiſch , von . gewürztem ſüßſäuerlichen

Geſchmack . Eßbar vom November bis April . Der

Baum wächſt lebhaft und wird ſehr groß . Vom

zweiten Rang , auch für die Wirthſchaft ſchäßbar .
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27 ) Winterpoſioph . Die ganze Frucht

glänzend blutroth , mit ſehr wenig hellgelb . 35 Zoll

breit , 3x Zoll hoch. Gelblichweißes , weiches , feines ,

ſaftvolles Fleiſch - von gewürztem , angenehmen

füßweinſäuerlichen Geſchmack . Eßbar vom Decbr .

bis März . Der Baum wächſt lebhaft ; erreicht

Mittelgröße , . wird frühzeitig und ſehr fruchtbar .

Vom erſten Rang .

28 ) Türken - Calvill . Goldgelb mit Karmoſitt

geſtreift . 4 Zoll breit , 33 Zoll hoch. Die größte

aller Calvillen . Weißes, ſaftiges , etwas grobför -

niges Fleiſch , von ſtark weinſaurem Geſchmack ; aber

für die Küche ganz geeignet . Eßbar vom December

bis Mai . Der Baum wird ſehr groß , geſund und

alt = ſelbſt in ſchlechtem Boden = iſi dabei bald

und jährlich fruchtbar .

29 ) Horſets Schlotterapfel . Calville of

Horset . . Hellcitronengelb mit wenig Roſenröthe .

3 Zoll breit und ho <. Weißes , feines , feſtes , ſehr

ſaftvolles Fleiſch , von angenehm ſüßweinſäuerlichem

fein gewürzten Geſchmack . Eßbar vom December

bis Juli : Der Baum , von Mittelgröße , wächſt

lebhaft und iſt außerordentlich feuchtbar . Voin

zweiten Nang einer der erſten und ſ <äkbar

für den Haushalt . |

30 ) Engliſcher Königsapfel . Hellcitro *

nengelb mit Zinnoberröthe , 33 Zoll breit , 33 Zoll
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hom . Schön weißes , feines , lockeres ſaſtreiches

Fleiſch , von angenehmen weinſäuerlichem Geſchmack .

Eßbar vom December bis Julit , Der Baum wächit

lebhaft , wird groß , frühe und jährlich ſehr frucht -

bar ; verlangt aber guten Gartenboden . . . WVomn

zweiten Rang , auch fär die Kücheſehr brauchbar .

31 ) Melonenapfel . Schön gelb mit Kar ?

moſin geſprengt , 2 Zoll breit , 3 Zoll lang . Weißes ,

zartes , ſaftvolles Fleiſch , von gewürzhaftem ,/ an -

genehm ſüßſäuerlichen melonenartigen Geſchmack .

Eßbar vom Januar bis März . Der Baum wächſt

lebhaft . Vom zweiten Rang .

32 ) Gelber Pallasapfel , Ueberall hellgelb

von Farbe , 3x Zoll breit , 32% Zoll hoh . Grün -

lichweißes ſehr ſaftvolles Fleiſch , von feinſäuer »-

lichem . Geſchmack . Eßbar vom Januar bis Auguſt ;

ohne welk zu werden . Trefflich für die Wirthſchaft .

Der Baum wächſt ſehr lebhaft und ſchön , wird groß

und ſehr fruchtbar . Vom zweiten Nang ,

33 ) Rother calvillartiger Winterſüß -

apfel . Schön roth mit etwas goldgelb . 23 Zoll

breit , 3 Zoll hoh . Gelblichweißes Fleiſch , von

gutem ſüßen Geſchmack . Er bleibt beinahe drei volle

Jahre gut . Der Baum wird ſehr groß , auch außer -

ordentlich fruchtbar ynd dayerhafr . / Ein guter

Wirthſchaftsapfel ,



b) Göülderlinge .

34) . Goldgülderling , Gelber engliſcher

GSülderling . HSellpaillegelb , ſelten mit röthlichem

Anflug . 3 Zoll breit und hoh . Weißes , weiches ,

ſaftvolles , faſt ſchmelzendes Fleiſch , von köſilichem

gewürzhaften Süßweingeſchmack . Eßbar vom

October bis März . Der Baum wächſt lebhaft und

iſt ſehr fruchtbar . Vom allererſten Rang ,

35 ) Platter Goldgülderling . Einfarbig

goldgelb . 3X Zoll breit , 2x Zoll hoch . Gelblich -

weißes , zartes , ſaftvolles Fleiſch , von ungemein

angenehmen , gewürzhaftem , fein ſüßſäuerlichen

Geſchmack . Eßbar im November und December .

Der Baum wächſt lebhaft und ſchön , wird groß und

ſehr fruchtbar . Bom erſien Rang .

36 ) Königsapfel von Jerſey . Einfarbig

ſc <ödn citronengelb . - 3 Zoll breit , 23 Zoll hoch .

Weißes , feines , ſaftiges Fleiſch , von gewürzhaftem

Zimmt - und Zukergeſchmac . Eßbar vom Novbr .

bis Februar . Der Baum wächſt ſehr lebhaft , bei

baldiger und großer Fruchtbarkeit , Vom exſien

Rang .

37) : Süßer Holart . Hochgelb , mit etwas

ſchönem Roth angenehm getuſcht . 3 Zoll. breity

23 Zoll hoch . - Gelblichweißes , feſtes , vollfaftiges ;
etwas förnigtes Fleiſch ; von vorzüglich augeneh »-

men , gewürztem zukerartigen : Geſchma >. Ebßbar



vom November bis März . Der Baum wächſt ſehr

lebhaft , ſchön und ſtarf , iſt feühzeitig und ſehr

fruchtbar . Vom erſten Rang ,

38 ) Rother Auguſtiner . Blaßgelb , mit

Duynyfelfarmoſin faſt über der ganzen Frucht ges

fuſcht n16d marmorirt , 3 Zoll breit , 23 Zoll hoch .

Sehr weißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von ge -

würztem , zu &kerartigen , angenehmen Weingeſchmack.

Eßbar vom Noveinber bis März . Der Baum , von

Mictelgröße , wächſt lebhaft und iſt ſehr fruchtbar ,

Vom erſten Rang .

39 ) Großer edler Prinzeſſinapfel .

Hochcitronengelb , zur Hälfte mit ſchönem Karmoſia

geſtreift . 23 Zoll breit und hoh . Weißgetbliches ,

Feines , ſaftreiches Fleiſch / von einem ganz vorzüge-

lich angenehmen zimmtartiggewürzten Süßweinge »

ſchmack . Eßbar vom November bis April . Der

lebhafte Baum , vott Mittelaröße , trägt frühzeitig

und außerordentlich viele Früchte , Vom gller -

erſten Rang .

40 ) Langer Kartheuſer , Goldgelb , ſelten

mit ſ <wach vothem Anflug . 25 Zoll breit , 22 Zoll

hoch . Weißes , zartes / ſaftiges Fleiſch , von ange -

nehmen ſüßſäuerlichem Geſchma > . Eßbar vom

Novenl “ Xbis ' Mai«. Der Baum , von Mittelgröße ,

wächſt ſchön und iſt äußerſt " fruchtbar . Voin zwei »

ten Rang einer der beſien, ; und für die
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Küche fannes faum einen vorzüglicheren , zu allem

brauchbaren Apfel geben .

41 ) Rother geſtreifter Aniesapfel . Hoche

citronengelb , mit vielem Karmoſin geſireift und ges

tuſcht . 22 Zoll breit ; 2x Zoll hoch . Weißes , feines

Fleiſch , von ſehr gewürztem , zuckerartigen feinen

Zimmtgeſchmack , Eßbar vom December bis März .
Der Bau : wächſt lebhaft und . iſt fruchtbar . Vom

erſten Rang und für die Wirthſchaft ſehr nüblich ,

42 ) Gelber Winterkartheuſer . Gold »

gekb , zum dritten Theil mit roth geſtreift und gee

tuſcht . 3x Zoll breit , 22 Zoll hoc<. Weißes , feines ,

feſtes , vollſaftiges Fleiſch , von gewürztem , zucket -

artigen , feinſäuerlichen Geſhma &> . ' Eßbar vom

December bis April . Der Baun , von lebhaftem

Wuchs , wird ziemlich groß und iſt jährlich fruchte

bar . Vom erſten Rang . Sehr empfehlbar .

43 ) Safranapfel . Hochſafrangelb mit ſc <ö-

nem Karmoſin wenig geſtreift . 33 Zoll - breit und

hoch . Gelblichweißes , zartes , mürbes , äußerſt

ſaftvolles Fleiſch , von ſehr gewürzhaftem exfriſchen -

den Süßweingeſ <ma > . Eßbar vom December bis

Mai , Der Baum wächſt ſchön und lebhaft , wird

groß „ frühzeitig und jährlich ſehr fruchtbar ; auch

iſt er beſonders dauerhaft gegen heftigen Froſt ,

Vom allererſten Rang .

N, Annal , 8n Jahrg . x( te Hälfte , 137
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44 ) Rother Gülderling , Gelb , zur Hälfte

dunkelbraunroth . 22 bis 3 Zoll breit und hoch .

Gröünlichweißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von ge -

würzhaftem , angenehm ſüßſäuerlichem Borsdorfer »

geſchmack . Eßbar vom Januar bis April . Der

Baum wächſt freudig uud iſt ungemein fruchtbar .

Vom erſten Rang .

45 ) Loskrieger . Fürſtliher Tafelapfel .

Hellgelb , mit blaßröthlich ſchwach getuſcht . 3 Zoll

breit , 2 % Zoll hoch . Weißes , ſehr feines , lockeres

Fleiſch , von angenehm Borsdörfer ähnlichem Süß -

weingeſchmack . Eßbar vom Januar bis May . Der

Baum 5 von Mittelgröße , wird frühe uud jährlich

fruchtbar , verlangt aber guten Boden , Vom

erſien Rang ,

I11 . Roſenäpfel . ,

46 ) Großer Zikadeapfel . Aſtrakaniſcher .

Rußiſcher Eisapfel . Strohweiß mit blaßroſenroth .

23 bis 3 Zoll breit , 2x bis 23 Zoll hoh , Schnee »

weißes , äußerſt feines , ſaftiges Fleiſch , von ſehr

ſtarkem Erdbeer - ooer Melonengeruch und köſtlichem

fein weinſäuerlichen Roſengeſchmack . Reif und eß -

bar vom Ende July oder Anfang Auguſis 14 Tage

lang ; muß aber einige Tage vor der völligen Reife

SENT
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gepflückt . werden *) . Der Baum wächſt äußerſt

ſchön und lebhaft , wird frühe und jährlich ſehr

fruchtbar . Vom erſten Rang .

47 ) Kleiner Zikadeapfel . Wenig kleiner ,

zikadirt ſich aber noch vollſtändiger wie der große .

Baum und Frucht wie No . 46 , Vom erſien

Rang .

*) Viele in den Sommermonaten eßbaxe Aepfel - und

Birnſorten haben das Eigene , daß man ſie mehrere

Tage vor der völligen Reife vom Baum nehmen und

dann kürzere oder längere Zeit , etwa 6, 8 bis i0 Tage

im Hauſe nachreifen laſſen muß . Läßt man ſie am

Baum völlig reif werden , ſo erhalten ſie ihren gewürz -

ten , oder pikanten feinen weinſäuerlichen Geſchmak

nicht : ſie haben alſo bey weitem das Reizende für die

Geſchma &snerven niht . Mane Sorten werden ſogar

mehligt am Baum , wie dies auch mit dem Zikadeapfel

der Fall iſt . Man erkennt oft die Frucht uicht , ſo

verſchieden iſt die überreife , oder am Baum reif ge -

wordene , im Seſhma > von der früher gepflü >ten und

in ihrer rechten Zeitigungsperiode genoſſenen , Bei

Winterfrüchten findet das Gegentheil ſtatt , Man

muß ſie ſo lange wie mögli ) am Baum laſſen , gewöhn :

lich bis Mitte oder noch nach der Mitte des Octobers ,

weil viele derſelben ſonſt zu ſchr welken uud andere

ihren eigenthümlihen Seſchmac > nicht volkommen er -

halten würden . Selbſt ziemlich ſtarke Nächtfröſte

ſchaden dem Winterobſt auf den Bäumen gar nichts ;
man kann deshalb ganz nabeſorgt ſeyn ,

17 *
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48 ) Revalſcher Birnapfel . Nahe mit

ben beiden vorherbeſchriebenen verwandt . Blaß -

grün mit ſchönen Karmoſinſireifen 23 bis 3 Zoll

breit , 2 bis 2x Zoll hoh . Gelblichweißes , ſehr

feines , loeres , ſaftiges Fleiſch , von gewürzhaftem

Süßweingeſchmack . - Die Frucht . riec <t ebenfalls

ſehr angenehm . Reif im July und Auguſt , muß

aber gegeſſen werden , ehe die grüne Farbe ins Gelb -

liche übergeht . Der Baum wächſt lebhaft , iſt bald

und ſehr fruchtbar . Vom erſten Nang .

49 ) Braunſchweiger Milchapfel , Glän -

zend milchweiß . 3 Zoll breit und hoch , Schnee -

weißes , lockeres , ſaftvolles Fleiſch , von delikätem ,

feinem ſüßweinſäuerlichen Geſchmach . Eßbar vom

Anfang bis Ende Auguſts . Der Baum wächſt leb -

haft , iſt bald und ſehr fruchtbar . Vom erſien

Rang .

50 ) Veilchenapfel . Dunkelkarmoſin mit

hellgelb . 23% Zoll breit , 25 Zoll hoch . Weißes ,

ſeichres , mürbes , ſaftiges Fleiſch , von angenehin

ſüßweinſäuerlichem , erdbeerartigem Geſchmack und

angenehmen Geruch . Reift von Mitte Nuguſis an

nach und nach 4 Wochen lang , Der Baum iſt

außerordentlich fruchtbar . Vom erſten Rang .

51 ) Geſtreifter Sommerzimmtapfeſl ,

Helleitronengelb , zum dritten Theil mit ſchönem

Karmoſin geſtreift , ' 23 Zoll breit , 2 Zoll hoch .
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Gelblicßweißes / feines , mürbes , ſafevolles Fleiſch ,

voir ſehr angenehm gewürztem zuFerartigen Zimmt -

geſchmack . , Eßbar von Mitte Auguſis an 14 Tage «

Der Baum , von Mittelgröße , wächſt lebhaft , iſt

früh und ſehr fruchtbar . Einer der beſten Som ? »

meräpfel , vom alleverſien Rang .

52 ) Tulpenapfel . Hellglänzendes Stroh -

gelb , zur Hälfte mit ſchönem Roth panachirt . 3 bis

3X Zoll breit , 23 bis 35 Zoll hoch . Scneeweißesy

feinförnigtes , ſehr mürbes , ſaftvolles Fleiſch , vots

angenehmen Muscat - und Roſengeſchmack . Eßbax

Mitte Auguſis rt4 Tage bis 3 Wochen lang . Der

Baum liebt nicht zu ſ < weren Boden , wächſt lebhaft

und ſtark , bei früher und großer Fruchtbarkeit .

Vvm erſten Rang .

53 ) Edler Roſenſtreifling , Glänzend

farmoſin mit wenig gelb . 23 Zoll breit , 3 Zoll hoch .

Weißes , mit roſenvrothy mwarmorirtes , zartes , ſafti -

ges Fleiſch , von roſenartigem, / köſtlichen Süßweitt -

geſchmack. Eßbar vom Ende Auguſt bis März ,

alſo Sommer - und Winterapfel zugleich . Der

Baum wächſt lebhaft - ſehr ſchön und geſund , bei

früher und ungewöhnlicher Fruchtbarkeit , Vom

erſien Rang .

54 ) " Kleiner Favoritapfel . Pomme

wignonne . Sehr ſchönes karmoſinroth mit wenig

ſirohweiß . 25 bis 23 Zoll breit , 2 Zoll hoch, Weißes
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mit roſenroth marmorirtes , feines , zartes Fleiſch ,
von gewürzhaft zimmtartigem Zuckergeſchmac ,
Eßbar von Mitte Septby , bis Novbr . Der Baum

iſt außerordentlich fruchtbar , verlangt aber guten
Gartenboden . Vom erſien Rang .

55 ) Rother Herbſt - Taubenapfel . ( Ro -
ther Herbſt: Piſchong. ) BPigeoa rouge d ' automne ,

Glänzendes Karmoſin mit wenig hellgelb . 23 Zoll
breit , 23 Zoll hoh . Weißes mit roſenroth marmo -

rirtes , weiches , vollſaftiges Fleiſch , von ſehr an -

genehm zuckerartigem Erdbeergeſchmae . Eßbar
vom Septbr . bis Januar . Der Baum , von Mit -

felgröße , wird bald und außerordentlich fruchtbar .
Vom erſten Rang .

56 ) Engliſcher ſharlachrother Som -

merpepping . Dunkelſcharlachroth mit ſehr wenig
hellgelb . 3 Zoll breit , 2 Zoll hoch . Weißes,ium den

Kelch roſenrothes , leichtes , zartes , ſaftvolles Fleiſch ,
voti ſehr vortrefflichem zuckerartigen Roſengeſchmack .
Eßbar Mitte Septbr . 3 Wochen lang . Der Baym

wächſt ſehr lebhaft und wird groß . Vom erſten Rang,
57 ) Herbſtveilchenapfel . Schön dunkel » -

blutroth , mit wenig weißgelb , 3 Zoll breit , 23 Zoll
hoch . Schneeweißes , zartes , lockeres Fleiſch , von

angenehm roſenartig - ſüßſäuerlichem Weingeſchmack .
Eßdar vom Septbhr . bis Dechr . Der Baum trägt
alljährlich , Vom erſien Rang .
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58 ) Schminkapfel . Geſchminkter Apfel .

Wenig ſirohgelb mit vieiem ſchönen Roſen - und

Karminroth . 3 bis 35 Zoll breit , 23 Zoll hoch .

Gelblichweißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von att

genehmeerquickendem ſüßweinſäuerlichen Geſchmack .

Eßbax Anfangs October bis Januar . Der Baum

iſt früh und jährlich fruchtbar . Vom erſien Rang .

59 ) Traubenapfel , ( ' Druvappel . ) Weiß -

gelb mit ſchöner Nöthe . 27 Zoll breit , 2 Zoll hoch .

Gelbliches , mildes , ſaftiges Fleiſch , von angeneh -

men , aprikoſenähnlichem ſüßen Geſchmack , ohne

Säure . Eßbar October bis Januar . Der Baum ,

von Mittelgröße , iſt ſehr fruchtbar , Vom zwei -

ten Rang .

60 ) Weißer gevippter Herbſitäubling .

(Piſchong. ) Schön citronengolb , zur Hälfte roſen

farbig getuſcht . 23 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Schnee -

weißes , feines , weiches , ſaftvolles Fleiſch , von an

genehmen ) roſenartigem , ſüßweinſäuerlichem Ge :

ſchmack . Eßbar vom October bis Februar , Der

Baum wächtt ſtark und iſt ſchr fruchtbar . Vom

erſien Rang .

61 ) Florentiner , Blutroth mit wenig citro »

nengelb . 3 Zoll breit und hoch . Weißes , ſehr

feines , weiches , ſaftvolies Fleiſch , von ſehr ange -

nehm voſenartigem Zuckergeſ <hma>, Eßbar vom

October bis Februar . Der Baum , von lebhaftem
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Wuchs , iſt ſehr tragbar . Vom erſten Rang und

für die Wirthſchaft vorzüglich brauchbar .

62 ) Königlicher Täubling . ( Piſchong . )
Pigconnet royal : Geſblichweiß mie roſenrothem
Anflug . - 2x Zoll breit und hoch . Scneeweißes ,
ſehr feines , ſaftvolles Fleiſch , von erhabenem , ges

würzhaftem , zuferartigweinſäuerlichen Geſchmack ,
der dem des Borsdörfers ähnlich iſt . Eßbar vom

October bis März . Der Baum , von Mittelgröße ,
wächit freudig , iſt frühzeitig und ſehr fruchtbar ;
verlangt aber guten Gartenboden . Vom aller »

erſten Rang und für die Küche faſt unübertrefflich .
63 ) Ananasapfel . Gelblichweiß mit gold -

gelb . 23 Zoll breit , 22. Zoll hoch , Weißes , mildes ,
ſaftvolles Fleiſch , von vortrefflichem ſüßſäuerlichen
Roſengeſchmac >k. Eßbar November bis Januar ;
Der Baym wächſt ſchön und iſt fruchtbar , Vom

erſien Rang .

64 ) Italieniſcher weißer Rogmariny -
apfel . Schön weißgelb mit ſchwachen Roſaſtreifen ,
3 Zoli breit , 3x Zoll hoh . Sehr weißes , feines ,
ſaftvolles Fleiſch , von lieblichem Süußweingeſchmack,
Eßbar November bis Februar . Der Baum wächſt
lebhaft und ſchön , “ wird bald und ſehr fruchtbar ,
Vom exſten Rang , und für jeden Wirthſchafts -
gebialtd ſehr . ſchägbar .
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65 ) Rother Taubenapfel . Pigeon rouge .

( Rother Piſchong . ) Gelblichweiß , mit roſen - und

dunfelroth geſtreift und getuſcht . 25 Zoll breit ,

22 Zoll hoch: Weißes , feines , lockeres , ſaftvolles

Fleiſch , von erfriſchendem roſenartigen Zuckerge -

ſchmack . Eßbar Novbr . bis März . Der Baum

wird nicht groß aber bald und ſehr fruchtbar . Vom

erſten Rang .

66 ) Geſtreifter Violette . Wenig gelb ,

mit vielem Roſen - und Violettroth geſtreift , 3 Zoll

breit und hoch . Weißgelbliches , lo >eres , ſaftvolles

Fleiſch , von gewürzhaftem ,/ feinem / ſüßweinſäuer -

lichen Geſchmack . Eßbar vom NRovbr , bis März .

Der Baum wächſt ſchön und lebhaft , wird frühe

und jährlich fruchtbar . Vom erſten Rang .

67 ) Bentleber Roſenapfel . Faſt gattz

blutroth mit wenig goldgelb . 23 Zoll breit , 23 Zoll

hoch . Sehr weißes , feines , weiches , ſaftvolles

Fleiſch , von köſtlichem ſüßen Weingeſchma >. Eßbar

vom Novbr . bis April . Der Baum wird groß und

ſeßr fruchtbar . Vom erſten Rang .

68 ) Holländiſcher Agatapfel . Glänzend

citronengelb , mit ſchönem Roth getuſcht . 23 Zoll

breit , 12 bis 2 Zoll hoh . Schön weißes , feines ,

ſafrvolles Fleiſch , von angenehmen Süßweinge -

ſchma &F. Ezßbax vom Novbr bis April , Der Baum

-„
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wächſt lebhaft und iſt außerordentlich fruchtbar .
Vom erſten Rang . -

69) , Edler Prinzeſſinapfel , der Holläun -
diſche . Schön citronengelb mit vielem Karmoſin

geſtreift und getuſcht . 23 Zoll breit und hoch .

Geſbliches / zartes , weiches , ſaftiges Fleiſch , von

angenehm ſüßweinſäuerlichem Geſchma > . Eßbar
vom Novbr . bis April . Der Baum , von Mit “ el -

größe , wirdfrühzeitig und außerordentlich fruchtbar .
Vom erſten Rang .

70 ) Rother Winterkronapfel , Stroh -

gelb mit Karmoſin getuſcht und geſtreift . 23 Zoll

breit , 23% Zoll hoch . Geldes , ſeines , weiches , ſaft -

volles Fleiſch , von ſehr angenehm zucerartigem

Fenchelgeſchmack . Eßbar vom Decbr . bis März .
Der Baum , von Mittelgröße , wächſt ſehr - lebhaft .

Vom erſien Rang .

71 ) Mayers weißer Wintertauben -

apfel . ( Piſchong . ) Citronengelb mit wenig zarter

Röthe . 23 Zoll breit und hoch . Gelblichweißes ,

feines , ſehr ſaftvolles Fleiſch , von gewürztem wein -

artigen ZuFergeſchmack ; . trefflicher als der des

rothen ( No . 65 . ) . Eßbar vom Decbr . bis Aprik ,

Der Baum , von Mittelgröße , wächſt lebhaft und

iſt ausnehmend fruchtbar . Bom erſten Rang .
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Iv , Rambour - Aepfel . * )

72 ) Lothringer Rambour . Weißer Som -

mer - Rambour . Hellgelb mit Karmoſin ſtark ge -

ſixeife . 42% Zoll breit , 33 Zoll hoch . Schneeweißes ,

lockeres , ſaftiges Fleiſch , von angenehmer Weito

ſäure . Eßbar vom Septbr . bis Januar , Der Baum

wird groß , alt und ſehr fruchtbar . Vom zweio -

ten Rang .

73 ) Engliſcher Prahl - Rambour . Citro -

nengelb , zur Hälfte angenehm roth . 35 Zoll breit ,

23 Zoll hoch . Weißes , feines , ſehr ſaftvolles Fleiſch ,

von angenehm gewürztem Weingeſchmack . Eßbar

vom Septbr . bis Novbr . Der Baum wird groß und

alt , frühe und ſehr fruchtbar . Vom erſren Rang .

74 ) Tulpencardinal . Faſt ganz duniel -

karmoſin mit wenig hellgelb . 33 Zoll breit , 3- Zoll

hoch . Grünlichweißes , lockeres , ſaftiges Fleiſch ,

von angenehm roſenartigem , ſüßſäuerlichem Ges

ſchmack . Eßbar vom October bis December . Der

Baum wächſt langſam , wird mittelmäßig groß ,

frühe und ſehr , tragbar . Vom erſten Rang .

75 ) Rother Cardinalsapfel . Grüngelb

mit hellroth getuſcht . 3x Zoll breit , 2x 3011 hoch .

Grünlichweißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von ges

2) Die Rambours ſind ſämmtlich ſehr große Aepfel , die

zu jedem Wirthſchaftsgebrauch dienen können ,



wörzhaftem zu>erartigweinſäuerlichen Geſchmack .

( F5bar vom Octbr , bis Februar . Der Baum wird

groß , alt und ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

76 ) Großer Rambour , Pfundayfel . Gold -

gelb mit blaßroth . 43 Zoll breit , 33 Zoll hoch .

Gelbliches , grobkörniges , ſaſtiges Fleiſch , von

angenehm ſüßweinſäuerlichem Geſchmack . Epßbar

vom Novbr . bis ' Februar . Der Baum wird ſehr

groß und fruchtbar . Vom zweiten Rang .

77 ) Deutſcher Glasapfel . Gelblichmeer -

grün mit ſehr wenig Röthe . 32 bis 4 Zoll breit ,

32 Zoll hoch . Weißgelbliches , feines , feſtes , ſaft -

volles Fleiſch , von feinem gewürzhaftſäuerlichen

Geſchmack . Eßbar vom März bis Septbr . Der

Baum wird ſehr groß , alt und alljährlich fehr frucht

bar . Er gedeihet faſt in jedem Boden und ſeite

Früchte werden nicht leicht vom Sturmwinde abge -

worfen . Vom zweiten Range einer der beſten .

V..: R eme tien

Es gilt faſt bei allen Sorten der Renetten die

Regel , ſie ſo lange wie möglich , nämlich bis zur

Mitte des Octobers , oder nach Beſchaffenheit der

Witterung noch ſpäter , am Baum zu. loſJen 3; weil

die mehrſien derſelben ſonſt ihre völlige Güte und

den edlen gezuckert - ſäuerlichen Saft , der

dieſer Klaſſe ſo eigenthümlich iſt , nicht erhalten ,

manche aber auch ſehr welken , wenn fie zu zeitig
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gepflückt worden ſind , Uebrigens ſind fie in vieler

Hinſicht das was ihr Name ( Reineite ) ſagt , Könige

unter den Aepfeln , die den angenehmſten , dauernd »

ſten Genuß , ſowohl roh , als auch inder Küche

zubereitet , geben .

Daß die beſſeren Sorten derſelben im nördlichen

Deutſchland noch nicht ſo ſehr verbreitet ſind , wie

ſie es verdienen , kömmt ohnſtreitig daher , weil

dieſer Theil unſers Vaterlandes in fryüheren Zeiten

vorzugsweiſe mit ſo vielen ſchlechten Renetten , aus

Franzöſiſchen Baumſchulen , überſchwemmt wurde ;

wogegen die vorzüglichſien lange unbekannt blieben .

78 ) Weiße Wachsrenette . Weite Som »

merrenette . . Glänzend citronengelb mit blutroch

ſchwach getuſcht . 33 Zoll breit , 3 Zoll hoch . Schön

weißes , feines , ſaftvolles Fleiſch . von gewürzhafiem ,

ſüßweinſäuerlichem , erfriſchenden Geſchmack Eibar

im Septbr . und Octby . Der Baum ivird groß und

ſehr fruchtbar , ſelbſt in ungünſtigen Jahren . Vom

erſten Rang .

79 ) Rothe Herbſirenette , Strohgelb , mit

dem ſchönſien Karmoſin faſt über der ganzen Frucht

lackirt . 3 Zoll breit - 24 Zoll hoh Das Fleiſch

iſt ſehr weiß , fein , ſaftig , von erfriſchendem ſüß »

weinſäuerlichen Geſchmack . GEßbar vom Septbr .

bis Januar . Der Baum wird anſehnlich groß ,

bald und ſehr fruchtbar . Vom- erſte . n Rang ,
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80 ) Goldgelbe Sommeyyrenette . Hohes

Citronengelb mit leichtem Anflug ſchöner Röthe .

3 Zoll breit , 2x Zoll hoch . GEchneeweißes , ſehr

feines , weiches Fleiſch , von erhabenem ſüßwein -

ſäuerlichen Geſchmack . EFbar vom September bis

Februar . . . Der Baum , von Mittelgröße , iſt außer -

ordentlich fruchtbar , geſund und dauerhaft in jedem

Boden . Vom erſten Rang .

81 ) Engliſcher geſtreifter Kurzſtiel ,

Hellcitronengelb mit vielem Roth geſtreift . 3 Zoll

breit , 2 % Zoll hoch . Weißes , ſehr feines , äußerſt

zartes , ſaftvolles Fleiſch , von kräftigem , angeneh -

men , ſüßen , weinſäuerlichen Geſchmack . Eßbar

vom October bis Januar . Der Baum wächſt leb -

haft und liefert ſ < on frühzeitig viele Früchte . Vom

erſten Nang .

82 ) Gelber Fenchelapfel . Hellgelb mit

etwas ſchöner Röthe . Ueber dieſe Grundfarben iſt

aber allenthalben ein feiner hellzimmtfarbener Roſt

verbreitet , 24 Zoll breit , 13 Zoll hoh . Gehr

weißes , feines Fleiſch , von ſtarkem ,/ ſehr angenehe -

men , mit Zinunt gemiſchten Geſchmack . Exßbar

Novbr . bis Ende Decbhr . Der Baum wird nicht

groß , iſt fruchtbar und verlangt einen guten warmen

Boden . Vom allererſien Nang .

83 ) Crede ' s Quittenrenette . Goldgelbe ,

23 Zol) breite , 2x Zoll hoye Frucht . Weißgelbes/ ,
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ſehr feines , feſtes , ſaftiges Fleiſch , von kräftigem ,

gewürzhaften ; weinſüßen Geſchma &>. Exßbar vom

Novbr . bis März . Der Baum wird nicht groß und

iſt fruchtbar . Vom allererſien Nang .

84 ) Calvillartige Renette . Glänzend

goldgelb , zuweilen mit einem ſchmalen braunröth »

lichen Streifen . 2x Zoll breit , 23 Zoll hoch . Gelb -

liches , weiches , ſehr feines , ſafivolles Fleiſch , von

herrlichem , gewürzhaften , einem recht reifen Bors -

dörfer ähnlichen Geſchmack , jedoch noch ſtärker ge -

würzhaft . Eßbar vom . November bis März . Der

Baum iſt von mittler Größe , frühzeitig und ſehr

fruchtbar . Vom allererſien Rang .

85 ) Zwiebelapfel . Zipollnapfel . Zwiebel -

borsdörfer . Gelb , zum dritten Theil bis zur Hälfte

roth . 23 Zoll breit , 12 Zoll hoch . Weißes , feſtes ,

feinkörnigtes , ſaftiges Fleiſch von angenehm ſein

ſäuerlichem , dem Borsdörfer etwas ähnlichen Ge -

ſchmack . Eßbar vom Novbr . bis März . Der Baum

wird mittelmäßig groß , fruchtbar und verdient

häufige Anpflanzung . Noch vom erſten Rang ,

auch für die Wirthſchaft ſehr brauchbar .

86 ) Harlemer Renette . Hellgelb mit

etwas Röthe . 3x Zoll breit , 23 bis 3 Zoll hoch .

Weißgelbes , weiches , feines , ſaftvolles Fleiſch , von .

ſehr angenehm weinſüßem Geſchma >. , Eßbar vom

Novbr . bis April , Der Baum wächſt lebhaft und



geſund , wird groß , bald und jährlich ſehr fra <ßtbar .

Vom erſien Rang , auch jehr ſchäßbar für den

Haushalt ,

87 ) Rother holländiſcher Bellefleur .

Citronengelb und faſt überall mit dunflemKarmoſin

geſtreift und getuſcht . 3 Zoll breit , 25 Zoll hoch .

Weißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von gewürzhaf-

tem , ſüßweinſäuerlichem , fein himbeerartigen Ge »

ſchmack . Eßbar November bis April . Der Baum

wächſt freudig , ſchön und geſund , bei - großer Frucht-
barkeit . Vom erſten Rang .

88 ) Engliſche Spitalsrenette , Hellgelb

mit zarter Röthe . 23 Zoll breit , 25 Zoll hoch .

Gelblichweißes , feines , feſtes , ſaftvolles Fleiſch ,

im Geſchmack kraftvoll , gewürzt , ſehr angenehm

zuckerartig-- weinhaft , noch ſchöner wie der engl .

Goldpepping « Eßbar vom Novbr . bis April . Der

Baum wächſt ſtark und iſt außerordentlich fruchtbar .

Vom allererſien Rang .

89 ) Gelbe ZuFerrenette . Delikate citro »-

nengelbe Frucht . 3 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Geld -

li < weißes / feinmarkigtes , ſehr ſaftvolles Fleiſch ,

von erhabenem zuckerartigen SBeſchmack , ohne bes-

merkbare Säure . Eßbar von Mitte Novbr . bis

Mai , Der Baum wächſt lebhaft und ſchön , iſt

frühe und ſehr fruchtbar ; verlangt aber warmen

Boden . Vom allererſien Rang ,
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90 ) Reyette von Sorgvliet . Blaßgelb

mit wenig Röthe . 33 Zoll breit , 22 Zoll hoch .

Gelbliches, feines , weiches , vollſaftiges Fleiſch , von

äußerſt angenehm gewürzhaftem Süßweingeſchmack ,

Eßbar vom Novbr . bis Juny . Der Baum iſt ge -

ſund , groß , bald und jährlich ſehr fruchtbar . Vom

erſten Rang ,

91 ) Lange geſtreifte Renette , Hochgelb

mit dem ſchönſten Karmoſin ſtark geſtreift . 232 Zoll

breit , 3Zoll hoch . Weißes , feines , ſaſtvolles Fleiſch,
von angenehm gewürzhaft - ſüßem Weingeſchmack .

Eßdar vom Novbr. bis Juny . Der Baum wächſt leb -

haft und wirdmittelmäßiggroß . Vom erſien Rang .

92 ) Champagner Renette , Blaßcitronen -

gelb mit wenig Roſenröthe . 3 Zoll breit , 2 Zoll

Schön weißes , feines , vollſaftiges Fleiſch , von

angenehm zuckerartigem , mit der feinſien Wein -

ſäure vermiſchten Geſchmack . Eßbar vom Novbr .

bis zum Sommer . Der Baum wächſt ſchön und

iſt ungemein fruchtbar . Vom erſten Rang .

93 ) Muscatrenette . Citronengelb mit

ſchönem Roth . 24 Zoll breit , 23 Zoll hoh , Gelb -

lichweißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von vorzüglich

angenehmen , gewürzhaft - ſüßem Weingeſchmack ,

Ebbar vom Novbr . bis Auguſt . Der Baum , von

Mittelgröße , iſt außerordentlich fruchtbar . Vom

erſten Rang .
N. Annal , 8n Jahrg , 1fte Hälſte . 18



94 ) Lothringer grüne Nenette , Renette

von Canada . Grüngelb . 3x bis 32 Zoll breit , 23

his 3 Zoll hoh . GGrüngelblichweißes , lockeres ,

weiches , vollſaftiges Fleiſch , von fein ſäuerlichem

Geſchma >. Eßbayx im November und hält ſich oft

x * Jahre . Der Baum wächſt ſehr lebhaft und iſt

äußerſt fruchtbar . Vom zweiten Rang , auch für

die Wiethſchaft ſehr gut .

95 ) Pariſer Rambourrenette . Einpracht -

voller Apfel , von hochcitronengelber , mit wenigem

ſc <ön Karmoſin geſprißter Farbe . 4 Zoll breit ,

32 Zoll hoch . Weißes , feines , feſtes , ſaftvolles

Vleiſch , von gewürzhaftem ſüßweinſäuerlichen Zuker -

geſchmack . Eßbar vom December bis März . Der

Baum wächſt ſtark , wird . groß ; bald und ſehr

fruchtbar . Vom erſien Nang .

96 ) Framzöſiſche Quittenrenette . Hoche

gelb , ganz ohne Röthe . 23 Zoll breit , 25 Zoll hoch.

Weißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von ſehr gewürze

haftem zucerartigen - Weicgeſchmack . Eßbar vom

Decbr . bis März . Der Baum wird mittelmäßig

groß und fruchtbar . Vom erſten Rang .

97 ) Weiße portugieſiſche Renette . ,

Heligelb , zuweilen an der Sommerſeite leicht röth -

lich getüncht . 23 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Gelb -

- liches , ſehr feines , feſtesy ſaftvolles Fleiſch - von

ſchr erhabenem weinartigen Zuckergeſc<hmac>. Eßbar



vom Decbt . bis April . Der Baum wächſt ſchön
und iſt fruchtbar . Vomerſten Rang .

98 ) Menoniſten - Renette , Schsn citro -

nengelb mit wenig Nöthe und zimmtbraunem Roſt .

3 Zoll breit , 25 Zoll hoch . Sehr weißes , feines ,

feſtes , vollſaftiges Fleiſch ; von kraftvollem, " gewürze

ten , zuckerartigen Weingeſchmack . Eßbar vom

December . bis April . Der Baum wächſt ſchön und

lebhaft , bei baldiger und großer Fruchtbarkeit ,

Vom erſten Rang . ;

99 ) Gelbe ſpäte Renette . Schsn - cikro -

nengelb , ſelten mit ſehr wenig goldartiger Röthe .

3Zoll breit , „25 Zoll hoc <. - Gelbes , zartes , ſaft -

volles Fleiſch , von angenehm gewürzhaft - erhabenem

GSüßweingeſchmack . Eßbar vom Dechr . bis April .

Der Baum wird mittelmäßig groß und ſehr frucht -
bar . Vom erſten Rang ,

100 ) Doppelter Zwiebelapfel , Glänzend

weißgelb mit ſchönem Roth . - 3x Zoll breit , 22 Zoll

ho < . Weißes zartes Fleiſch , von herrlichem , ge

würzhaften , ſüßen Weingeſchmack . “ Eßbar - vom

Decbr . bis April . Der Baum wächſt ſchön , - wird

groß und ſehr fruchtbar . Vom allererſten Rang .

301 ) Grauer Kurzſtiel , : Grüngelb . mit

etwas Röthe , mit grauem Roſt überzogen . 3 Zoll

breit , 2 % Zoll hoch . Gelbliches , feines Fleiſch -

von erhabenem , gewürzhaften , ſüßſäuerlichen Wein -

18 *
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geſchmack: “ Eßbar vom December bis April . Der

Baum wird groß und ſehr fruchtbar , erfordert aber

guten Mittelboden . Vom erſten Raug .

102 ) Honigrenette . Hochcitronengelb mit

wenig aber ſchöner Röthe . 23 Zoll breit , "2x Zoll

hoch . " Schön weißes , ſehr feines , feſies , ſaftvolies

Fleiſch , von gewürztem fein zimmtartigen Zucker -

geſchmack. Eßbar vom December bis April , Der

Baum wächſt ſtark und . ſchön , wird groß , frühe

und außerordentlich fruchtbar . Vom erſten Rang .

103 ) Windſorvenette . Monzstreuse, - Gelb ,

mit wenigem Bräunlichroth . 23 Zoll breit , 3 Zoll

hoch . Gelbliches , zartes , ſaftreiches Fleiſch / von

köſtlichem , gewürzhaften , weinſüßen Geſchmack ,

Eßbar vom Decbr , bis -April . Der Baum wird

groß und fruchtbar . Vom erſten Rang .

104 ) Punkftirte Renette , Glänzend hell -

gelb mit ſehr vielen Punkten . 23 Zoll breit , 24 Zoll

hoch. - Schneeweißes , feines , ſaftvolles Fleiſch ,

von erquicendem , fein weinſäuerlichen Geſchmack .

Ekbar vom Decbr . bis April . Der Baum wächſt

lebhaft und ſchön , iſt außerordentlich fruchtbar ,

will aber guten Boden haben . Vom erſien Rang .

105 ) Zimmtrenette , Gelbliche Zimmtfarbe .

23. Zoll breit , 22 Zoll hoch . Gelblichweißes , feines ,

ſaftiges , feſtes , doch zartes Fleiſch , von kraftvollem ,

erhabenen ; fein zimmtartigen Süßweingeſchmack ;
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Eßbar vom Decbr . his Apyil . Der Baum wächſt

ſehr lebhaft und ſchön , wird frühzeitig und alljähr -

lich fruchtbar ; ſelbſt in ungünſtigen Jahren , Vom

allererſien Rang .

106 ) Picottirte Renette , Getüpfelte Re -

nette , Citronengelb mit Karmoſinſtreifen . ' 23 Zoll

breit und ho <. Gelbliches , zartes , ſehr . feines ) ,

ſafcreiches Fleiſch , von gewürzhaft - erhabenem , fei -

nen ſüßweinſäuerlichen Geſchmack . Eßbar vom

Decbr . bis ' May . Der Baum , von Mittelgröße ,

wächſt ſchön und - iſt ſehr fruchtbar . Vom erſien

Rang :

107 ) Große engliſche Renette . Paillee

gelb mit zartem Anflug von Nöthe . 3x Zoll breit ,

3 Zoll hoch . Weißes , zartes , ' lockeres , ſaftvolles

Fleiſch , von angenehm erquickendem weinſäuerlichen

Geſchma &. Eßbar vom December bis May « Der

Baum wächſt ſehr lebhaft und geſund , wird ſehr

groß , frühe und ſehr fruchtbar . Vom erſien

Rang .

108 ) Glanzrenette . Hochgelb mit wenig

Roſenröthe . 23 Zoll breit , 23x Zoll hoch . Schnee -

weißes , äußerſt feines / ſaftvolles Fleiſch , von er -

habenem ſüßweinigten Geſchmack . . Eßbar vom

Decbr . bis May , Der . Baum wächſt ſehr lebhaft

und iſt fruchtbar . Vom erſten Rang , Zu jedem

Gedrauch - vortreflich .



709 ) Pomphelia ' s rothe Renette , Hoche

eitronengelbe Grundfarbe mit Dunkelkarmoſin über

den größten Theil der Frucht getuſcht . 3 Zoll breit ,

2x Zoll hoch . Das Fleiſch iſt ſchneeweiß , fein und

ſaftvoll , von gewürzhaftem , zuckerartigen , feinen

Weingeſchmac . Eßbar vom December bis May ,

Der Baum wächſt ſchön ,/ aber nicht ſtark , und iſt

ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

110 ) Carpentin . Gelbröthlich mit zimmt -

farbigem Ueberzug . 2x Zoll breit , 2 Zoll hoch .
Blendend weißes , zartes , vollſaftiges Fleiſch , von

erquickendem, ſüßſäuerlichen , angenehmen Geſchntack .

Eßbay vom Decbr . bis Juny . Der Baum iſt geſund

und ſiark , kömmt in jedem Boden gut fort und wird

ſehr fruchtbar . Vom erſien Rang .

TIT ) Renette von Friesland , Grütlich -

gelb mit Karmoſin . 2x Zoll breit , 22 Zoll hoch .

Gelbliches , ſehr feines , vollſaftiges Fleiſch , von

erhabenem gewäörzhaften Süßweingeſchmack . Eßbay
vom Decbr . bis Juny . Der Baum , von Mittel -

größe , wächſt ſchön , iſt bald und ſehr fruchtbar .
Vom erſten Rang ,

I12 ) Franzöſiſche Edelrenette , Schön

citronengelb , zuweilen mit etwas Röthe , 23 bis

3 Zoll breit , 22 bis 2 % Zoll hoch . Gelblichweißes ,

zartes , ſaftvolles Fleiſch ; von herrlichem zukerärti -

gen Muskatellerweingeſchmaß . Eßbar vom Dechr .
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bis Juny « Der Baum wird groß , ſchön und ſehr

fruchtbar ; verträgt aber keinen naſſen und kalten

Boden , ſondern verlangt gutes . Gartenland , Vour

allererſten Rang .

113) . Citronenrenette . Citronengelb wit

blaßrothem Anflug . 3 Zoll breit , 22 Zoll hoch .

Schön weißes, - mürbes , ſaftvolles Fleiſch , von ſehr

angenehm ſüßweinſäuerlichem Geſchmack . Eßbar

vom Decbr . bis Juny . Der Baum , von Mittel »

größe , wächſt ſchön und iſt jährlich fruchtbar .

Verlangt guten Bode , Vom erſten Rang .

114 ) Antilliſcher Apfel , Weiße Antilliſche
Winterrenette . Hellgelb mit leichtem Anflug von

Röthe . 3 bis 33% Zoll breit , 22 bis 23 Zoll hoch .

Gelblichweißes / feines , ſaftiges Fleiſch , von köſt -

lichem Süßweingeſchmack . Eßbar vom Decbr . bis

Juny . . Der Baum wird groß , frühe und außer -

ordentlich fruchtbar . Vom erſten Rang .

115 ) Grüner platter Kurzſiiel . Gelb -

grün , mit grauem Ueberzug , 23 Zoll breit , 2 Zoll

lang . Weißes , lockeres Fleiſch , von ſehr erhabenem ,

gewürzhafren + ſübſäuertichen Geſchma >. Eßbar

vom Decbr . bis Juny . Der Baum wächſt ſchön ,

und iſt ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

116 ) Dießer rothe Mandelrenette ,

Zwei Drittheile der Frucht ſchön roth , das Uebrige

hocbgelb , 23 Zoll breit , 22 Zoll hoch. Weißgelb -
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liches , feines Fleiſch , von fein gewürzhaftem , edlen ,

ſüßweinartigen Geſhmac >k. Eßbar vom Dechr . bis

July . Der Baum , von Mittelgröße , iſt geſund

und ſehr fruchtbar . Vom alleverſten Rang .

117 ) Kräuterrenette . Hochgelb , mit Kar -

moſin über den größten Theil der Frucht getuſcht .

23 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Sehr weißes / feines ,

ſaftvolles Fleiſch , von erhabenem , ſiark gewürzhafs
ten Zuckergeſchmack . Eßbar vom Decbr , bis Juli .
Der Baum wächſt ſehr lebhaft , wird groß , bald und

außerordentlich fruchtbar . VomallererſtenRang .

T18 ) Lange rothgeſtreifte grüne Re -

nette . ( Winter - Parmäne . Grüne Bandrenerte . )

Hellgrün mit roth geſtreiſt . 22 Zoll breit , 23. Zoll

hoch . Gelblichweißes , markigtes , vollſäftiges Fleiſch,
von ſehr angenehmen , kraftvoll weinſüßem Geſchmack .

Eßbar vom Decbr . bis in den Sommer , ohne zu

welfen . , Der Baum wird anſehnlich groß , ſehr
früchtbar und alt . Er iſt wahrſcheinlich deutſchen

Urſprungs und ſeine Blüthe iſt nicht zärtlich . Vom

erſten Rang .

119 ) Non Pareil . Grüne Renette . Schön

Eeladongrün . 3 Zoll breit , 22% Zoll ho < . Weiße

gelbes , feines , vollſaftiges Fleiſch , von erhäbenem/ ,

gewürzhaften , ſüßweinſäuerlichen Geſchmack . Eß -
bar vom Dechr . bis Auguſt . Der Baum wächſt

ſehr lebhaft , trägt bald und ungemein voll ; will
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aber einen trocfenen warmen Boden haben , wenn

ſeine Früchte ihre völlige Güte erlangen ſollen ,

Vom allererſten Rang .

120 ) Röthliche Renette , Hoh citronen -

gelb , zur Hälfte ſchön karmoſin geſtreift . -3 Zoll

breit , 2x Zoll hoh . Gelblichweißes , zartes , ſaft »

volles Fleiſch , von erhaben gewürzhaftem , ' wein -

artigen Zuckergeſ <hma >. Eßbar vom December bis

Anguſt . Der Bauni wächſt lebhaft und wird bald

ſehr fruchtbar . Vom allererſten Nang .

121 ) Mascons hartegelbeGlasrenette ,

Hochgelb , mit wenig Roſenröthe . 232 Zoll breit ,

2 % Zoll hoh , Weißes , ſehr feines , feſtes , ſaftiges

Fleiſch , von gewürzhaftem , erfriſchenden , angeneh -

men Weingeſchmack . . Ebbar vom Decdr . bis Septbr .

Der Baum wächſt lebhaft , wird groß und iſt alle

jährlich ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

122 ) Aec < te graue franzöſiſcheRenette ,

Eine der anſehnlichſien Renetten , wenn man ſie

ächt beſfißt . Die ächte iſt ziemlich ſelten : ſieiſt von

Farbe olivengrün ; an der Sonnenſeite mit etwas

roth getuſcht . Ueber dieſe Grundfarben iſt ein

ſchmußiggrauer Ueberzug auf der ganzen : Frucht

verbreitet . 3x Zoll breit , 3 Zoll hoch . Weißes ,

ins grünlichgelbe ſpielendes , weiches , lockeres , zieme -

lich ſaftiges Fleiſch , von angenehm feinem Geruch ,

und einer feinen Zuckerſäure ini Ceſchmack , Eßbar
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im December und hält ſich über ein Jahr . Der

Baum wächſt lebhaft und . iſt ſehr fruchtbar , verträgt

aber feinen naſſen Boden , Vom erſten Rang .

123 ) : Deutſche Nenetce , Goldgelb mit

ſchwachem Anflug von karmoſin . 232 Zoll breit ,

2 Zoll hoch . Weißes , mürbes Fleiſch , von ange -

nehmen Süßweingeſchmack . Eßbar vom December

än ein ganzes Jahr . Der Baum wächſt freudig

und iſt ſehr fruchtbar . Vom erſien Rang .

124 ) Forellenvenette , Weißgelb mit kar -

moſin getuſcht . Die ganze Frucht ( forellenartig )

ſiarf punktirt . 23 Zoll breit und hoch . Gelblich -

weißes , feines , feſtes Fleiſch , von feinem weite

ſäuerlichen Geſchmacr , Eßbar vom März bis Septbr .

Der ' Baum wird mittelmäßig groß , aber frühe und

ausnehmend fruchtbar ; gedeihet jedoch nicht in naß -

kaltem Boden . Vom zweiten Rang einer dererſien ,

125 ) Renette von Lüneville . Dodonne .

Rein citronengelb , ſelten mit etwas Röthe , 2x Zoll

breit ; 2 % Zoll hoch . Gelbliches , zartes , feſtes , voll -

faftiges Fleiſch , von gewürzhaftem Süßweinger

ſc <mac>. Eßbar im May und Juny und dauert

dann noch 2 Jahre . Der Baum wächſt lebhaft und

iſt ſehr fruchtbar . Noch vom erſten Rang .

126 ) Edle Nordrenette . Phälziſche Win »

tervenette . Schön goldgelb mit karmoſin . ' 2 Zoll

breit und hoch, Gelbliches , feines , ſaftvolles Fleiſch ,



von gewürzhaftem ſüßen Weingeſhmac >>. Eßbar

im May und dauert dann noch 23 , alſo im Ganzen

3 Jahre . Der Baum , von Mittelgröße , wächſt

ſchön und iſt ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

127 ) Mittelburger Renette . Hochcitro -

nengelb , ſelten mit einem leichten Hauch von Röthe .

23 Zoll breit , 2x Zoll hoch . Weißes , äußerſt feines ;

ſaftvolles Fleiſch , von köſtlichem , gewürzhaft - er ?

habenen , zuerartigen Weingeſchmack . Epßbar

vom Novbr . bis April . -Der Baum wächſt lebhaft

und iſt ſehr fruchtbar . Vom allererſten Rang ,

128 ) Superintendenten - Renette . Schön

citronengelb ,/- zur Hälfte mit ſcharlachroth . leicht

getuſcht . 3X Zoll breit , 3 Zoll hoch . Gelbliches ,

ſehr feines , vollſaftiges Fleiſch , von ſehr gewürze

haſtem , erhabenen , köſilichen , zu &erartigen Wein -

geſchmac >. Eßbar vom Octbr , bis Februar . Der

Baum wächſt ſehr ſchön , iſt geſund , wird frühzeitig

und reichlich fruchtbar . Vom alleverſien Rang ,

129 ) Loans Parmäne . Loan ' s Pearmain .

Iſi noch nicht beſchrieben und hat bei mir noch nicht

getragen . Im Jahr 18x18 erhielt ich den Baum

vom Herrn Geheimen - Rath Diel , mit der Bemer » -

kung , daß die Frucht eine der vorzüglichſien

Tafeläpfel ſey. “ Die von mir erzogenen Bäume, - ſy

wie der Mutterbaum , ſind von vorzüglich lebhaftem

und geſundem Wuchs ,



Borsdörfer .

130 ) Herbſiborsdörfer . Früher Borsdör -

fer . . Iſt an Form , Größe und köſtlichem Geſchmack

ganz dem edlen Winterborsdörfer No . 133 gleich ,

aber ſchon im Anfang des Septembers eßbar und

hält ſich bis December . Der Baum iſt dem des

Winterborsdörfers ſehr ähnlich , aber früher frucht »

bar . Vom allererſten Rang .
j

131 ) Großer Herbſiborsdörfer . 3x Zoll

breit , 23 bis 3 Zoll hoch . Von Farbe orangengelb ,

mit ſ < önem Karmoſin : Von Geſchmack ganz ſo

wie Nv . 133 , doch iſt ſein Fleiſch etwas gelblicher

und milder . Eßbar von Mitte Septembers bis

December . Der Bauin wächſt ſchön , wird groß

und fruchtbar . Vom erſten Rang .

132 ) Rother Borsdörfer . Gelb mit dun -

kelroth . 2 Zoll breit ; 13 Zoll hoh , Grüngelbliches »

feines , feſtes , ſaftiges Fleiſch , von erhabenem ſüß -

ſäuerlichen Geſchmack . vom November bis

März . Der : Baum - wird groß und ſehr fruchtbar .

Vom erſien Rang .

133 ) Edler Wititker - Borsdörfer . All -

gemein befannt . . Schade daß der Baum ſo langſam

wächſt und ſo ſpät fruchtbar wird . Vom aller -

erſten Rang .

134 ) Böhmiſcher Borsdörfer . Gelb , zur

Hälfre ſc <ön dunfelroth . 23 Zoll breit , 23 bis
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24 Zoll hoch. Gelbliches , zartes, »feſties , ſaftreiches

Fleiſch , ganz vom Geſchmack des edlen Borsdörfers .

Eßbar vom December bis Juny . . Der Baum , von

Mittelgröße , iſt frühzeitig und ſehr tragbar . Vom

allererſten Rang .

135 ) Weilburger . Glänzend gelb , zur

Hälfte ſchön roth . 23 Zoll breit , 2 Zoll hoch .

Schneeweißes , feines , ſaftvolies Fleiſch , von Bors -

dörfer ähnlichem Geſchmack . Eßbar vom Decbr .

bis Juny . Der Baum wächſt ſehr lebhaft , bei

großer Fruchtbarkeit . Vom erſien Rang .

136 ) . Geſtreifter Böhmiſcher Borsdör -

fer . Blaßcitronengelb mit ſtarken dunklen Kar -

moſinſireifen . 22 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Weißes ,

feines , ſaftvolles Fleiſch , von ſehr angenehmen ,

dem edlen Winterborsdsörfer ähnlichem Geſchmack .

Ebbar vom December bis July . Der Baum wird

mittelmäßig groß und ſehr fruchtbar , Vom erſien

Rang .

Goldrenetten .

137 ) Kronenrenette , „Hochgoldgelb mit

ſchönem Karmoſin ringsum geſtreift ; 3 bis 32 Zoll

breit , 3 Zoll hoh . Weißes , feinkörnigtes , ſaft -

volles Fleiſch , von erhabenem Zukergeſchmack , mit

der feinſten Weinſäure vermiſcht . Eßbar von Mitre

Novbr . bis März . Der Baum , von ſehr lebhaftent

ſchönen Wuchſe , iſi frühe und alljährlich ſehr frucht -
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bar , ſo daß ex allenthalben angepflanzt zu werdet :

verdient . - Vom allererſien Rang .

1338) Triumphrenette . Siegende Renette.
Reitiette triomphante , Goldgelb mit blaßroth ge -

flammt . 23 Zoll breit , 22 Zoll hoh . Gelbliches ,

zartes , ſaftvolles Fleiſch , von erhabenem , gewürz -

reichen Zukergeſchmack . Eßbar vom November bis

März . Der Baum wächſt ſtark und iſt ſehr

fruchtbar , erfordert aber guten Boden . Vom

allererſten Rang ,

139 ) Große Caſſeler Renette , Wahre

holländiſche Goldrenette, , Mattes Goldgelb , zur

Hälfte mit roth geſtreift . 3 bis 3x Zoll breit , 22 bis

3 Zoll hoh . Weißgelbliches , feines , ſehr ſaftvolles

Fleiſch , von gewürzhaft - erhabenem , zuckerärtig

fein - weinſäuerlichen Geſchmack . Eßbar vom Aus -

gang Novbr . bis März . Der Baum wächſt lebhaft ,

iſt frühzeitig und ſehr fruchtbar , ſelbſt in ungün -

fiigen Jahren . Vom allererſten Rang .

140 ) Kleine Caſſeler Renette . Glän »-

zend goldgelb mit karmoſin . 3 Zoll breit , 23% Zoll

hoch . . Weißes , feines , ſaftvolles Fleiſch , von

erhabenem , zucerartig - gewürzhaften Geſchmack .

Eßbar vom Novbr. bis . May . Der Baum iſt geſund ,

von Mitteigröße und außerdrdentlich frucdtbar .

Vom erſien Rang ,
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rar ) Königlicher rother Kurzſiiel .

Schön goldgelb , mit feinem gelbgrauen Filz über -

zogen . 35 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Gelblichweißes ,

äußerſt feines , ſaftvolles Fleiſch , von ſchr erhabe -

nem zucferartigen Weingeſc <hmac>. Eßbar vom

Novbr . bis April und May . Der Baum wächſt

lebhaft und ſchön , wird mittelmäßig groß und iſt

außerordentlich fruchtbar . Wom allererſien

Rang .

142 ) Neuyorker Rettette . NewtownpPippivy .

Goldgelb , zur Hälfte ſchön roth . 23 Zoll breit ,

2 % Zoll hoh . ' Geiblichweißes , ſehr feines , zartes ,

äußerſt ſaftvolles Fleiſch , von gewürzhaft - erhabe -

nem Süßweingeſ <mack . Eßbar vom Novbyr . bis

May . Der Baum wächt ſehr ſchön und lebhaft ,

iſt frühzeitig und jährlich ſehr fruchtbar , verlangt

aber gutes Gartenland . Vom allererſien Rang .

143 ) Engliſche Wintergoldparmän2 .

King of the Pippin . Goldartig citronengelbe Farbe ,

mit Karmoſinſtireifen auf der Sontenſeite . 3 bis

3x Zoll breit , 2 ? bis 3 Zoll hoch . Weißes , ſehr

feines , feſtes , ſaftvolles Fleiſch , von gewürzhaft -

erhabenem angenehmen Zuckergeſchmack , ohne . merk ,

liche Säure . Eßbar vom Decbr . bis März . Dex

Baum wächſt ſehr lebhaft und ſchön , wird gro3 ,

frühzeitig und ausnehmend fruchtbar . Kleine Zwerge

bäumchen ; im Jähr 1818 veredelt , trugen bey nix



in der Baumſchule , ſchon 1820vollfommene Früchte .
Vom allererſien Rang .

144 ) Engliſche Granatrenette , Hoche

citronengelb , mit ſchönem Karmoſin über 2 der

Frucht verwaſchen . 235 Zoll breit , 2x Zoll hoch .

Gelblichweißes , ſehr feines , peppingartiges , ſaft -

volles Fleiſch , von ſehr erhabenem , gewürzhaften ,
weinſänerlichen Zuckergeſchmack . Eßbar vom Decbr.
bis April . Der Barim wird nur mittelmäßig groß ,

aber frühzeitig ſehr fruchtbar . Vom allererſien

Rang .

145 ) Renette ? von Orleans . Goldgelb

mit Karmoſinſtreifen . 3 Zoll breit , 22 Zoll hoch .

Gelbliches , ſehr feines , ſaftvolles Fleiſch , von . er -

habenem Zucker - und Citronengeſchmack . - Eßbar

vom Decbr . bis April . Der Baum wächſt ſchön

und lebhaft , iſt frühe und jährlich ausnehmend

fruchtbar ; verträgt aber keinen naßkalten Boden .

Bom allererſten Rang .

146 ) Franzöſiſche Goldrenette , Gold -

renette des du Hamel , Goldgelb mit glänzend

karmoſin und zimmtfarbigem Ueberzug . 232 Zoll

„breit , 23 Zoll hoch . Sehr weißes , zartes Fleiſch ,

von erhabenem gewürzhaft - weinſüßen Geſchmack .

Ehbbar vom December bis May . Der mittelgrofe

Banmiſ ſehr fruchtbar , Vom erſien Rang ,
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147 ) Neſguin . Goldgelbmit braunen Fle >en ,
3 Zoll breit , 25Zoll hoch . Gelbliches , feines , feſtes ,
ſafcvolles Fleiſch , von vorzüglich delicatem , liebs

lichen , erhaben - gewürzhaften , fein ſüßſäuerlichen
Geſchmac >. Eßbar vom Februar bis April . Der

Baum wächſt ſchön , wird groß und ſehr fruchtbar ,
Vom allererſfien Range .

148 ) Gaesdonker Goldrenette . Vom

Herrn Geheimenrath Diel , hat noch nicht getragen .

Peppings und Fenh < eläpfel .

149) , Marmorirter Sommerpepping « .
Grün , gelb und roth marmoriee . 22 Zoll breit ,
2 Zoll hoch . Weißes , zartes , vollſaftiges Fleiſch ,
von vortrefflichem , zuckerartigen , durch feine Wein -

ſäure . erhäbenen Geſchmack , der dem des Bors »

dörfers ſehr ähnlich iſt . Eßbarx vom Ausgang
September bis December . Der Baum , von leb -

haftem ſchönen Wuchſe , iſt äußerſt fruchtbar . Vom

erſten Rang .

150) : . Früher engliſcher Gewürzpep -
ping . . . Hellgelb mit etwas Grünlichem vermiſcht ,
mit angettehmer Röthe . 23 Zoll breit , 24 Zoll hoch .

Schön weißes, ungemein feines ,ſafcvolles Fleiſch ,
von angenehm gewürzhaft - zuckerartigem . Geſchmack .
Eßbar vom Ausgang September . bis Dechr , Dex

Baum wächſt ledhaft und . iſt ſehr . fruchtbar . . Pom

erfien Rang .

N. Annal , 3u Jahrg , 1ſie Hälfte . 39



3151) Hughes ' s neuer Goldpepping ,

Schön citronengelb , mit kleinen karmoſinrothen

Flecken . 24 Zoll breit , 2 Zoll hoch . Gelblichweißes ,

feines ; faftvolles Fleiſch , von ſehr angenehm wein

ſäuerlichem Geſchmack . Eßbar vom November bis

Februar . Der Baum wird , nicht groß , aber ſehr

fruchtbar . Vom erſien Rang .

152 ) Königspepping . Dein folgenden eng -

liſchen Goidpepping , No . 153 , im Geſchmack der

Frucht und im Wuchſe des Baums ganz ähnlich ;

jedoch faſt noh einmal ſo groß . Eßbar vom Novbr ,

bis April . Vom allererſien Rang .

153 ) Engliſcher Goldpepping . Hochgold -

gelb . 2 Zoll breit , 13 Zoll hoh . Gelbliches , ſehr

feines , zartes , vollſaftiges Fleiſch , von erhabenem ,

gewürzten , ſüßen Weingeſchma >. : Eßbar vom

Novbr. bis Mai . Der Baum bleibt klein , wächſt

aber ſchön und iſt außerordentlich fruchtbar . Vom

allererſten Rang .

154 ) Edelpepving . Schön gelb mit karmoſin.
22 Zoll breit und hoch . Weißes , zartes , ſaftvolles

Fleiſch , von köſilichem Süßweingeſchmak . Eßbar

vom Decbr . bis Februar . Der Baum , von Mit -

telgröße , wird bald und reichlich fruchtbar , auch

in ungünſtigen Jahren . Vom erſten Rang .

155 ) Renette ' von Breda . Goldgelb mit

geringem Anflug von Röthe . 3 Zoll breit , 23 Zoll
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hoch . - Geſlbliches , fehr feines , zartes , ſaftvolles

Fleiſch , von gewürzreichem ,/ zuckerartig erhabenen

Weingeſchmack ; ganz wie der engliſche Soldpepping .
Eßbar vom Decbr . bis März . Der Baum , von

Mirtelgröße , iſt ſehr fruchtbar , ſelbſt in ungünſtie
gen Jahren ; verträgt aber keinen naſſen Bodeu .
Vom allererſien Rang .

159 ) Wyker Pepping . Weiborrenette .
Frauenrenette . Holländiſcher Pepping . Hellgelb
mit wenig Röthe . 33 Zoll breit , 3 Zoll hoch . Gelh -

lichweißes , grobkörnigtes , ſaftiges Fleiſch , von an -

genehmen , ſüßweinſäuerlichem Geſchmac >. EFßbar
vom December bis März und April . Der Bamn
wächſt ziemlich ſtark und trägt reihlih . Vom

erſien Rang .

157 ) Parkers grauer Pepping . Citro «-

nengelbe Grundfarbe , die bei manchen Früchten
faſt ganz , bei andern nur wenig , mit gelblichgrauem
Roſt überzogen iſt . 23 Zoll breit , 23 Zoll hoch .
Weißgrünliches , ſehr feines , feſtes , ſafcvoltes Fleiſch,
von gewürzhaftem , füßweinſäuerlichen , angenehmen
Geſchmac > . Eßbar vom Dechr . bis April . Der
Baum wächſt lebhaft , , wird groß und " Ungemein
fruchtbar . Vom/exſten Rang .

158 ) Franklins Goldpepping . Einfarbig
hochcitronengelb . 23 Zoll breit , 22, Zoll hoch . Gelbys

weißes , ſehr feines / ſaftvolles Fleiſch , von erhabes
I9f *
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nem zu&Ferartigen - Weingeſchmack . EFßbar vom

Decbr . bis April . Der ſehr lebhaft wachſende Baum

iſt bald und reichlich fruchtbar , Vom erſien Rang .

159 ) Gauer Fenchelapfel . Faſt ganz

grau . 23 Zoll ' breit , 2 Zoll hoch . Gelbliches , fei -

nes Fleiſch , von ſehr erhabenem , anisartigen Zucker »

geſchmack . Eßbar vom December bis April . “ Der

Baum wird nicht groß , wächſt aber ſchön , bei bal »

diger , außerordentlich großer Fruchtbarkeit , Vom

erſien Rang .

160 ) Walliſer Limonenpepping , Hohe

goldgelbe , mit ſehr wenig roth getuſchte Farbe -

32 Zoll breit und hoch . Das Fleiſch , von angeneh »

men Geruch , iſt weißgelb , ſehr fein und ſeſt , von er -

Habenem weinartigen Zuckergeſchmack . Eßbar vom

December bis April . Der Baum wird anſehnlich

groß , frühzeitig und ſehr fruchtbar . Vom aller -

erſtem Rang .

161 ) Gelberengliſcher Winterpepping ,
Hohes Citronengelb mit wenig Röthe . 23Zoll breit ,

23 Zoll hoch . Weißgelbliches , feines , ſaftvolles

Fleiſch , von angenehmen , gewürzhaften , weinigten

Zuckergeſ <mac>. Eßbar vom Decbr . bis Juli . Der

Baum wächſt lebhaft und ſchön , wird mittelmäßig

groß , frühzeitig und ſehr fruchtbar . Vom erſien

Rang
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162 ) Rothgeſtreifter Fenchelapfel .

Hellgelb mit roch geſtreift und getuſcht . 23 Zoll

ßreit , 2 Zoll hoch. Weißes , ſehr feines , ſaſtvolles

Fleiſch, von zu ckerartigem erhabenen Aniesgeſchmack.
Eßbar vom Januar bis April . - Der Baum , von

lebhaftem Wuchs ; wird nicht groß , iſt aber ſehr

fruchtbar . Vom erſien Rang .

163 ) Rofenpepping . Glänzend Citronen -

gelb mit karmoſin . 23 Zoll breit , 13 Zoll hoch .

Weißes , feines , feſtes , ſaftreiches Fleiſch , von an -

genehm gewürzhaftem Roſengeſchmack , Eßbar vom

Januar bis Juli . Der Baum . wächſt ſehr ſchön ,

lebhaft und geſund , bei jährlicher ſiarker Fruchte

barkeit . Vom erſien Rang .

Parmanen ,

164 ) Birnrenette . Pear Renet . Weißgelb

und ſchön roth . 3 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Grüns

lichweißes , feines , ſehr mildes , ſaftreiches Fleiſch ,

von köſtlichem , ſüßen , mit feiner Weinſäure ver -

miſchten Geſchmack . > Eßbar vom Yusgang Auguſis

4 Wochen lang , Der Baum wird mittelmäßig

groß . Vom allererſten Rang .

165 ) Geſtreifte Sommerparmäne Ci

tronengelb , mit trübem Roth wenig geſtreift und

punktirt . 3 Zoll breit , 22 Zoll hoch , Weißes , ſehr

feines , ſaftvol ! es Fleiſch , von roſenartigem erhabe »

nen Zucfergeſ <hmac> und außerordentlich ſchönent
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Geruch . Eßbar vom Anfang Septembers 3 Wochen

lang . Der Baum wächſt lebhaft und iſt ungemein

fruchtbar . Vom erſten Rang .

166 ) Abrahamsapfel , Drue Parwain . : Faſt

ganz roth , mit wenigem durchſchimmernden . Gelb .

3 Zoll breit , 2x Zoll hoch . Gelbliches , weiches ,

ſaftvolles Fleiſch , von feinem , ſüßſäuerlichen Ge

ſchmack . Eßbar vom September bis Juni . Der

Baum , von ſchönem lebhaften Wuchs , iſt überaus

fruchtbär . Vom erſten Rang , auch für die Küche

vortrefflich .

167 ) Frühe Goldparmäne . Hohes Citro -

hengelb mit - wenig Röthe . 3 Zoll breit , 22x bis

23 Zoll hoh . Gelblichweißes , ſehr feines , vollſaf -

tiges , feſtes doch zartes Fleiſch , von gewürzhaftem ,

gezuckerten Weingeſchmack . Eßbar vom November

bis Januar . Der lebhaft und ſchön wachſende

Baum liefert frühzeitig viele Früchte . Vom erſien

Kang .

168 ) Goldzeugapfel . Vrai drap dor . Hohes

Goldgelb mit grüngelben Streifen . 3 bis 32 Zoll

breit , 23 bis 3 Zoll hoch . Gelbes , lockeres , ſaft »

volles Fleiſch , von dem angenehmſten Süßweinge -

ſchmack . Eßbar vom November bis Februar . Der

Baum wird groß , frühzeitig und jährlich reichlich

tragbar ; liebt aber guten fruchtbaren Boden . Vom

erſien Rang .



169 ) Franfenapfel . Glänzend hochgelb ,

mit ſchönem Karmoſin zart getuſcht : eine liebliche

Frucht . 23 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Weißes , ſehr

zartes / weiches , ſaftvolles Fleiſch , von herrlichem

ſüßen Roſengeſchma >. Eßbar vom Anfang Novem -

bers bis Juni . Der Baum , von Mittelgiöße , iſt

äußerſt fruchtbar . Vom erſten Rang ,

170 ) Rothe Parmänrenette . Hellgelb
mit ſchönem Dunfelfarmoſin. 23 Zoll breit , 23 Zoll

hoh . Gelbliches , ſehr feines , ſaftvolles Fleiſchy

von zuckerartig ſüßem Geſchmack , ohne hervor »

ſiechende Säure . Eßbar vom December bis März .

Der Baum wächſt lebhaft , bei baldiger Fruchtbare

keit , erfordert aber guten Boden . Bom erſten Rang .

171 ) . Barzoeloner Parmäne , Zur Hälfte

ſchön roth getuſcht , die übrige Hälfte hochgelb . 3 Zoll

breit , 2 % Zoll hoh . Gelblichweißes , feines , ſafts

volles Fleiſch , von trefflichem , erhabenen , zucker »

artigen Weingeſchmack , der viel Aehnliches mit dem

engliſchen Goldpepping hakt . Esbar vom December

bis Juli . Der Baum , von Mittelgröße , iſt ſehr

geſund , wächſt lebhaft und ſchön und iſt recht frucht -

bar . Vom allererſten Rang .

VI Streiftling . e

Wenn gleich alle Aepfelſorten , die für die Tafel

empfehlbar ſind , zugleich für den Küchen - und ſon -

ſiigen hauyswirthſchaftlichen Gebrauch benyßt werden
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fönnett , ſo enthalten doch dieſe und die beiden fol ,
genden Klaſſen der Platt - und Spißäpfel die vor ?

züglichſten ökonomiſchen Sorten ; weil ſie nicht wel -

ken und alſo ein früheres Abpflücken erlauben und

weil die Bäume fai ſämmtlich groß , geſnnd und

beinahe für jeden Boden päſſend ſind . Viele dev -

ſelben können auch zum rohen Genuß auf jede Tafel
mit Ehren erſcheinen . Für ländliche Anpflanzun -
geit ſind ſie alſo in jeder Hinſicht vorzugsweife
empfehlbar ,

172 ) Goldgelber Herbſtſtreifling . Ma -

rienthaier Streifapfel , Schön goldgelb , zur Hälfte
mit ſchönem Karmoſin geſtreift . 3 Zoll breit , 23 Zoll
hoch . Weißes , lockeres , vollſaftiges Fleiſch , von

ſehr angenehmen weinſäuerlichem Geſchmack . Eßbar

von Mitte Septembers bis December . Der Baum

wächſt ſchön und iſt ſehr fruchtbar . Pom zwei -
ten Rang .

173 ) Siebenſchläfer . Goldgelb mit roth
geſtreift und getuſcht . 3x Zoll breit , 3x Zoll hoch .

Weißes , zartes , / ſaftiges Fleiſch , von angenehm

weinſäuerlichem Geſchmack . Eßbar vom Septbyr .

bis December . Der Baum iſt beſonders fruchtbar ,
weil er deinahe 4 Wochen ſpäter blühet als andere

Aepfelbäume , und alſo der Froſt ſeiner Blüthe ſels

ten ſchädlich werden kann , Vom zweiten Nang .

174 ) Berliner Apfel , Goldgelb mit kar -
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moſin ringgum häufig geſrreift . 23 Zl ! breit , 3 Zoll

lang . Gelbliches , äußerſt zartes Fleiſch , von köſte

lichem ſüßſäuerlichen Weingeſchmack . Exbar vom

Oct . his Decbr . Der Baum , vou Mittelgröße , wächſt

lebhaft und iſi fehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

75 ) Platter Roſenapfel . Hellge ! b, über

der ganzen Frucht mit ſchönem Karmoſin geſtreift .

3 Zoll breit ; 2x Zoll hoch . Weißlichgelbes , lockeres ,

ſaftvolles Fleiſch , von ſüßſäuertichem Geſchwack .

Eßbar vom October bis Januar . Der Banm iſt

groß , geſund , dauerhaft und außerordentlich frucht -

bar . Vom zweiten Nang .

176 ) Leichter Matapfel . Gelblich mit

dunkelroth geſtreift und getuſcht . 23 Zoll breit ,

24 Zoll hoh . Grünlichweißes , leichtes , loeres ,

ſaftvolles Fleiſch , von weinſäuerlichem Geſchmack .

Ebbar vom October bis Januar . Der Baum iſt -
außerordentlich - fruchtbar , und trägt faſt jährlich
voltändig : Nur für die Wirthſchaft .

177 ) Kantapfel , Goldgelb , faſi ringgum

mit roth geſtreift und - getuſcht . 23 bis 3 Zoll breit ,

23 Zo1i hoch . Gelbliches , feſtes , ſaftiges Fleiſch ,
von angenehmen weinſaurem Geſchmack . Eßbar

vom November bis Februar . Der Baum wächſt

lebhaft und iſi fruchtbar . Vom zweiten Rang .
178 ) Mönc <sapyfel . Schön gelb mit feinem

Hellroth geſtreift ynd getuſcht , 3 Zoll breit , 22 Zoll
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hoch . Weißes , zartes , ſafcvolles Fleiſch , von . ero

habenem , gezucerten , calvillartigen Weingeſchmack .

Eßbar vom Novbr . bis Februar . Der Baum wächſt

lebhaft und ſchön , wird groß und ſehr fruchtbar .

Vom erſien Rang .

179 ) Brauner Winkerapfel . Hellgelb ,

faſt ganz mit bräunlichroth überzogen . 3 Zoll breit ,

22 Zoll ' hoh . Grünlichweißes , lockeres , feines , ſehr

ſafcvolles Fleiſch , von angenehmen , gewürztemy

ſüßweinſäuerlichen Geſchmack . Eßbar vom Novbr .

bis März . Der Baum wächſt äußerſt - lebhaft , wird

ſehr groß und außerordentlich fruchtbar . Vom

erſten Rang

180 ) Rother Specialapfel . Hachgelb ,

ringgum mit karmoſin geſtreift . 34 Zoll breit , 22 Zoll

hoch . Schneeweißes , feines , ſaftvolles Fleiſch ,

von gewürzhaftem , fein weinſäuerlichen Geſchmack .

Eßkbar vom Rovember bis März , » Der lebhafte ,

geſunde Baum wird frühzeitig fruchtbar . Vom

zweiten Rang einer der erſien ,

1831 ) Prinzeſſinapfel . Hochcitronengelb

mit dunflem Karmoſin geſtreift . 232 Zoll breit und

ho<h. Gelbliches , feines Fleiſch , von angenehm

weinſäuerlichem Geſchma > . Extbar vom November

bis April . Der Baum , von Mittelzrößte , wächſt

lebhaft , iſt ſehr frühe und außerordentlich fruchtbar .

Pom zweiten Rang ,



182) . Brauner Matap . fel . = Dunfelleber -

braun mit wenigem Gelbgrün . 3 Zoll breit , 2x 20ll

hoch . Schön weißes , lockeres / „ angenehm ſäuerlich

riechendes Fleiſch , von gewürzhaft - erquickendem

ſäuerlichen Geſchmack . GSeßbu für die Tafel und

Küche . Eßbar vom Novbr . bis Auguſti . Dex Baum

wird außerordentlich groß und . fruchtbar , Vom

zweiten Rang einer der beſten .

183 ) " Franzöſiſcher edler Prinzeſſin -

apfel , - - Glänzend hellgelb , faſt über der ganzen

Frucht mit karmoſin geſtreift und getuſcht , 23 bis

3 Zoll breit , 2 Zoll hoch . Weißgelbliches , feines ,

feſies , ſaftiges Fleiſch , von gewürzhaftem , änge -

nehm zucferartigen Geſchmack , ohne hervorſtechende

Säure . Eßbar vom December bis Septbr . Der

Baum wächſt : ſarf , wird bald und jährlich ſehr

fruchtbar . " Vom erſten Rang .

184 ) Großer rheiniſcher Bohnapfel .

Blaßgelb , rundum mit blaß - und dunkelroth ge -

ſtreift , 3 Zoll breit und hoch, Weißes , feſtes , feines ,

ſehr ſaftvolles Fleiſch , von angenehmen , gewürze

haftem Süßweingeſchmack . Eßbar vom Januar

bis Auguſt . " Der Baum, ) von ungewöhnlich großer

Fruchtbarkeit , iſt geſund , dauerhaft und wächſt ſehr

lebhaft . Vom erſien Rang .

185 ) Kleiner rheiniſcher Bohnapfel .

Blaßgelb mit vielem Roth geſtreift . 24 Zoll breit
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und ho <. Grüngelbliches , ſaftvolles Fleiſch , von

angenehmen zuckerartigem Geſchmack , ohne merk -

liche Säure . Eßbat vom Februar bis September .

Der Banm iſt dem vorigen No . 184 ähnlich , aber

noch fruchtbarer . " Vom zweiten Rang einer

der beſten . |

vIr Platte Crunde ) Aepfel .

186 ) Rother Apfel von Sedan . Hell

blutroth mit wenig grüngelb . 33x Zoll breit , 232 Zoll

hoch . Gerünlichweißes , lockeres , vollſaftiges Fleiſch ,

von ſehr angenehmen feinem Süßweingeſchma > .

Eßbbar vom Septbr , bis Januar . Der Baum wird

ſehr aroß , frühzeitig und äußerſt fruchtbar . Vom

zweiten Rang einer der erſien .

187 ) Großer Violette . Ganz ſchwärzlich

roth . 3 Zoll breit , 22 Zoll hoch . Weißes , mildes ,

ſaftiges Fleiſch , von ängenehm weinſaurem Ge -

ſchmack . . . Eßbar - vom October bis Februar . Der

Baum wird groß und ſehr fruchtbar . Hauptſächlich

ſür die Wirrhſchaft .

188 ) Doppeltetk weißer Paradiesapfel ,

Glänzend goldgelb mit ſchönem Roſenroth . 32 Zoll

breit , 3 Zoll hoch . , lockeres , ſaftiges

Fleiſch , von weinſäuerlichem Geſchmack . ' Eßbar

vom October bis Februar . Der Baum wächſt leb »

haft und ſchön , wird groß und ungemein fruchtbar .

Wirthſchaftliche ſchöne Frucht .
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189 ) Großer Schneeapfel . Blaßgelb mit

ſehr wenig roth geſireift . 35 bis 3x Zoll - breit und

hoch . Scneeweikes / feines , mürbes Fleiſch , von

äußerſt angenehmen . ſüßſäuertichem Weinugeſchmack .

Eßbar vom Novbr . bis Januar , Der Baum , wird

groß und fruchtbar . Vom erſten Rang .

190 ) Seidenhemdc < en . Schön weißgelb

mit blaßroſa . 3 Zoll breit und hoch . Gelbes ,

mildes , ſaftiges Fleiſch , von angenehm gewürztem

weinſüßen Geſchmack . Eßbar : vom November bis

Januar - Der lebhafte Baum , von Mitrtelgröße ;

iſt frachtbar . Vom , erſtem. Rang .

191 ) Fränkiſcher Königsapfel . Pomwe

du Roi . Citronengelb mit farmoſin geſire : fr und

geflect . 33 Zoll breit , 2X Zoll hoch . Gelbliche

weißes , lo >eres , ſaftiges Fleiſch , von erhabenem ,

feinen , ſüßweinſäuerlichen Geſchma &. . Eßbar . vom

November bis April . Der Baum . wächſt lebhaft ,

wird groß : frühe und ungemein fruchtbar . / Bom

erſien Raug .

192 ) Gelber Herbſiſiettiner . Schön ci -

tronengelb mit blaßroth ; 33 Zoll breit , 33 Zoll

hoch. Weißes feines , lockeres , ſaftvolles Fleiſch ,

von ſehr angenehmen Süßweingeſc <hmack . Eßbar

voin October bis Janyar . Dei Baum wächſt un -

gemein lebhaft , wird groß und ſehr fruchtbar . Vom

zweiten Rang - einer der vorzöglichern .
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7193) Weißer Stettiner . Ganz weißgelb ;

3 Zoll breit , 25 Zoll hom , Weißes , zärtes , ſaftiges
Fleiſch , von angenehmen weinſäuerlichem Geſchmack .
Eßbar vom December bis April . Der Baum wird

groß und ſehr fruchtbar . Vom zweiten Rang .

194 ) Wahrer gelber Winterſtettiner .

Heſlcitronengelb mit wenig Nöthe . 32 Zoll breit ,

23 Zoll hoch . Weißes , Feſtes , ſaftreiches Fleiſch ,
von ſehr angenehmen , gewürztem , weinſäuerlichen

ZuFergeſchmac , EFßbar vom December bis Juli .
Der Baum , von Mittelgröße , wächſt lebhaft und

iſt ſehr fruchtbar , Vom erſten Rang , und über -

trifft den rothen Stettiney ſehr .

1943 ) Nother Stettiner . Faſt ganz blut -

roth , mit wenig gelbgrün, . 33 Zoll breit , 23 Zoll

hoch . Grünlichweißes , feines , ſaftiges Fleiſch ,
'

von erfriſchendem , ſüßweinſäuerlichen Geſchma >.

Eßbar vom Decbr . bis Auguſt . Dev Baum wird ſehr

groß , alt und dauerhaft , auch ein Jahr ums andere

ſehr fruchtbar . Vom zweiten Rang einer der beſten .

195 ) Wintereitronenapfel . Neine , ſchön

eitronengelbe Farbe . 3 Zoll breit , * 22 Zoll hoch .

Weißes , feſtes ; feinkörnigtes ; ſaftvolles Fleiſch ,

von feinem , kräftigen / weinſäuerlichen Geſchmack ;

Eßbar vom Decbr . , bis April . " Der Baum wächſt

ſehr lebhaft und liefert jährlich reichliche Früchte ;

Vom zweiten Rang einer der erſten .
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196 ) Pommeranzenapfel . Schön gold /

gelb , mit farmoſin . 33 Zoll breit , 25 Zoll hoch .

Weißgelbes , feines , ſafivolles Fleiſch , von angenehe -

men , dem Borsdörfer ſehr ähnlichem Geſchmack .

Eßbar vom Decbr . bis Auguſt . Der Baum wächſt

ſchön hoch in die Luft , iſt geſund , wird äußerſt groß ,

alt und ſehr fruchtbar z; gedeihet ' auch in ſchlechtem

Boden und nördlichen Lagen noch gut . Vom

erjien Rang .

197 ) Grüner Fürſienapfel . Gelbgrün

mit . wenig Röthe . 33 Zoll breit , 3 Zoll hoh .

Weißes , feſtes , feines , außerordentlich ſafivolles

Fleiſch ' , von reinem ſchwach ſäuerlichen Geſchmack .

Eßbar vom Januar an und dauert 1x Jahre . Der

ſehr ſtark wachſende Baum iſt frühzeitig und unge -

mein fruchtbar Vom zweiten Raug vorzüglich .

198 ) Drei Jahr dauernder Mutter -

apfel . Strohgelb mit hellroth getuſcht . 22 Zoll

breit , 2 3011 ho < . Sehr wettes , äußerſt feines ,

ſaftvolles Fleiſch , von feinem rein weinſaurem Ge -

ſchmack . Eßbar vom März an noch 24 Jahre , da

die Frucht ſo lange ihren Safc unveränderi behält ,

Der Baum wächſt ſchön , iſt geſund , wird ſehr groß ,

alt und ungemein fruchtbar . Vom zweiten Rag .

199 ) Chineſiſcher Prachtapfel mit ge -

füllter Blöthe . Pyrus malus spectabilis . Wachs -

gelb mit ſehr ſc <önem Roth . Kaum - x Zoll breit
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und lang . - Gelbes , ſaftvolles , ſaures Fleiſch .

Eßbbar im October . Der Baum läßt ſich recht gut

zu einem Halb - oder Hochſtamm erziehen „-für eng -

liſche Gärten 2c. und ſeine prachtvollen , gehäuften |

Blüthen machen ihn zu einer ſchönen Zierpflanze .

Die Biüthe iſt hochroſenroth , mehr als halb gefüllt ,

hat die Größe kleiner Rofen und iſt weit ſc <öner als |

die Blüthe des gefüllt blühenden Pfirſchenbaums .
|

Die Frucht hat feinen großen Nußen für die Oeko »-

nomi2 : ſie iſt aber , eben ſo wohl wie die Blüche ,

eine Zierde des Gartens .

VALT : > S0. 1 . 6 . 4105 .0 X.
200 ) Spißberger . Blutroth , 2x Zoll breit ,

23 Zoll hoch . Geſbliches , weiches , feines , ſaftiges

Fleiſch , von erhabenem , gewürzhaftſüßen Weingesz

ſchmack . Eßdar im Auguſt und Anfang Septembers ,

etwa 2 his . 3 Wochen lang . Der Baum wird groß

und ſehr fruchtbar . .Bom erſfien Rang .

201 ) Großer Winterfleiner . Glänzend

eitronengelb mit ſchöner Röthe , 33 Zoll breit und |
hoch . Weißes , weiches , ſafcvolles Fleiſch , von |

gewürzhaftem angenehm ſüßweinſäuerlichen Ges

ſchmack . Eßbar : vom November bis März . Der

Baum wird ſehr groß und überaus fruchtbar . Vom
F

zweiten Rang ein vorzüglicher Upfel ,

202 ) Blutapfel . Erdbeerapfel , Ganz helle

blütroth . 32 Zoll breit , 33 3924 hoch , Weißes ,
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mit roſenroth marmorirtes, / ſaftiges Fleiſch , von

angenehmen , erdbeerartigem , fein weinſäuerlichen

Geſchma >. ' Ebbar vom November bis Mai . Der

Baum wächſt lebhaft und iſt ſehr fruchtbar . Vom

zweiten Rang einer der beſſeren .

203 ) Zwiebelfärbiger Apfel , VonFarbe

ganz wie eine rothbräunliche Zwiebel , oder Zipolle .

2x Zoll breit und hoch . , Gelbliches , feines / zartes

Fleiſch, vonerhabenem ſüßweinſäuerlihenGeſchma >.

Eßbar vom Decbr . bis April . Der Baum wächſt

lebhaft und iſt außerordentlich fruchtbar . Vom

zweiten Rang . Borzüglich .

Bz Bür ſor ten

5, Sommerbirnen .

2) Kleine Muskatellerbirne , Sept eu

gueule , Gelb mit vietem Dunkelroth . 1 Zoll breit

und lang . Weißes , zartes , ſanftbrüchiges , ſafti -

ges Fleiſch , von ſehr ſüßem , dur <dringenden Mus -
katellergeſ <mac>. von Mitte Juli 8 Tage ,

Der Baum wird groß und fruchtbor . Vom zweis -

ten Rang .

2 ) Grüne Sommer - Magdalene , Orange

wmusquee, Schön hellgrün / mit wenig röthlichem

Anflug . 22 Zoll breit und lang . Musfkatellerartig

riechendes , gelblichweißes , ganz ſ <melzendes , ſehr

vollſaftiges Fleiſch , = = wie die Beurre blanc , = =

N, Annal , 3n Jahrg , zſte Hälfte . 20
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von erhabenem , fein ſäuerlich zu>kerartigen Mus -

katellergeſchmack . . Eßbar gegen Ende July . r4 Tage ;

muß aber 8 Tage vor der Reife gepflückt werden .

Der Baum wächſt ſehr ſtark und ſchön , iſi bald

und außerordentlich fruchtbar . Vom allererſten

Rang und . die beſte vonn allen Juliusbirnen, .

3 ) Frauenſcheukel . Cuisse Madame . Gelb -

lidgrün , zur Hälfte mit " dunklem Roth überzogen .

2 bis 24 Zoll breit , 22 bis 3 Zoll lang . Weißliches ,

feines , faſt ganz ſchmelzendes , ſaftvolles Fleiſch ,

von ſüßem , ſehrangernehm roſenartigen Geſchmac >.

Reif Ende . Julius , Der Baum wächſt ſehr lebhaft

und ivird äußerſt fruchtbar , Vom erſten Rang .

4 ) Schelmbixne . Peydard . Geiblichgrün

mit roth geſtreift . 23 Zoll breit , 4x Zoll lang ,

Weißes , ganz ſchmelzendes , ſaftvolles Fleizch , . von

zuckerſüßem , delikaten Geſchmack ; beſſer als der der

Beurre grjis , Reif Ende July und hält ſich. 3Wochen .

Der Baum wächſt ſtark und iſt fruchtbar . Vom

allererſien Rang .

5 ) Schmalzbirne von Breſt . Gelblich -

grün , zur Hälfte blutroth . 2 Zoll breit , 23 Zoll

lang . . Weißes , körnigtes , halbſchmelzendes , ſaft -

volles Fleiſch , von angenehmen roſenartigem Zucker -

geſchmack . Eßbhar von Mitte Auguſis 3 Wochen .

Der lebhaft wachſende Baum , von Mittelgröße ,

wird frühe und alljährlich ſehr fruchtbar . “ Vom
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erffeun . Rang und für die Wirthſchaft ſehr

brauchbar .
;

6) Grüne fürſtliche Tafelbirne , Gelbe

grün , ſelten etwas roth . 23 bis 22 Zoll breit , 4 Zoll

fang . Weißes , ganz ſchmelzendes , ſaftvolles Fleiſch ,

von erhabenem / gewürzt ſüßen Geſchmack . Neif

Mitte Auguſt . und danert - 14" Tage . Dex Baunt

wächſt ſehr lebhaft und iſt äußerſt fruchtbar . Vom

exſten Rang .

7) Grüne Hoyerswerder . Ganz grasgrüm .

2 Zoll breit , 22 Zoll lang .
" Mattweißes - ganz

ſchmelzendes , ſaftvolles Fleiſch / von feinem , erha ?

benen , ſüßweinartigen Bergamottengeſchmack . Eß -

bar von Mitte bis Ende Auguſt . Der Baum iſt

äußerſt ſchön , lebhaft , geſund uvd fruchtbar . Vom

allererſten Rang , und macht ihr ſchwerlich eine

Sommerbirne den ' Rang fireitig . ' Nach Baum - und

Frucht eine meiner Lieblinge .

8) Franz » Madame . Madame de France ,

Hellgelb mit ſchönem Hellroth . 23 Zoll breit , 35 Zoll

lang . Weißes , mildes ſaftiges Fleiß , von ſehr

angenehm ſüßem GeſchmaF . - Reif Mitte Auguſt ,

dauert 34 Tage . Der Baum wächſt ſchön und iſt

jährlich ſehr : fruchtbar . .Dom er ſten ' Rang .

9) Stuttbgarder Grishirtenbirne . Gelb -

grün ; zur Hälfte bräuülichroth . 2 Zoll breit , 23 Zoll

lang » Gelblichweißes , ganz ſchmelzendes , üher -

29 *
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fließend ſaftvolles Fleiſch , von erhabenen , zimme :

artigen , zu >erſüßen Geſchmack . Eßbar von Mitte

Auguſt 8 bis 12 Tagez , muß aber 8 Tage vor der

Reife gepflückt werden , Der Baum wächſt lebhaft

und ſchön , wird frühe und außerordentlich frucht «

bar . „ Vom alllererſien Rang.
10 ) KorallenrothePommevanzenbirne ,

V' Orange rouge . . Gelblichgrün , zur Hälfte ſchön

Hellroth . 24 Zoll breit und lang . . Sehr weißes ,

körnigtes , überfließend ſaftiges Fleiſch , von erhabe »-

nem , zukerſüßen , feinen Zimmtgeſchmack . Reift

Mitte oder Ende Auguſt und hält ſich 14 Tage .

Der - Baum wächſt lebhafte , wird ſiarf und außer »

ordentlich fruchtbar . Vom erſten Rang , auch

für den Haushalt vorzüglich .

ir ) Römiſche Schmalzbirne , Citronen »

gelb , etwas mit hellfarmoſin geflammt . - 23 Zoll

breit , 4 Zoll langs , . Eine wahre ' Paradefrucht .

Schön weißes , ſehr ſaftvolles , ſich beim Genuß

ganz in Saft auflöſendes Fleiſch , von dem erhaben -

ſien , reinſten Zukergeſchma >. Eßbar vom Ausgang

Auguſt 14 Tage . Der Baum wächſt außerordentlich

kebhaft und ſchön , wird ziemlich groß , frühzeitig

und jährlich ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

12 ) Sommer - Dechantsbirnye . '
Doyenne “

ete . Brurrd blanc d' ete , Einfarbig gelblichgrün .

23. Zoll breit , 23 Zoll lang . - Wohlriehendes , ſc <ö2
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weißes , feines , ganz ſchmelzendes , vollſaftiges Fleiſchy

von feinem , erhabenen , ſüßſäuerlichen MuSikatellex »-

geſchmacf . Eßbar vom Ausgang Auguſt 14 Tage .

Der lebhafte Baum , von Mittelgröfe , iſt frühe und

ungemein fruchtbar . Vom allererſien Rang .

13 ) Graue Sommerdutterbirne . Gute

Graue . La grise bonne , Gelblichgrün , mit leiche

zem Anflug von Röthe . 23 Zoll breit , 3 Zoll lang .

Weißliches , ſehr vollſaftiges , ſchmelzendes Fleiſch ;

von herrlichen ! bergamottähnlichen Zuckergeſchma ;

mit ſehr wenig feiner Musfkatellerſäure , Eßbar

vom Ausgang Auguſt 34 Tage « Der ſehr lebhaft

wachſende Baum wird groß and äußerſt frachtbar ,

Vom alleverſien Rang .

14 ) Große müskirte Pommeranzen »

Hirne , Orange musquee. , Citronengelb mit etwas

Roſenröthe > 22 Zoll breit , 23 Zol lang . Schnee

weißes „“ abknakfendes * ) , ſehr vollſaftiges Fleiſch ,

von erhabenen , feinen , ſüßweinſäuerlichen Mus »

rellergeſchmack . Eßbar vom Ausgang Aug . 14 Tage .

Der ſehr lebhaft wachſende Baum iſt außerordente

2) abfnakkend : wenn ſich das Fleiſch der Birnen beim

Eſſen mit Geräuſch von einander kreunt , alſo gleichſam

börbar von einander bricht => das Gegentheil von

ſchmelzend oder hutterhaft . = Manche Obſiſreunde

lieben die Birnen mit abknsttendem Fleiſch ihrer Derbe

Heit wegen ,
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li fruchtbar ; Vom erſten Rang ; auch für die

Wirthſchaft - vorzüglich .

75 ) ' Knoops franzöſche Zimnitbirne .

Schön citronengelb ohne Röche . 22 bis 23 Zoll

breit , 3 Zoll lang , Weißes , körnigtes , Faſt ganz

ſchmelzendes , ſehr ſaftvolles Fleiſch , von angenehm

ſüßem Musfkatellergeſchmack . Eßbar vom Ausgaung

Auguſt 4 Wochen . Der Baum wird groß , bald

und ſehr fruchtbar . Vom z weiten Rang eine der

beſten und für die Haushaltung vortrefflich .

16 ) Grüne Sommer - Ruſſelett . Gelb -

lihgrün , mit feinenr Anflug von Röthe . 22 Zoll

breit , 23 Zoll lang . Grünlichweißes , ſaftvolles ,

ganz ſchmelzendes Fleiſch , von feinein köſitichen

Muskatellergeſchma >. Reif : Eade Auguſt . Der

Baum " wächſt lebhaft , wird groß und fruchtbar .

Vom erſten Rang .

17 ) Beſte Birne . Sommer - Eyerbirne .

Gelblißgrün mit ſchwachem röthlichen Anflug .
2 Zoll breit , 232 Zoll lan . " Weißes , ſaftvolles , faſt

ganz ſc <melzendes Fleiſch , von delikätem , ſäuerlich -

ſüßen Muskatellergeſ <Oma>. Eßbar vom Ende

Auguſt 14 Tage , muß aber 4 bis 6 Tage vor der

Reife gepfläckt werden . Der Baum wird groß und

außerordentlich fruchtbar , Vom erſten Rang ,

auch für die Wirthſchaft ſehr brauchbar .

18 ) Ritterbirne , Einfarbig weißgelb . - 1x3 Zoll
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breit , 2 Zoll fang . Weißes , zartes , ſaftiges , faſt

ſchmelzendes Fleiſch , von erhabenem , gewürzi - ſüßen

Geſchmack . Eßbar vom Ende Auguſt 3 Wochen .

Der tebhaft warhfende Baum wird ſiarf und frucht

bar . Bom erſten Rang .

19 ) Doppelt tragender Birnbaun .

Blöhet und trägt älle Jahre zweimäl und zweierlei

verſchiedeae Früchte . Zum erenmal blühet er mit

andern Birndäummnen zugleich , und die Früchte von

dieſer Blüthe reifen im Auguff . Zum zweitenmal

biühet er um Johannis , und dieſe Früchte reifen

gegen - Ausgäans Septembers . Der Baum wächſt

vorzüglich lebhaft und ſchön und iſi äugerſd frucht ?

bar . Beide Früchte gehören zum zweiten Rang3

die Auzuſibipxne iſt beſonders ſehr ſüß und wohl -

fchmecdend.
:

20 ) Große Sommer : Prinzenbirne . “

Schön eitronengelb , zur Hälfte roth getuſcht . 23 ' 530

breit , 3 * Zoll lang . Weißes , feinkörnigtes , ſaftie

ges Fleiſch , von ſehr ſüßem , musfatellerartigen

Rofengeſchmack. Eßbar voia Anfang bis Mitte

Septembers . - Der Baum wird groß und ſehr

fruchtbar . Vom zweiten Rang eine vorzügliche ,

und für die Wirthſchaft treffliche Frucht ,

21 ) Rother Sowmmerdorn , Gelblic<grün

mit röthlichem Anflug . 23 bis 23 Zpll breit , 3 bis

34 Zoll lang . Gehr weißes , zerfließendes Fleiſch ;
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von fein gewürzhaftem , ſehr angenehmen Geſchmack .
Eßbar vom Anfang bis Ende Septembers , Dex
niittelmäßig große Baum wächſt lebhaft , wird frühe
zeitig und ſo ſehr fruchtbar , daß er geiwöhulich auch
in Mißjahren Früchte liefert , Vom allererſten
Rang .

22) , . Franzöſiſche ſüße Musfkateller «
birne , Ganz goldgelb . 23 Zoll breit , 23 Zoll
lang , Sehr weißes , ſaftvolles , haldſchmelzendes
Fleiſch , von angenehm füßem , mit feiner Säure
erhabenen erquicfei ; den Geſchmack . Eßbbar vont

Anfang bis Ende Septembers . Der Baum wächſt
außerordentlich lebhaft , bei früher und großer Frucht -
barfeit . Vom allererſten Rang .

23 ) Langſtieligte Sommerx - Ruſſelett ,
Glänzend karmoſin mit citronengelb . 2 Zoll breit ,
2 % Zoll lang . Weißes , ſchmelzendes , faftvolles
Fleiſch , von edlem Zuckergeſhmac >k. Eßbar von

Anfang bis Mitte Septembers . Der Baum , von

Miittelgröße , wächſt lebhaft , iſt frühzeitig und un -

gemein fruchtbar . Vom erſten Rang .
24) . Rothe Jungfernbirne , Dewoiselle ,

Schön citronengelb mit ſchöner hellen Nöthe . 2 Zoll
breit , 3 Zoll lang . Weißes , halbſchmelzendes
Fleiſch , von zu >erſüßem , angenehmen Geſchmack .
Eßbar vom Anfang bis Mitte Septembers , und

muß am . Baym reif werden , Der Baym wird
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jährlich und ſehr fruchtbar . Vom zweiten Rang

eine der erſten ,

25) . Perſiſche Birne . - Gelbgrün , zur Hälfte

braunroth . 2 Zoll breit ; 25 Zoll lang . Sehr ſaf ?

tiges , etwas brüchiges * ) Fleiſch , vom angenehme

ſien ſfüßſäuerlichen Muskatellergeſhma >. Eßbar

vom Anfang Septdr . 3 Wochen . Der Baum von

Mittelgröße , iſt ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

26 ) Sodminer - Apotheferbirne , Bon

Chr “ tien d' et6 , Goldgelb mit bräunlichroth . 23 Zoll

breit , 32 Zoll lang . Weißes , grobkörnigtes , ſaft

volles , brüchiges Fleiſch , von ſehr angenehmen ;

zuckerartigem Musfkatellergeſchma > , der aber in

naſſen Jahren oder Boden etwas Herbes . hat ;
;

Eßbar den ganzen September . Der Baum wird

ſehr . groß , alt und ungemein fruchtbar ; erfordert

äber guten tiefgehenden Boden , Unter dieſen Be -

dingungen vom erſten Rang , für die Wirthſchaft

aber in jedem Fall vorzüglich .

27 ) Ananasbirne . Gelblichgrän mit etwas

ſchmußigroth . 23 Zoll breit und lang . Weißes ,

zartes , ſaftreiches , haibſchmelzendes Fleiſch , von

ſüßem , angenehm gewürzhaften Seſchna > . Eßbar

Anfang Septbr . x0 Tage . Der Baum wächſt lebhaft

und iſt ſehr fruchtbar . Vom erſten - Rang .

2) brüchig iſt ſanfter beim Zerkäuen als abknakkend ,
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28 ) Hangelbirne - - Goldgelb mit rauhen
grauen Flecken und etwas Röthe . 232 Zoli breit ;
83 Zoll lang . . Weißes - , ſaftvolles Fleiſch , von an -

genehmen - ſäuerlichſäßem Geſchmack . Eßbar vom

Anfang bis Ende September . Der Baum wächſt
ungemein ſchön und geſund , wird groß und ſehr

fruHrbar . . Bom zweiten Rang und zu jem

Wirthſchaftsgebrauch , beſonders zu ſogenannten
Schälbirnen ausgezeichnet gut .

29 ) Punktirter Sommerdorny . Epine
d' ete pointee , Einfarbig hellgelb , ſelten mit etwas

Rösthe , 2x Zoll breit ) . 3 Zoll lang . Schneeweißes ,
feines , ganz ſchmelzendes , überfließend ſaftiges

Fleiſch , von ſehr angenehmen , ſüßein , feinen Mus -

Fatellergeſchmac >k. Eßbar von Mitte Septbr . 3 bis

4 Wochen . Der Baum wächſt äußerſt ſ <ön , wird

einer der allergrößten , und iſt ſchr geſund , Von

allererſten Rang .

30 ) Ruſſelett von Rheims , Hellgelb mid

glänzendem bröunlichen Dunfelroth . 2 bis 22 Zoll
breit , 23 bis 23 Zoll lang , Weißes , ſaftreiches

Fleiſch , von herrlichem , gewürzhaft ſüßen Geſchmack ,
Eßbär von Mitte bis Ende September . Der Baum

wird groß nnd ſehr fruchtbar . Vom allererſten

Rang .

31 ) Grüner Sommerd

2ſc <wachröihlichem Auflag :
|

orn , Helfgrün mir

Zoll breit , 34 Zoll
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fang . , ganz ſchmelz ?ndes , vollſaftiges

Fleiſch , von erhabenem zu erſüßen Musfkatellerge

ſchmac >. Ebbar von Mitte bis Ende September ,

wenn ſie 8 Tage vor der Reife gepflückt wird . Der

Baum wächſt lebhaft und iſt überaus fruchtbar .

Vom erſten Rang .

32 ) ' Caſſolette , Grüngelblich . 2 Zoll breikp

2x Zoll lang . Weißes , ſaftiges , brüchiges Fleiſch ,

von ſehr ſüßem Geſchmac>k. Reif Mitte Septbr .

Der Baum wird ſehr groß und alt , bei außerordente

licher Fruchtbarkeit. Die Frucht “iſt eine der vor

trefflichſten zum Backen oder » Trocknen .

33 ) Volkmarſer Birne . Zimmtfärbig mit

wenig gelb. “ 2 Zoll breit , 25 Zoll lang : Weißes ,

voliſafriges ' ſanftbrüchiges / „jedoch ganz in ' Saft

fich aufiöſendes Fleiſch - von gewürzhaftem , feit

füßſäuerlichen Musfkatellergeſhma &>. CEßbar von

Mitte bis Ende September . Der Baum wird ſehr

- groß , bald und ungemein fruchtbar . “ Bom erſten

Rang ) , auch für die Wirthſchaft ſehr gut .

34 ) Sommer - Franchipane . : Gelbgrün.

2 Zoll breit , 3 Zoll lang . Weißes ,. ſaftvolles ,

ſchmelzendes Fleiſch , von ſehr angenehmen . ſüßem

Geſchmack. Reif Mitte September . Der lebhafte ,

ſchöne Baum iſt fruchtbar . Vom erſten Rang .

35 ) Herrubirne . Gelb , mit grauem Ro

ganz überzogen , 3 Zoll breit ; 22 Zoll lang , Weißes ,



feinbrüchiges , ſaftiges Fleiſch , von angenehm ſüßen »
Geſchmack . ReifMitte Septby . und dauert 14 Tage ,
Der . Baum wird einer der größten , iſt dauerhaft ,
wird alt und ſehr fruchtbar , Eine vorzügliche
Wirchſchafesbirne zum Backen und zu Syrup .

36 ) Somwerkönigin , Hellgelb mit blaß -
roth . leicht getuſcht . - 23 Zoll breit , 33 Zoll lang ,
Mattweites , ganz ſchmelzendes , ſchr ſaftvolles

Fleiſch , von angenehm füßem , der Beurre gris ähne
lichen Geſchmark . , | Zeitigt gegen Ende des Septbr .
und hält : ſich 14 Tage ; muß aber 8 Tage vor der

Reife gepflückt werden , Der Baum wächſt ſehr
lebhaft und - wird groß. . . Vom erſten Rang , auch
für die Wirthſchaft ſehr. nützlich .

37 ) Geſegnete Birn . Belle fertile , Gelh

wit wenig roth . 313 Zoll breit , 2 Zoll lang . Von

Techt gutem , zuckerartigen Geſchwack . Eßbar gegen

Ende Septdr . 14 Tage . Der Baum iſt ganz außer .

ordentlich fruchtbar , und die Frucht hauptſächlich
nur für die Wirthſchaft ,

38 ) Hirtenbirne . Pastorals , Musette d' Anjou ,

Hellgelb mit feinentröthlichen Anflug , 22 Zoll breit ,

3 Zoll lag , , Weißes , ſaſtvolles Fleiſch , von am »

genehmen Zu&Fergeſchma >. Eſßbar vom Ausgang
Septembers an 4 Wochen . Der Baum wächſt

ſchön u8d iſt ſehr fruchtbar . " Dom z weiten Rang
ynd für die Wirthſchaft ſehr gut .



39 ) Große Septemberbirne , Gelb , zur

Hälfte ſchön roth . 23 Zoll breit , 33 Zoll lang .

Weißes ſaftiges Fleiſch , zum rohen Genuß nicht

ſehr angenehm ; aber zu jedem ökonomiſchen Ge -

brauch , beſoieders zum Backen und Kochen , ſehr

vorzüglich . Neift Eade Septembers und hält ſich

2 bis 3 Wochen . Der Baud wächti ſchön und iſt

ſehr fruchtbar .

40 ) Düquesne ' s Sommer - Mundneß »

birne . Beurre Duguesne . HSellgeib mit vielen

braunen Punkten . 2 Zoll breit , 23 Zoll lang .

Weißes , ganz ſchmelzendes , ſaftreiches Fleiſch , von

erhabenem , zimmtartigen Zuckergeſchmack . Eßbar

vom Ende September an 14 Tage . Der Baum

wächſt ſehr lebhaft , wird groß und fruchtbar . Vom

erſien Rang .

Il , Hetbſfichirknen ,

4r ) Sraue Herbſtbutterbirne . Beurre

gris . Gelbgrün mit zimmtfarbigem Roſt überzogen ,

Felten etwas Röthe . 23 Zoll breit , 3 Zoll lang .

Grütlichweißes , ſchmelzendes ; ſehr ſaftvolles Fleiſch ,

vonerhabenem , füßſäuerlichen Muskatellergeſchmac >k.

Eſbar vom Anfang October 14 Tage . Der Baum ,

von Mittelgröße , wächſt lebhaft und iſt ſehr frucht »

bar ; verlangt aber warmen , etivas ſandigen Boden ,

Vom allererſten Rang .
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42 ) Herbſtbirne ohne Schale . Poire 5308

peau d ' automme , Einfarbig gelblichgrüne ſehr feine

Haut . 2x Zoll breit und lang . Weißes , ganz

ſchmelzendes , überfließend ſaftvolles «Fleiſch , vor

ſehr gewürzhaftem Zu >ergeſchmac . Eßbar Anfang

Lctober ' bis Novbr . Uebertrifft die Beurre blanc ium

jeder Hinſicht . Der Baum wächſt ſchön und lebhaft ,

iſt ſehr fruchtbar und geſund . Vom allererſten

Rang . '

43 ) Capianmonts Herbſibutterbirne .

Beurre de Capiaumont . Faſt ganz zimmtfarbig , mit

wenig eitronengelb . . 23 Zoll- breit , 3x Zoll lang .

Schneeweißes , ſehr feines, : außerordentlich vollſafti »

ges - im Munde ganz zerfließendes Fleiſch , von

ungemein angenehmen und . erhabenen weinſäuer »-

lichem Zuckergeſhma >. Eßbar Anfang October

his November . Der Baum wächſt ſchön und liefert

frähzeitig ſchon - reichliche Früchte . Vom allero

erfien Rang und weit . beſſer als die Beurre gris ,

44 ) Lange grüne Herbſibirne . Mouille -

bouche d * automne , Helſgrün . 23 bis 23 Zoll breit ,

3x Zoll lang , Weißes , ſehr faftvolles , zerfließendes

Fleiſch , von - köſilichem » fein gewürzhaften Zucker »

geſchmack . Eßbar von Mitte “ October 4, Wochen .

Der Baum wächſt lebhaft und ſchön , wird bald

und ſehrFruchtbar ; erfordert aber warmen ; leichten

Boden , Vom erſten Rang :
|
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43 ) Wil . dling von Motte . PBezide la Motte .

Grünlichgelb . 3 Zoll breit undlayg . Weißes , ſehr

fafcvolles , ganz ſchmelzendes Fleiſch , von ſehr an -

genehmen , erhabenem Zuckergeſchmac . Ekbar von

Mitte October bis Decbr . „ Der Baum , von Mitkt -

telgrdße , wächſt lebhaft und geſund , fömmt ſelbſs

in ſchlechtem Boden gut fort und iſt äußert fruchtt

bar . Bom erſien Rang ,

46 ) Coloma ' s Herbſibutterbirne , Colowa

Y' autowne , Einfarbig helleitronengelb , mit brau «

nem Roſt Anflug . 2x bis 3 Zoll breit , 3 bis 35 Zoll

lang . Schön weißes , überfließend ſaftvolles , ganz

ſchmeſzendes Fleiſch , von erhabenew , gewürzlaften ;

zurferartigen Weingeſ <hmac >. „ Eßbar von Mitte

Octobers8 3 Wochen . > Der Baum , von ledhaftem

Iuchs , wird bald und ſehr fruchtbar . Vom atler -

erſien Rang .

47 ) Rothe Herbſibutterbirne . Notte

Dechantsbirne . Beurre : rouge , Doyenne rouge .

Gelblichgrün , zur Hälfte trübroth . Die ganz ?

Frucht iſt mit zimmtfarbigem Roſt überzogen 22 300

breit , 3 Zoll lang , + Weißes , vollſaftiges / ganz

ſchmelzendes Fleiſch , von ſehr gewürzhaftem , köſt -

lichen Zuckergeſchmac >. Uebertrifft No . 52 . Eßbar

im Octoder 14 Tage lang . Der Baum , von Mit -

telgr5ß2 - wächſt lebhaft „iſt geſund - und ſehr frucht ?

bar . Vom allererſten Rang .



48 ) Graue Doyenne , Zimmefarbig mit

bellgelb . 24 Zoll, breit , 23 Zoll lang . Schnees

weißes , überfließend ſaftvolles , ſchmelzendes Fleiſch ,

von herrlichem , roſenartigen Zuckergeſhmack . Esßs-

bar im October 14 Tage . Der Baum iſt frühzeitig

vnd ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang ,

49 ) Wildling von Montigny . Hellgelb ,

mit feinen helizimmtfarbigen Punkten dicht beſireuet .

23 Zoll breit , 3 Zoll lang . Sehr weißes , ganz

ſchmelzendes , äußerſt ſaftvolles Fleiſch , von ſehr

angenehmen , ſüßem , fein müsfirten Geſchma ,

Eßbar im October 3 Wochen . Der Baum wächſt

lebhaft und iſt ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang ,

50 ) Lange weiße Dechantshirne , Ganz

hellgelb . 23 Zoll breit , 33 Zoll lang « Sehr weißes ,

feines , ganz ſc <melzendes , überfließend ſaftvolles ,

von erhabenem , fein gewürzten Muskatellerge -

ſchmac >. Eßbar Octbr . und Novbr . , und übertrifft

ebenfalls No . 52 . Der mäßig große Baum wächſt

ſchön und iſt ſehr fruchtbar . Vom allererſien

Rang .

5x ) Normänniſche rothe Herbſtbutter » -

Birne . Beurre rouge d' Anjou . Hellgelb ; zur Hälfte

dutfeil ! utroth getuſcht . 23 Zoll breit , 33 Zoll lang .

Sehr weißes , feines ; ungemein ſmeltzerves und

ſavolles Fleiſch , von gewürzhaftem , erhabenen ,

fein - weinartigen Zutergeſhmac : in alfer Hinſicht
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weit köſilicher ' als ' No . 41. " Eßbar im Ockober und

Novor . Der Baum wächſt lebhaft , iſt frühzeitig

und ſehr fruchtbar ; verlangt aber warmen trockenen

Boden . Vom ällererſien Rang .

52 ) Weiße Butterbirne . Beurre blanc .

Hellgelb , zuveilen mit ſchöner Roſenröthe , 23 Zoll

breit , 3 Zoll lang . Weißes , ſaftreiches , ſchmelzen -

des Fleiſch , von ſehr lieblichem , roſenartigen Zuckers

geſchmack . Exßbar ' im October und Novbr . Der

Baum wächſt ſehr ſchön , wird groß und ungemein

früchtbar . " Vom erſten Rang : Vor der völligen

Reife giebt ſie kö( iliche Backbirnem

53 ) Vergoldete weiße Butterbirtne ,

Beurre dDorte , - Glänzend goldgelb ohne Röcthe ,

23 Zoll breit/ “3 Zoll tang. . . Sehr weizes , ſchmelzen"
des ; “äußerſt ſaftvolles Fleiſch , ganz vom Geſchmack

wie No . 52 . Eßbar im October und November .

Der Baum iſt ebenfalls ſehr fruchtbar , Vom

erſten Rang .

54 ) Rietbirne . Anpgobert , Grünlichgelb ,

ganz mit zimmtbraun überzogen . 2 % Zoll breit ,

3x Zoll - Taag . * Grünlichweißes feines , ſaftiges

Fleiſch / von gewürzhaftem , fein ſäßſäuerlichen Ges

ſ < ma > : Eßbär im October und November . “ Der

Baum wächſt ſchön und iſt ſehr fruchtbar . " Vom

zweiten Rang , auch für die Wirthſchaft ſehr

brauchbar .

N. Anaal , 8n Jahrg , xfte Hälfte . 21



55 ) Paradieshirne , Helſgelb mit blaßroth .

3. Zoll breit ; 33% Zoll langs . | Gelblichweißes , ſehr

ſaſtvolles , ſchmelzendes Fleiſch , von angenehmen ;

zukerſüßem Geſchmack . vom Ende October

bis Mitte November . Der Baum wächſt ſ <hön vnd

iſt ſehr fruchtbar . Vom z weiten Rang, , eine vors

züglichere . Schi > t ſich , ihres ſußen - Saftes wegen ,

beſonders zum Birnſyrup ( Birnkräde ) .

56 ) Rapoleons Butterbikne . : Beurre

Napoleos *%); Schön citronengelb . : 24 Zoll breit ;

32 . bis 33 Zoll lang . : Meattiveißes , ſchmelzendes

Fleiſch , von einer ſolchen Saftfülle ; daß man . die

Frucht zu trinken glaubt und von . gewürzhaft zer-
habenem , föſilichen Zu>ergeſchmack . Eßbar vom

Ende October - 4 Wochen . Der Baum wächſt lebhaft

und . ſiarf , wird groß und ſehr fruchtbar . Vom

allererſten Rang .

57 ) Grüne Herbſtizu >erbicne . Sucre verd ,

Ganz gelblihgrüun . 23 Zoll breit , 53 Zoll lang .

Gelblichweißes , fehr ſaftvolles , f <melzendes Fleiſch ,

von zukerſüßem / erhabenen / veil <hetzartigen Ge -

ſchmac ? . Eßbar ? vom October bis December . Der

Daum , von Mittelgröße , wächſt4ebhaft und ſchön ,

wird bald ! und jährlich außerordentlich fruchtbar 7

*) Der Weinſchenk Liart in Mons erzog dieſe Birn im

„ Jahr 1308 aus dem Kern , und erhielt für den ihr

gegebenen Namen eine Medaille .
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verlangt, - aber . . warmen - loF eren. Bodety,»- . . Bont

erſtem Rang . Fir

58 ) Friesländifche M ive Hallemine

bonne . Hellgelb mit wenig Röthe. , . 23. Zoll, breit )

3 Zoll lang . Weißes , ſaftiges , ſchmelzendes Fleiſch ;

von . ſehr angenehmen , zueerartigen Geſchmac >. ; faſt

ganz . wie die Beurre , blanc, , Eßbar vom . . Octohex

bis Decbr . .Der Baum wächſt lebhaft ,iſt .danexhafet ,
bald . und ſehr fruchtbar ; -. ,Vom erſten Rang ,

59) : Glockenbirne . , , Scön . citronengelb ,mit
brennendem Roth über - den größten Theil . der Frucht
getuſcht . ; 22. Zoll breit , 33 - Zoll lang . Gelbliche
weißes , körnigtes Fleiſch , von „ etwas . gewürzhafteur ;

ſüßſäuerlichen Geſchmack . „Ehbbar vom October bis

December . . Der Baum . iſt. dauerhaft , . wird. ſehr .

groß , alt und - frucßtbar . , Vom : z weiten . Raag .

Zum. Kochen , zu Ba - znd Seäthixpen ſchr.

vorzüglich. N

60 ) Rothe Confetliangbicun. " Pah
mit braunroth . 23 Zoll breit , 3% Zoll. lang , Gelbe

liches , zartes ; halbſchmelzendes Fleiſch , . von . ge -

wärzhaftſüßem Geſchmack . Eßbar vom End ? Octbe ,

bis . D&cbr . „ Der Baum wächſt lebhaft , wird groß

und fruchtbar , Vom zweiten Nang .

61 ) Paſſa Tutti , «Grünlichgelb mit bräune

li <hroth . 23x Zoll breit , -23 Zoll lang , . Weißes ,

ſaftvolles . , Hich. ganz im Mynde auflöſendes Fleiſchy
21 *



60 . bortröfflichem , rofenartigen Zu > ergeſchma tf.“
Eßbar vom Anfang Novbr . 14 Tage . - ' Der Bäu ' n /

von ' Mittelgröße / "ſt außerordentlich fruchtbar ,

Wom erſten Rang .

62 ) Tertolens HerbſFtzu >erbirne . Hoche

gelb , ſelten mit ' etwas Röthe . 23 Zoll breit und

lang . Weites , auferordentlich ſaftvolles / ſchmel

zendes Fleiſch , von ſtarkem “ Muskatellergeruch / und

erhabenen , füßen Zuckergeſhmac >. Eßbär Növbr . “

4 Wochen . Der Baum wächtt ſehr lebhaft und iſt

jährlich äußerſt fruchtbar . " * Vom erſten Rang .

63 ) Müskirte Schmalzbirne , Petit Oin .

Hellgelb , mit orangeröthlich . 23 Zöll breit , ' 3 Zoll

lang . ' Weißes , ganz ſchmelzendes , Ffaftvolles Fleiſch ;

von ſehr erhabenem / gewürztſüßen , bergamottarti

gen Geſchma > . Eßbar Novbr . 4 Wochen , Der

Baum , von Mittelgröße , wächtt lebhaft und wird

ſehr bald äußerſt fruchtbar . Vom erſten Rang .

64 ) Scbönſie Herbſibirne . Bellissiwe

Wautomne . Hocfarmoſin mit wenig gelb . 2 2oll “

breit , 32 Zoll lang . Weißes , feinkörnigtes ſehe

faftvoles , faſt ſc <melzendes Fleiſch , von erhabenem ;

gewürzthaft - ſüken Geſchmack . Eßbar im Novbr . '

und Decbhr . Der Baum iſt dauerhaft , wird groß“

und fruchtbar . Vom erſten Rang und zu jedem

Wirthſchaftsgebrauch ſcbäßbar ,

65 ) Calbasbirne , Gelblichgrau mit ſehr:



wenig roth . „22 Zoll breit , 43 Zoll lang . Gelblich»

weißes , zartes , ſafrvolles , faſt ganz ſchmelzendes

Fleiſch , von gewürztſüzem Musfkatellergeſchmack .
Eßbar um Novbr . und Decbr . . Der Baum wächſt

lebhaft und . wird groz , verlangt aber warmen Mite

telboden . „ Bom erſten Rang .

66 ) Shwaneneibirne , Gelblichgrün . 25 Zoll

breit , 3,3ol . lang . Weißes ,. zartes , ſchmelzendes

Fleiſch , von angenehm ſüßein Geſchma >. Eßbar

im Novbr . und Dechr , Der Baum , wächſt lebhaft

und iſt vorzüglich fruchtbar. . . Vom zweiten Rang

und für die Wirthſchaft gut . :

67) . Har . denponts Winterbutterbirne ,

Hardeoppoypt d ' byver . Einfarbig hellgelb . 23. bis

3 Zoll breit und eben ſo. lang. , . . Weißes , ſehr feines ;

überfließend ſaftvolles - ganz ſchmelzendes Fleiſch ,

von » ſehr erhabenem, . Föſilichen , Fein, weintgtet

Zuckergeſchmack . . Eßbar . im Novbr . und December .

Der Baumy von Mittelgröße , wird bald . und ſehr

fruchtbar . «+Vom allererſten Rang .

68 ) Muskatellerbirne von Nancy Eelb

mit zimmcbraunen Punkten , . 25 Zoll breit . /5 3 Zoll

lang . Weißes ,. ſaftvolles ) ſchmelzendes Fleiſch ;

von ſäßem , lieblichen Muskaiellergeſcchmack . Evbar

vom Novbr . bis Januar . Der Baum , von Mittel »

größe , iſt fruchtbar . . . Vom ' ertien Rang .

69) . Foxelkenbirne , Eine ;köſiliche Tafel »



birne , die in keinem Obſigärten fehlen ſöllte , da

ſie , und der Baum , de ? ſie trägt , ſo viele Vorzüge

in ſich vereinigen . Sie iſt ſchön citronengelb , mit

glänzendem Zinnoberroth . 22 bis 22 Zoll breite

33 b18 ' 4 Zoll lang . Schneeweißes , feines , gauz

ſchmelzendes , überfließend ſaftvolles Fleiſch ; von

erhabetiem , gewürzhaften Süßweingeſchmack ; - der

gewiß för die meiſien Liebhäber den Geſchmack der

Beurre gris und Beurre blanc weit übertrifft . Eßbar

vom Noveinber bis Januar . Der Baum macht eit

ſchönes , prächtiges Gewächs , iſt ſehr geſund , wird

bald und außerordentlich “ früchtbar . “ Er iſt ſehr

Fenntlich an ſeinen einjährigen Zweigen , die glän»-

zend violettbraun ſind und den Apfelreiſern ähnlich

ſehen . " Vom alkererſfien Rang .

70 ) Jaminetce . Grünlichgelb „“mit zimmt »

farbigem Ueberzug . 3 Zoll breit und - läng . " ' Gelb -

ſichweißes , ganz ſchmelzendes , überfließend ſaftvolles

Fleiſch , von gewürzhäft - erhabenem Zu&ergeſchma >.

Eßhar vom - Ende Novembers 3 Wochen . ' ' "' Der

Baum “ wächſt lebhaft , wird groß , bald und ſehr

fruchtbar . Vom allerergen Rang .

71 ) " Oiels Butterbirne . Beurre Diel ,

Einfarbig “ fön eitrenengeib . ' 3 Zoll breit , 4 Zoll

lang . Sehr weißes , ganz ſchmelzendes , überfließend

vollſaftiges Fleiſchy von köſtlichem , gewürzhaften

Zücfergeſchmack , ""Eßbar vom Ende " November bis



Anfang Januar . " Der Bam wächſt ſehr lebhaft

und ſc <ön , wird groß und ungemein fruchtbar .

Pom allererſien Rang .

72 ) Amboiſe . Beurre d ' Amboise , Hellgelb ,

ſelten mit etwas Röthe . 2x Zoll breit , 3 Zolſ lang .

Weißliches , ganz ſchmelzendes / überfließend voli -

ſaftiges Fleiſch , von ſehr ſüßem , angenehm gewürz -

haften Geſchmack . Ebbar vom Ende Novbr . bis

Januar . + Der Baum wächſt lebhaft , ſchön und

geſund , bei früher und großer Fruchtbarkeit . Vom

allererſien Rang .

73 ) Engliſche lange grüne VWinter -

birne . Grünlich hellgelb , ganz ohne Röthe . 23 Zoll

Breit , 3 Zoll lang - Schön weißes , feines 7 äber »

fließend vollſaftiges , ſchmelzendes Fleiſch , von

herrlichem , musfatellerartigen Zu&ergeſchma >&.

Ekbar vom Novbr . bis Januar . Der Baum wächſt

ſiarf , wird ba ! d und jährlich ſehr fruchtbar . Vom

allererſten Rang .
|

74 ) Graciöſe . Holde , La Gräöcieuse . Hoch »

citronengelb , zur Hälfte angenehm roth . 33 Zoil

breit und hoch . Schön weißes, . körnigtes , ſaftvolles ,

feſies Fleiſch , von angenehm gewürzhaftem Zucker -

geſchmac >. Eßbar vom Novbr . bis Januar . . Der

Baum , von Mittelgröße , wird bald und ungemein

fruchtbar . Vom zweiten Rang eine der erſien

und fär die Küche ganz vorzüglich .



75 ) Hardenponts Vergnügen . Delices

d' Hardenpont . Hellgelb mit vielen braunen Punkren«
23 Zoll breit , 3x Zoll lang . Weißes , feines , ganz

ſchmelzendes , überfließend ſaftvolles Fleiſch , von

erhabenem , gewürzhaft zuckerartigem Weinge -

ſchmack . Eßbar vom Novbr . bis Januar . Der

Baum wächſt lebhaft und iſt ſehr fruchtbar . Vom

allererſten Rang .

76) Rothe Winterbutterbirne , Ein *

farbig orangeröthlich . 25 Zoll breit , 3 Zoll laug .

Weißes , ſaftvolles , ſchmelzendes Fleiſch , von ge -

würzhaft erhabenem Zuckergeſhmack . Eßbar vom

Novbr . bis Januar . Der Baum , von Mitrelgröße ,

wächſt ziemlich lebhaft und iſt fruchtbar . Vom

erſien Nang , k

I11 . Winterbirnen , ;

77 ) Winterdorn . Epine d ' hyver . Einfarbig

gelblichgrün . 23 Zoll breit , 3 Zoll lang . Weißes ,

ſaftvolles , ganz ſchmelzendes Fleiſch , von erhabes

nem Zuckergeſ <hmac>. Eßbar vom November bis

Januar . Der Baum wird nicht groß , aber aus -

nehmend fruchtbar und gedeihet in warmen Mittels

boden am beſien , in naßfaltem gar nic <t , Vom

allererſten Rang ,

78 ) Schma > hafte . 5avoureuse , Markbirne .

Gelblichgrün mit röthlichem Schimmer , 2x Zoll

breit , 32 Zoll lang . Gelblichweißes „ ſaftvolles ,
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ſchmelzendes Fleiſch , von . erhabenem , "gezu >erten

Bergamottengeſchmac >. Eßbar vom November dis

Januar . Der Baum wächſt lebhaft und ſchön ,

wird frühe und ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .

79 ) Mügskirte Winter - Amadott . Gelb

mit wenig Röthe . + 2 % Zoll breit , 23 Zoll lang .

Weißes , vollſaftiges , ſchmelzendes Fleiſch , von

erhabenem , gewürzhaften , äußerſt angenehmen

Zuckergeſchmack . vom Novbr . bis Januar .

Der Baum wächſt ſehr lebhaft und ſchön . Vom

erſien Rang .

80 ) Spaniſche Apothekerbirne . Bon

chretien d' Espagne , Dieſe in Spanien ſehr delikate

Tafelfrucht , iſt bei uns nur eine vortreff iche Wirth -

ſchaftsbirne , von citronengelber Grundfarbe , mit

ſchönem . Karmoſinroth . getuſcht . 33 Zoll breit ,

43 Zoll lang . Exzbar vom Novbr . bis Januar und

Februar . Der Baum wächſt ſehr lebhaft und iſt

ungemein fruchtbar . Vom zweiten Rang .

81 ) Wildiing von Caiſſoy . Bezide Caissoy ,

Gelblichgrün mit braunem Roſt überzogen , 2 Zoll

breit und lang . Weißes , ungemein ſafivolles , ganz

ſchmelzendes Fleiſch , von erhabenem , zuekerſüßen ,

gewürzhaften Geſchmack . Eßbar vom Novbr . bis

Januar . Der Baum wächſt ſehr ſchön , iſt außer

ordentlich fruchtbar und gedeihet am beſten in etwas

ſchwerem Boden , Vom erſien Rang :



82 ) Virgöuleuſe . Chambreite , Poire ! de

glace. Virgulde , EGchön blaßcitronengelb , mit

wenig bräunlicher Nöthe . 22 bis 232 Zoll breit ,

3x his 4 Zoll lang . Weißgelbliches , feines , über -

fließend vollſaftiges , ganz ſchmelzendes Fleiſch , von

ſehr erhabenem Zu &Fergeſchmac , mit der feinen

Musfkatellerſäure vermiſcht . Eßbar vom November

dis Januar . « Der Baum wächſt ſehr ſchnell und

ſchön . Vom allererſten Rang ,
83 ) Lanſac . Dauphine . ' Grünlichgelb mit

wenig Röche . 23 Zoll breit , 22 Zoll lang . Weißes ,

ſaftvolles , ſchmelzendes Fleiſch , von gewürzhaftem ,

zuckerſüßen Musfkatellergeſchma >d. Eßbar vom

Novbr . bis Februar . Der Baum wird von Mittel -

größe und ſehr fruchtbar , verträgt aber feinen

naſſen Boden . Vom allererſten Rang .

84 ) Hildesheimer Winterbirne . Gelb

mit vielen braunen Punkten , 3 Zoli breit und lang .

Meißes , ſehr ſaftvolles , ſ <melzendes Fleiſch , von

erhabenem , gewürzhaft ſüßen Geſchma > . Eßbar

vom Novbr . bis März . Der Baum wächſt lebhafte

und iſt ſehr feuchtbar . Vom erſien Rang ,

85 ) Lechaſſerie . Ganz bellgelb . 23 bis 22 Zoll

breit , 22 Zoll lang , Weißes , ſehr ſaftvolles , gauz

ſchmelzendes Fleiſch , von erhabenem , zuekerſüßen

Mußkatellergeſchma . Eßbar vom November bis

März . Der Baum ; von Mittelgröße , wächſt leb -
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Hafe , wird bald und ungemein fruchtbar . Vom

ällererſien Rang ,

86 ) Wint örkösnigin . Goldgelb . 23 Zoll

breit , 32 Zoll lang . Weißes , fehr ſaftvolles , ſchmel »-

zendes Fleiſch ; bon erhabenem , gewürzhaften , ſüßen

Geſchmac >. “" Eßbar ' vom Novbr . bis März . Der

Baum von Mittelgröße , iſt ſehr fruchtbar . Vom

erſien Rang .

87 ) Winkerbutterbirne , Bezi de Chau -

montel , ' Gelbgrün mit röthlich getuſcht und oft

mit zimmtfärbigem Roſt überzogen . 3 Zoll breit ,

42: Zoll lang . Gelblichweißes , ſaftvolles , ganz

ſchmelzendes Fleiſch , von erhabenem , gewürzhaften

Zu&ergeſchmack . “ Eßbar vom Decbr , dis Februar .

Der Baum wächſt ſtark und iſt ungemeit fruchtbar ?

er gedeihet am beſten in etivas troFenem Mittel -

ßoden . Bom alkbererſien Rang .

83 ) Wahre ' gute Louiſe . Lovise bonne de

du Hamel : - Hellgelblichgrüun , ganz ohne Röthe ,

3 bis 33 Zoll breit , 33 bis ' 3F Zoll lang , Weißes ,
Faftreiches , halbſchmelzendes Fleiſch , von fein ge -

würztem , boſenartigen , ſehr ſüßen Geſchmack .

Ezbar vom Dechr . bis Februar . Der Baum wächſt

ſchön und ſehr lebhaft / wird ' groß und äußerſt frücht «-

Har ; verträgt ' aber feinen naſſen und keinen kält -

gröndigen Boden . Voni erſten Rang .

39 ) Deutfc < e Muskatellerbirne . Glän «
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zend, gelb mit . lebhaftem Rocth . . 22 Zolk breit , 32. Zoll

lang . Gelbliches . zartes , ſaftiges , halbſchmelzen -

des Fleiſch , von „ angenehm ſüßem Musfatellerge -
ſchmack . Ezbar vom December bis Februar . Der

Baum wächſt ſchön und iſt fruchtbar . „ Vom z wei -

ten Rang und vortrefflich zum Backen .

90 ) Dagobertusbirne . , Grünlichgelb mit

zimmtbraunem Ueberzug . 23 Zoll breit ; 33 Zoll

lang . „Gelibliches , ſehr ſaftvolles , faſt ſc <melzendes

Fleiſch , von zuckerartigem Muskatellergeſchmack ,

Eßbbar vom December bis Februar . . . Muß ſpät vom

Baum genommen werden . Der Baum wächſt un -

gemein ſchön und lebhaft , wird groß , frühe und

ungewöhnlich fruchtbar . Vom . zweiten Rang .

91x) Müsfirte Wintereierbirne . Citro »

nengelb mit wenig . orangenartiger Röthe . , 23 Zoll

breit und lang . Schneeweißes , ſaftvolles , halb ?

ſchmelzendes Fleiſch von ſehr erhabenem , ſüßen

Muskatellergeſhmack . Etbar vom , December bis

Februar . Der Baum , von Mittelgröße , wächſt

lebhaft und iſt ungemeitt . fruchtbar . . . Vom exrſien

Rang .

92 ) Mannabirne . Colmar ; „Grünlichgelb ,

zuweilen wit ganz , wenig Nöcthe. , . . 23 Zoll. breiky

34 Zoll lang . Gelbliches , überfließend . ſaftvolles ,

ganz ſchmelzendes Fleiſch , von föfilichem , gezuckerte

ten , bergamottähnlichen . Geſchmack , .. „Epbar. vom
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Hechr . bis ' März. Der Baurit wird größ und ' ſehr

fruchtbar ; liebt " äber feitien fechten Boden , “und*

muß gegen : die "Herbſifürme geſchößt ſtehen ,
weil

forſt die großen “ Früchte vor der ' Reife abfallen . "

Bom ällererſten Rang .
;

93 ) Silvansbirne . Syſvange A' hyver . Gelhe*

lichgrüngrau mit ' etwas roth . “ 25 Zbl breit , 4 Zoll

lang . Weißes , ſaftvolles , ſchmeizendes Fleiſch ,

von eryabenent/ gewürzhäftſüßen , musfarellerarti -

gen Geſchmack . Ekßbar vom December b1s März .

Der ' Baum wächſt vorzüglich ſchön und iſt fruchts -

bar . Vom allererſten Rang .
;

94 ) Catillac . Quittengelb init blaſſer Röthe :

23 Zoll breit ; 4 Zoll lang . Hartbrüchiges , trockes

nes Fleiſch ,“ von ſtrengem aber gewürzhaften Ge -

ſc <mack . Eßbar vom Decbr : bis März . Der Baum -

wird groß und fruchtbar . Eine vortreffliche Wirt h-

ſchaftsbirne .

95 ) Königsgeſchenf von Neapel . Grün

gelblich , ſehr ſelten mit etwas Röthe , 4bis 42 Zoll

breit , 42 bis 5x Zoll lang . Grünlichweißes , för -

niates , ſaftvolles Fleiſch , von ſüßem Geſchmack .

Ebbar vom Decbr . bis März . Der Baum wächſt '

ſiark und iſt ſehr fruchtbar . Obgleich dieſe Birne

in Neapel ganz vortrefflich wird , ſo iſt ſie doch bei

uns bloß eine ſehr guts wirthſchaftliche Frucht ,

wie No , 89 ,



96) . Rothe Kappesbipne , „ Braunrothmit
etivas gelb , 23. Zoll“ breit , > 3 Zoll lang . Matt »

weißes , „grobkörnigtes ſaftvolles Fleiſch , von ſüß »

ſäuerlichem , musfatelierartigen . Geſchmack , Eßbar

vom Decbr . his März . Der Baum , wird . groß ,. iſe

geſund , - dauerhaft „ und ſchr fruchtbar . ; Eine , zu

jedeimn Gebrauche ganz vortreffliche Wirthſchaftss
birne ,

) ;

97 ) :Sächſiſche lange , grüue . Winter -
birne . „Heligrün, - ſelten . etwas, Röthe , . 22 Zoll

breit , 33 Zoll lang . „Weißliches , vollſaftiges , ſchmel -

zendes Fleiſch , von äußerſt angenehmen , gewürze

haftem Zuckergeſchnia >, . Eßbar vom December bis

März . Der Bauin „ von Mittelgröße , „wächſt ſehr

lebhaft und ſchön , bei außerordentlicher Fruchtbar -

keit . Vom albererſie uy. Rang .

98) : Saint - .Germain . „ Hermannsbirte .

Einfarbig gelblichgrün . 22 Zoll breit , 32 Zoll . lang .

Grünlichweißes „ſehr ſaftvolles , ganz : ſchmelzendes

Fleiſch , von : angenehmen . fein ſäßſäuerlichem

Muskatellergeſchmack . CEzbar „ vom December bis

April , Der Baum , von Mittelgröße , wächs leb »

haft und iſt fruchtbar . . . Vow erſten Rang .
99 ) : Venusbruſt . Scsön - gelb mit hellroth .

23 Zoll breit , 332 bis . 4 Zoll lang . Trübweißes ,

grobförnigtes , ſafivolles Fleiſch , von gewürztem ,

füben Geſchmack , Eßbar von December bis April .
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Der Baum - wächſt ſehr ſchön und lebhaft , wird groß ;

bald „und“ ungemein ) . fruchtbar . Eine treffliche

Wirthſchaftsbirne ;

100 ) Kampervenus . Schön citronengelb ,

mit = ganz wenig Röthe . ; 7 343. Zoll breit - und , lang .

Weiſſes , «körnigtes , »ſafivolies Fleiſch , . .von ſüße

weinſäuerlichem Geſchmack . . . " Eßbar vom December

bis . Ypril . ' Der Baum wächſt iebhaft - - wird ſehr

groß , " bald upd ſchr fruchtbar . - Vom . zweiten

Rang und ganz vorzüglich für die Küche .

101 ) Grüne Confeſſionöbir ue . Gelbliche

grün . 3 Zolt breit und lang. . . Gelbes , brüchigesz

ſaftiges Fleiſch , - das zum- rohen Genuß nicht ſehr

ſchmackhaft iſt , aber zum Kochen im Winter und

Sommer » ſehr vorzöglich 5 wozu ſie vom Decbr . bis

July - zu benußen iſt , Dex Baum iſt dauerhaft . und

fruchtbar . ;

102 ) : Geſtreifte Apotheferbirne . Grüns

gelblich mit gelben und - rothen Bandſtreifen . 23%Zvll

breit , 3 Zoll läng . Gelbliches , körnigtes ; ſehr

ſaftvolles Fleiſch , von zuckerſüßem , gewürzhaften

Geſchmack . Eßbar vom Januar bis März , muß

aber ſpät vom Baum genommen “ werden . Der

Baum wächſt lebhaft , iſt frühe und ſehr fruchtbar ;

verlangt - aber einen warmen Stand . Vom' zweti » -

ten Rang und für die Wirthſchaft vorzüglich .

103 ) Pfingſibirne - Gelblichgrün , 25 Zoll
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Greit, , 22 Zoll lang . Gelbliches , ſaftiges ) zärtes

Fleiſch , von köſilichem , gewürzhaftſüßen Geſchmack .

Eiibar vom Januar bis Juny , Der Baum wächſt

ſtark und iſt fruchtbar . Vonrerſien Rang .

104 ) Späte Winter Goldbirne , Frave

real . Schön citronengelb mit ſehr wenig Röthe .

22 Zoll breit undlang. Gelbliches , grobförnigtes , ſaft »

reiches Fleiſch , voy ſiarkem Geruch und ſehr gewürze

haftem ; fäßen Geſchmack . ' "Eßbar vom Januar bis

Suly . Der Baum , von Mittelgröße , wächſt leb -

hafte , ift frühzeitig und außerordentlich fruchtbar ,

Vdm 3 weiten Rang und für die Küche ſehr ſchäßbar.

105 ) Winterpommeranzenbirne . Hoch-

gelb “ mit grün marinorirt . 23 Zoll breit , 23 Zoll

lang . Weißes , ſaftvolles Fleiſch , von angenehmen ,

gewürzhaftem , ſüßen , musfatellerartigen Geſchmack . .

Eßbar vom Februar bis April . Der Baum wächſt

lebhaft und iſt ſehr fruchtbar . ' Vom zweiten

Rang und vorzüglich für die Wirthſchaft .

106 ) Comportbirne , Saos Pair . Non Pareille.

Zimmtfarbig / auf blaßgelber Unterlage . 22 Zoll

breit , 32 Zoll lang . Feſtes , körnigtes , vollſaftiges

Fleiſch , von angenehmen , zuckerartigem Geſchmack .

Eßbar vom Februar bis Juny . Vortreſſlich zu

jedem Wirchſchaftsgebrauch . Der lebhafte , geſunde

Baum trägt bald und iſt ungemein fruchtbar . Vom

zweiten Ranz .



107 ) Goldgelbe Winter - Apotheker -
birne . Bon Chretien d' ayver d? ore . Echön golds

gelb . 3 Zoll breit , 33 Zoll lang , Gelblich weißes )

grobförnigtes Fleiſch , von angenehm ſüßem Mus -

Fatellergeſchmack . Eßbar vom December bis July ;
aber fär dle Küche ſchon den ganzen Winter vorzüge
lich . Der Baum wird groß , ſehr ' geſund und dauere

haft . zweiten Rang .

108 ) Große Winterruſſelett . Citronene

gelb , zur Hälfte dunkelroth . 22 Zoll breit und

lang . Weißes , ſaftvolles , abkfnackendes Fleiſch ,
von angenehm ſüßem Geſchmack . Eßbar vom Febr .
bis July . Der Baum wächtt ſehr lebhaft , wird

groß und außerordentlich fruchtbar . Vom zweis -
ten Rang .

109 ) Kronbirne , Grünlichgelb . 32 Zoll

breit , 33 Zol lang . Weißliches , feinförnigtes
Fleiſch , von ſüßem Geſchmack . Eßbar vom Februar
bis Ju ! y. Der Baum , von ausnehmend lebhaftem
Wuchs , wird frühe und ſehr fruchtbar . ' Vom

zweiten Rang ; aber eine vorzügliche Kochbirne
für den Winter und Sommer .

110 ) Gelber Löwenfopf . Rateau blanc ,

Schön citronengelb mit ſehr wenig Röthe . 32 bis

4 Zoll breit , 3 bis 32 Zoll lang . Weißgelbliches ,
feſtes , ſaftiges ; grobkörnigtes Fleiſch , von ange

zehmen Geruch und etwas musfatellerartigem ,
N, Anngl , 8n Jahrg , ſte Hälfte . 22
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herben , weinſäuerlihen Geſchma > . Eßbar vom

Februar bis - Auguſt . Der große Baum iſt ſehr

fruchtbar . Eine ſchäßbare Wirthſchaftsbirne ,

111 ) Kaiſerbirnemit dem Eichenblatt .

Einfarbig hellgelb . 23 Zoll breit , 33 Zoll lang .

Weißgelbliches , ſaftiges - halbſchmelzendes Fleiſchy

von angenehm gewürzhaftem Zuckergeſ <hmac>. Eß »

bar vom April bis July . Der Baum wächſt ſtark

und iſt ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang ,

112 ) Saraſin , Blaßgelb mit leichter Röthe ,

22 Zoll breit , 22 Zoll lang . Weißes , ganz ſchmel -

zendes Fleiſch , von fein gewürzhaftem Zuckerge »

geſchmack. Eßbar vom April bis September

und October , Eine Seltenheit , die für die Küche

das ganze Jahr brauchbar iſt . Der Baum wächſt

ſehr ſchön und lebhaft , iſt geſund und ſehr fruchtbar .

Vom erſten Rang .

1V , Bergamotkten .

113 ) Große Sommerbergamotte , Blaß -

grüngelb mit wenig bräunlichem Roth . 23 bis

23 Zoll breit , 22 bis 3 Zoll lang . Gelblichweißes ,

feines , ſaftvolles , ſchmelzendes Fleiſch , von anges

nehm musfatellerartigem Geruch und erhabenen ,

zuker - und muskatellerartigen Bergamottenge -

ſchma >. Eßbar vom Ausgang Auguſis an 14 Tage ,

Der Baum , von anſehnlicher Größe , wächſt lebhaft

ynd . iſt jährlich fruchtbar - Vom erſten : Rang .
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mit angenehmen Röth . 23 Zoll breit . 22 Zoll tang .

Gelblichweißes , körnigtes , fafivolles Fleiſch , von

angenehm ſüßem Bergamottengeſchmack . EKbar

Ende Anguſis 14 Tage , und ſchmeckt am betietz

wenn ſie 8 Tage vor derReife gepflc >kt wird . Dep

Baum wird ſehr groß und alt , iti geſund und ſehr

fruchtbar . Vom zweiten Rang , auch zum

Backen ſehr brauchbar .

115 ) Kleine gelbe Sommerbergamotte . ,

Einfarbig hellgelb . 2 Zoll breit und lang . Echön

weites , ganz ſchmelzendes , ſaftiges Fleiſch , von

erhabenem zuckerſüßen Bergamottengeſchmack . ( Eßs

bar vom Ende Angutis 3 Wochen und iſt für die

Täfel und Wirthſchaft gleich vorzüglich . Der Vaum

wird groß und außerordentlich fruchtbar . Bong

eren Rang .

116 ) Frühe S < hweizerbergamotte . Gelb

und hellgrün geſtreift mit wentg Röche , 22 Zoll

breit und lang Weißes , ſehr ' aftvolles , ganz

ſchmelzendes Fleiſch , von gewür ; hafrem , ſühſäner »-

lichen Bergamortengeſchmack . Eßbar vom Ende

Auguſts . 3 Wochen . Der Baum wächſt ſehr lebhaft

und f < ön , wird frühzeitig und ſehr fruchtbar ,

Vom allererjtien Rang .

- Anmepyk . Die ſpäte Schweizerbergamotte iſt ebenfalls

ſehr delikat , abex der Daum iſt gegen unjete Winter ,
22 *
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Felbſt wenn ſie gelinde ſind , zu empfindlich ; weshalb

ich ſeine fernere Erziehung aufgegeben habe und nur

noch den Mutterſtamm von dieſer ſonſt vortrefflichen

Birne beſile . Dies iſt der Fall mit mehreren Eor :

ren die ich früher erzog 3 weil ich durchaus keinen

Fruchtbaum meiner Zucht , der fürs freie Land be-

ſtimmt iſt , verzärteln will , um ihn zur Verkaufs -

größe zu bringen .

117 ) Deutſche Nationalbergamotte ,

Goldgelb mit grau punktirt , zuweilen mit etwas

Röthe . 22 Zoll breit und lang . Weißes , ſehr zar -

tes , ſaftvolles , ganz ſchmelzendes Fleiſch , von

ungemein angenehmen , fein ſäuerlichſüßem Berga -

mottengeſchmack . Eßbar von Mitte Septbr . bis

Ende Octbr . Der Baum wächſt ſiarf und iſt ſehr

Fruchtbar . Vom erſten Rang .

118 ) Rothe Bergamotte , Grünlichgelb

mit . bräunlichroth und zimmtfarbe . 23 bis 23 Zoll

breit , 2 Zoll lang . Weißes , ſaftiges , zartes , ſchmel -

zendes Fleiſch , von ſehr angenehmen Bergamot -

tengeſ <hmac>. Eßbar vom Ende Septbr . 3 Wochen ,

muß aber gleich nach der Mitte Septembers ſchon

gepflückt werdet , Der Baum wächſt ſ < ön und leb -

haft , wird groß , dauerhaft und ſehr fruchtbar .

Vom erſten Rang .

119 ) Craſann - Bergamotte . Grünlich -

gelb mit vielen grauen Punkten . 3 bis 35 Zoll

breit und lang . Maitweißes/ , ſaftvolles , ſchmel -
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zendes Fleiſch , von ſehr angenehmen , fein ſüßſäver «

lichem Muskatellergeſchmack . Eßdar vom October

vis December . Der Baum wächſt lebhaft und ſchön ,

wird frühe und ſehr fruchtbar . Vom aller -

erſten Rang .

120 ) Herbſibergamotte des ODuintinye .

Hellgelb mit . grünlich marmorirt . 23. Zoll breit ,

2X Zoll lang . Gelblichweißes , ſehr ſaftvoiles , ganz

ſchmelzendes Fleiſch , von erhabenem , zuckerartige

Zergamottengeſchmock . Eßbar vom Anfang Novbr .

bis Februar . Der Baum wächſt lebhaft , wird bald

und' ſehv, . fruchtbar : Vom allererſien Rang .

121 ) Winterbergamotte . Oſierbergamotte «

Hellgelb wit etwas brännlichroth . 33 Zoll breit und

lang . Weißes , ſehr ſafivolles , halbſchmetzendes

Nleiſch , von ſehr angenehmen , fein weinartigſüßen

Geſchma > . Eßbar vom Januar bis April . Der

Baum wöchſt ſtark und ſchön , wird ziemlich groß

und ſehe fruchtbar . Vom erſien Rang .

122 ) Holländiſche Bergamotte . Helſgelb

mit ſchönem Noth . . 33 Zoll breit , 3 Zoll lang .

Weißes , mildes , ſaftiges Fleiſch , von angenehm

ſüßem , gewürzhaften Geſchmack , Eßbar vom Jan .

bis Juni , Der Baum wächſt lebhaft - und wird

fruchtbar . -Vom zweiten Rang und eine vor

treffliche Kochbirne .

- 423 ) : Bergamotte von Soulers . Hoch "
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gelb . 23 Zoll breit , 3 bis 32 Zoll lang . Weißes,
vollſaftiges , ſchmelzendes Fle ſch , von zu>kerſüßem,
ge vürzren Muskateltergeſchmack . Etbar vom Fedy .
bis April , Der Baum wächti lebhaft und geſund , iſt

frühe und ſehr fruchtbar . Bom allererſten Rang .
124 ) Dreimal im Jahr blühender und

tragender Birnbaum von Rouſſillon .

( Hat noch nicht getragen ) Eoll im Auguſt eine

Musfatellerbirne , dann im September eine Berga
Motte , endlich im October eine längliche Birne

tragen . Der Baum wächſt lebhaft , mit kurzent
fiarfen Holze und ausgezeichneten , gelbbräunlichen
filz : gen Augen .

Anmert Mehrere , ſowohl Kern » als Steinobſt -
ſorten , die 1ch beſike , haben Theils noch nicht getra »

gen , Theils ſind ſie von anerkännr zuverläßigen
Pomologen noch nicht genau beſchrieben ; weshalb
ich ſie hier weglaſſe und ſpäterhin in Nachträgen
anzeigen werde . Von den Birnen führe ich nur

folgende ſechs Sorten , die ich der Güte des Herrn
Geheimen - Raths Diel verdanke, “ und die ſämmt -

lich ausgezeichnet vortreſfuch ſeyn ſollen , bloß na »

mentlich an .

325 ) Alexander Russe ,

326 ) Colmar Souveraiv ,

327 ) Frederic de Prusze ,

328 ) Josephine de France ,

129 ) Späte Coloma ,

330 ) Kronprinz Ferdinand von Oeſterreich .
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Cc Pflaumenſorten

1 ) Herrnpflaume . Herzog von Orleans .

Schwarzblau . Groß . Faſt ganz rund . Gelbliches ,

feines , ſchmelzendes . Fleiſch , von angenehm ſüßem

Geſchma >. Reift Ende July oder Anfang Auguſt .

Der Baum wächſt vorzüglich lebhaft , wird groß

und fruchtbar . Vom erſien Rang .

2) Königspflaume . Schön dunfelrothblau .

Groß . Rund . Gelblichgrünes , vollſaftiges Fleiſch ,

von vortrefflichem , ſüßen , mit wenig feiner Säure

gemiſchten Geſchmack . Reif Ende July und Anfang

Auguſt . Der Baum wächſt lebhaft und iſt ziemlich

fruchtbar . Vom erſten Rang .

3) Edle gelbe Mirabelle . Gelb mit far -

moſinroth gepfle >t . Klein , Gelbes , ſaftiges , zuker -

ſüßes Fleiſch , von ſehr angenehmen Geſchmack.

Reif Anfang Auguſt . Der Baum wird nicht große

aber außerordentlich fruchtbar , Pom zweiten

Rang , und für die Wirthſchaft zum Trocknen ſehr

vorzüglich .

4) Doppelte Mirabelle , Ganz von Farbe

und Geſchmack wie die vorige , aber nochmal ſo groß ,

Der Baum wird viel größer und iſt recht fruchtbar ,

doch nicht in dem Maaße wie der vorhergehende .

Vom erſten Rang .

5 ) Frühe gelbe Reine Claude . Eine

köſiliche neue und ſeitene Frucht . Gelb mit etwas
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roth marmorirt . | Von Form und Größe der fol -
genden ähnlich und eben ſo del : fat von Geſchmack .
Reift Anfang Auguſt . Der ſehr lebhaft wachſende
Baum iſi ungemein fruchtbar . Vom allerer -

ſten Rang .

6 ) Große grüne Reine Clauge , Groß .
Grün mit etwas Gelb . Allgemein bekannt und

beliebt ; „ Reifc Mitte Auguſt . Der Baum wächſt
ſehr lebhaft , iſt aber ' nicht ſehr fruchtbar . Von

allereriven Rang .

7) : Nothe Marunke . Schö rofh , auf der

Sonnenſeite : violett . Groß . Grünlichgelbes , voll -

ſaftiges Fleiſch , von ſüßem , angenehmen Geſchmack .
MRe1ft' Miete Auguſt . „ Der Baum wächſt lebhaft und

ſchön , und iſt ſehr fruchtbar ; Vom erſten Nang .
8 ) Königin von Tours . Dunkelblau , groß .

Gelbliches , ſafcvolles Fleiſ <. Von delikaten ,
ſüßen Geſchmack . Reif im Ar' guſt . Der Baum ,
von . Mittelgröße , iſt außerordentlich fruchtbar .
Vom erſten Rang .

'

9 ) Italieniſche Damaſcete . Rothblau ,
groß , länglicht . Gelbes , zartes , ſaftvolles Fleiſch ,
von herelichem , ſüßen , erhabenen Geſchmack . Reif
im Auguſt , Der Baum wächſt ſchön , wird groß
und ſehr fruchtbar . Vom allererſten Rang .

10 ) Normänniſcher Perdrigon , Schwarze
blau , an der Sommerſeite röthlichgelb , Groß , . Gel -

eite
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bes , ſchmelzendes , ſaftvolles Fleiſch , von köſtlichem

Geſchmack . Reif im Auguſt . Der Baum wird

ahſehnlich groß und fruchtbar . Vom erſten Rang .

11 ) Große - blaue Eierpflaume , Schwarz -

blau , eiförmig , ſehr groß . Gelbes ſaftvolles Fleiſch ,

von herrlichem zuckerſüßen Geſchmack . Reift im

Auguſt . Der Baum wird groß und iſt fruchtbar .

Vom erſien Ranz .

12 ) Frühe gemeine Zwetſche . Auguſt

zwetſche . Von Farbe , Form und Größe , ganz

wie unſere gewöhnliche Backpffaume , Herbſipfaume

öder Zwetſche . An Geſchmack aber ' weit ſüßer : und

köſtlicher . Sie reife im Auguſt und reichlich vier

Wochen früher wie unſere gemeine Herbſipflaume .

Der Baum wächſt auch viel ſchöner und ' lebhaftex

als der gewöhnliche Pfaumenbaum und iſt frucht -

barerz3 weßhalb die Auguſtzwetſche “ die allgemeinſte

Anpflanzung verdient , da ſie in dem ungünſtigſten

Herbſte immer noch reif wird . Vom erſten Rang .

13 ) Gelbe Aprikoſenpfiaume , Gelb ,

Von Form und Größe wie No . 6 . Feſtes , ſaftvolles

Fleiſch , von köſilichem , ſehr edlen , ſüßen Geſchmack ,

Reif im Auanſt und Anfang Septbr . Der Baun

wächſt ſehr lebhaft , wird groß und ſehr fruchtbar .
Bow erſien Ratig und ifi auch vortrefflich zum

Trocknen oder Backen .

347 Spaniſche Damaſcene . Dunkelblau ,
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groß , ' etwas länglich . Goldgelbes , ziemlich feſtes

Fleiſch , von eryabenem Aprifoſengeſchmack . Reift

im Avguſt und Anfang Sepcbr . Der Baum wird

grob und ſehr fruchtbar . Vom allererſten Rang .

15 ) Damaſcene von Maugerot, . . Hell -

violettroth - groß . Feſies Fleiſch und von ſehr an -

genehmen ſüßem Geſchmack . Retft im Auguſi und

Anfang Septby . Der Baum wird groß und . frucht -

bar . “ Vom erſten Rang .

16 ) Große gelbe Eierpflaume . Weiße
"

Kaiſerpflaume . Bonum wagnow . “ Gelbe Marunke .

Goldgelb mit rothen Punkten . Größer wie ein

Hühner - Ey . Weiches , ſaftvolles Fleiſch , von herre

lichem , füßen Geſchma > . Reif Anfang Septbr .

Der . Baum wird groß und ſehr fruchtbar . Vom

erſten Rang .

17 ) Weiße indiſche Pflaume . Weißliche -

grün , von Mittelgröße , länglich . Hellgrünes Fleiſchy

von zuckerſüßem Geſchmac . Reif Anfang Septbr ,

Der Baum wächſt lebhaft und iſi ſehr frachtbar ,

Pom zweiten Rang .

78 ) Violetter Perdrigon . Dunkelblau ,

länglich , mittelmäßig groß . Eine köſtliche Pflaume /

von herrlichem , ſüßen , erhabenen Geſchmack , die

fo wie No . 19 manche Pfirſchen übertrifft . Reif

Anfang Septbr . Der Baum wird nicht groß und

ift nur dann recht fruchtbar , wean er in geſchüßter
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Lage ſieht , am beſten als Spalierbaum an eine

Wand . Vom allererſten Rang .

19 ) Weißer Perdrigon . Goldgelb , aus

Größe und Form der vorigen gleich . Auch eine

köſtliche Frucht , von der in Frankreich die berühm -

ten Prunellen gemacht werden . Reift Mürte Septbr .

Der Baum wird groß und auf einem geſchükten

Standpunkte recht fruchtbar . Vom allererſten Rang .

20 ) Goldpflaume . Goldgelb . mit roſenroth

getuſcht und punftirt , ziemlich groß . Goldgelbes ,

zartes , ſafcvolles Fleiſch , von ſüßem mit feiner

Säure gemiſchten , angenehmen Geſchmack , Reif

Mitte September , Der Baum wächſt lebhaft nnd

iſt fruchtbar . Vom erſien Rang ,

21 ) Katharinenpflaume . Goldgelb mit

roth gepfleckt , ziemlich groß . Gelbes , ſchmelzendesy

ſaftvolles Fleiſch , von delifatem ſüßen Geſchmack .

Ref Mitte September . Der Baum wird groß und

iſt fruchtbar . Vom erſten Rang .

22 ) Große grüne Eyerpflaume , Gelbhs -

grün , eyförmig lang , ſehr groß . Gelbgrünes , ſafts

volles , weiches Fleiſch , von ſüßem , ſehr angeneh -

men Geſchma > . Reif nach der Mitte September .

Der Baum wird groß , wächſt ſehr ſchön und iſt

fruchtbar . Vom erſten Rang .

23 ) Weiße Kaiſerin . Goldgelb mit roth

gefle >t . Faſt ſo groß wie No . 6, Gelbes , feſtes
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faftvolles " Fleiſch , von vorzüglicher Güte und köſt -

lichem Geſchmack . Reift im ' Seprember nah und

nac : , ſo daß man über vier Wochen lang ſie ge -

nießen kann . . . Der lebhafte Baum wird groß und

recht fruchtbar . Vom allererſten Rang .

24 ) » Reißenſteiner Pflaume . Schön

goldgelb ; - mit angenehmer , ſchöner Röthe auf der

Sonnenſeite ; eyförmig lang , ziemlicß groß . Eine

ſehr ſchöne vortreFli <e Frucht , von . ſaftvollem

Fleiſch und zuckerſüßem Geſchmack . Reifim Septbr ,

DeyBaum/ ; von Mictelgröße , iſt ſehr fruchtbar .

Vom alleverſten Rang .

D. Kirſ < henſorten

1) Große früheMay : Heyzkirſche . Braun ,

übermitzelmäßig groß . Duwkfelrother Saft , von

ſüßem angenehmen Geſchmack . Reif Ende May

und Anfang Juny . Der Baum wird ziemlich groß

und fruchtbar . Vom erſten Rang .

2) Süße May - Herzkirſc < e . Dunkelbraun ,

mittelmäßig groß . Dunfelrothes , weiches Fleiſch ,

9on ſüßent , gewürzhaften Geſchmack . Reif Anfang

Juny . Der Baum " , von Mittelgröße, | iſt ſehr

fruchtbar . Vom erſten Rang , und ' zum Trocknen

von allen Süßfkirſchen eine der vorzüglichſten .

3). Schwarze ſpaniſche Frühkirſche .

Schwarzbraun , von ſiarker Mittelgröße . Dunkel -
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rothes , vollſaftiges Fleiſch , von ſüßem , mit wenig

Säure vermiſchten , äußerſt angenehmen Geſchmack .

Reif Anfang Juny - Der Baum wird . nicht groß ,

aber außerordentlich fruchtbar , ſchickt ſich auch

ſehr gut zu Zwerg - und Spalierbäumen , Vout

ergen Rang .

4) Schöne von Rocmont . Weißgelb mit

ſchönem Roth an der Sonnenſeite . Groß . Weiß -

liches , ſehr ſaftvolles Fleiſch , von köſtlichem ſüßen

Geſchmack . Reif im Juny und Anfang July .

Der Baum wird ſehr groß und außerordentlich

fruchtbar . ' Vom allererſten Rang . Sie iſt eine

weiße Knorpelkirſche , obgleich ſie gewöhnlich eine

weiße Herzkirſche genannt wird .

5 ) Große Lauermannskirſc < he . Ebenfall3

eine vortreffliche weißbunte Knorpel- oder Herzkirſchey

von weißgelber Farbe , auf allen Seiten roth -ges-

tüpfelt . Groß . Sehr weißes , feſtes Fleiſch , von

ungeinein angenehmen ſüßem Geſchmack . Reif

Anfang July . Der Baum von Mittelgröße iſt

fruchtbar . " Vom erſien Rang .

6) Büttners neue ſc < warze Herzkirſche .

Schwarzbraun , groß . Dunkelrothes , weiches , ſaft -

volles Fleiſch , von ſehr ſüßem angenehmen Ges

ſchmac >. Neif gegen die Mitte des July , Der

Baum , von Mittelgröße , iſt ſehr ſrychtbar , Eine

der beſien vom erſten Raug ,
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7) Schwarzes Taubenherz . Schwarze

braun , langherzförmig . groß . Sehr dunkelrotes )

zartes Fletſch , von ſehr angenehmen , ſüßem Ges

fchma &> Reif Mitte July . Der Baum wird groß

und ſchr fruchtbar . Vom erſten Rang . - - Eine

Herzkirſche mit weichem , obgleich etwas fejiem

Fleiſche .

8 ) Herzogenkirſc <he Eine Süfweichſel .

Rothbraun , rund , ziemlich groß . Röthliches ,

weiches Fleiſch , von erhabenem , ſüßen Geſchmack .

Reif Mitte Ju! y. Der Baum , von Mittelgröße ,

iſt außerordentlich fruchtbar . Vom erſten Rang .

9 ) Folgerkirſche . Ebenfalls eine Süßweichs

ſel . Dunfelroth , rund , ſehr groß . Röchliches ,

ſehr ſaftvolles Fieiſch , von ſehr ſüßem , gewürzten ,

mit einer feinen Säure vermiſchten delikaten Ge -

ſchma . Neif Mitte July , yach und nah , ſo daß

man die Früchte vier Wochen lang benuken kann .

Der Baum wird mittelmäßig groß und ſehr - frucht «

bar . Vom erſien Rang .

10 ) Königsweichſel . Eine große , platte

Süßweichſe1 , von dunfelrother Farbe . Röchliches ,

zartes , weiches Fleiſch , von angenehmen , ſüßſäuer «

lichſüßem , erhabenen Geſchmack , Reif Mitte July .

Der Baum , von Mittelg ' s6e , iſt außerordentlich

fruchtbar . Bom erſten Rang .

31 ) Schwarzrothe Muskatellerkirſche ,



Schwarzroth , von ſtarker Mittelgröße . Dumnfele

rothes , weiches , ſafcvolles Fleiſch , von gewürzhaft

erhabenem , ſäuerlicſüßen Geſchma > . Reif Mitte

July . Der Baum wächſt ſchön und iſt ſehr frucht -

bar . . Vom erſten Rang

12 ) Kirſche von der Natt . Schwarzroth ,

rund , nicht ſehr groß . Dunfelrothes , weiches .

Fleiſch - von gewürzhaftem ſäuerlichen Geſcmack ,

Reif Mitte July . Der Baum iſt nicht ſehr frucht »

bar . Vom zweiten Raug .

13 ) Prager Muskatellerkirſche . Schwarze

braun , groß , erwas länglich . Hellrothes zerfl : eßend

vollſafriges Fleiſch , von außerordentlich angenehm

gewürzhafeſüßem , durch eine feine Säure erhabenen

Geſchmack . Reif nach der Mitte des July . Der

Baum wächſt ſchön und iſt fruchtbar . Vom aller » -

erſten Rang .

14 ) Oſiheimer Kirſc < e . Schwärzrorh , rund ,

ziemlich - groß . Dunkelrothes ; weiches Fietſch , von

füßſaurem Geſchmac >. Reif Ende July . Der Baum

bleibt flein und iſt außerordentlich fruchtbar . Vom

zweiten Rang .

15 ) Doppelte Glasfirſc < e . Hellroth,/platt ,

fehr groß . Röthlichweißes , weiches , ſaitvolles

Fleiſch , von ſehr angenehmen , weinſäuerlichſüvemy

erfriſchenden Geſchma >, Reif Ende July . Der
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Baum iſt mittelmäßig groß und ſehr fruchtbar .

Vom erſten Rang .

x6 ) Rothe Oranienkirſche . Eine ſehr

große helſrothe runde Glaskirſche , von gelbliche

weißem , zerfließend vollſaftizen Fleiſch und delifäo

tem , erhabenen , faſt ganz ſüßen , erquickenden Ges

ſchmack . Reif Ende July . Der Baum wächſt

ſchön und iſi fruchthar . Bom erſten Raug . Dieſe

heiden unter No . 15 und 16 beſchriebenen Glasfkir -

ſchen unter “ heiden ſich von alten Slasfirſchen durch

ihre Größe und erhabenen , faſt ſüßen Geſchmack .

17 ) Büttners rothe Knorpelkirſche ,

Eine Herzkirſche mit feſtem Fleiſch . Roth mit gelb

geſtreift , ſehr groß . Weißes , feſtes , ſaftvolles

Fleiſch , von ſüßem , angenehmen Geſchmack , Neif

Anfang Auguſt . Der Baum wächſt ſchön , wird

ziemlich groß und fruchtbar . Vom erſien Rang ,

18 ) Rieſenkirſche . Eine weiße Herzkirſches

mit ſchönem Karmoſinroth getuſcht , von Mittelo

größe . Weißes , weiches , ſaftvolles Fleiſch , von

angenehmen ſüßem Geſchmac >, Reif Mitte bis

Ende Auguſt , Der Baum macht kein ſchönes Geo

wächs . Seine Zweige ſind ſehr dick und krumm

und ſichen wie ein Hirſchgeweih nach allen Richtune

gen abwärts . Das Blatt . hat etwas Rieſenhaftes -

iſt dünne , hängend , bis 12 Zoli lang und " uber

5 Zoll breit . Vom erſten Rang .
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T9) Hildesheimer ſpäte weiße Knor »

pelkirſche . Gelblichweiß mit roth geſprengt , von

mittler Größe . Weißes , feſtes , ſaftiges Fleiſch ,

von ſüßem vortrefflichen Geſchmack . Reif gegen

Ende Septembers . Der Baum wächſt ſchön und

wird groß . Vam erſieti Rang ,

Anmerk , Wem es nicht um große Mannigfaltigkeit
zu thun iſt , der findet in den Nummern 1. 2, 3. 4,

8 . 6 , 74 13 15. 16. 17 die edelſten Sorten von

verſchiedener Reifezeit . Als Seltenheit und wegen

ihrer ſpäten Reife , können dieſen noch No . 13 und 19

hinzugefügt werden . - Mehrere Kirſeyenſorten , die

nicht genügend wohlſchmeckend oder fruchtbar . wgren,
habe ich aus meinev Sammlung faſſirtz wogegen iich
bald mehrere der vorzüglichſten , aus der Sammtunz
des Herrn Baron von Truchſeß , in einem Nacha

trage bekannt machen werde . „ Wer nur wenige

Kirſchbäume pflanzen kann , der wähle dazu No . 44

33 . 6 15 oder 16 : 1d 3.

E, Pfirſchenſotten .

3) Rothe Frühpfirſche . Schön roth auf
der Sonnenſeite . 3x Zoll breit , 1x Zoll hoch . Von

gutem angenehmen Geſchmack . Reif Ausgang - July
oder Anfang Auguſt , Der Baum iſt geſund und

trägt ſehr reichlich . Wegen früher Reife voiag

erſten Nang .

N, . Annal , 8u Jahrg , 1ſie Hälfte . 23
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2) Doppelter von Troyes . Petite Mig -

vonne , Auf der Sonnenſeite angenehm roth . 12 bis

33 Zoll hoch und breit , Weißes , härtliches , volle

ſaftiges Fleiſch , von ſüßem Zuckergeſchmack , mit

wenig feiner Weinſäure . Reif Mitte Auguſt . Der

Baum wird ziemlich groß und ſehr fruchtbar . Vom

erſten Rang .

3) Großer weißer Härtling , Pavie blanc .

Ganz weiß . 2x Zoll breit , 23 Zoll hoch . Weißes )

ſaſtvolles Fleiſch - von herrlichem , erhabenen Wein »

geſc <hmac>. Reif Mitte Auguſt . Der Baum wächſt

ſchön und lebhaft , bei ausgezeichneter Fruchtbarkeit.
Bom erſien Rang eine der ſchäßbarſten für das

nördliche Deutſchland .

4 ) Wahre frühe Purpurpfirſche , Pour -

pree hätive 3 grande leur . Gelb mit hoher Röthe .

2x Zoll breit und hoh , Weißgelbes , vollſaftiges

Rleiſch , von erhabenen , herrlichen Zu>kergeſchmack .

Reift Mitte bis Ende Auguſt . Der ſiarke Baum

wächſt lebhaft und iſt ſehr fruchtbar . Vom allew

erſten Rang .

5 ) Weiße Magdalene . Madeleine blanche ,

Ganz weiß . 2x Zoll breit , 24 Zoll hoch , Weißes ,

vollſaftiges Fleiſch , von köſtlihem , ſüßweinigten

Jeusfatellergeſchma >. Reif Mitte bis Ende Auguſt .

Der lebhafte Baum iſt ſehr fruchtbar . Vom erſien

Rang -
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6 ) Frühe Peruvianerin , Chevreuse hätive ,

Gelb mit hochroth geſtreift . 2 Zoll breit , 23 20

hoch . Weißes , zartes , ſehr ſchmelzendes Fleiſch ,

von angenehmen gezuckertem Geſchmack . Neif Ende

Auguſt . Der Baum wächſt ſiarf and iſt ſehr fruchte

bar . Vom erſten Rang .

7) Bellegarde . Galante . Eehr dunfelroth .

23 Zoll breit , 2x Zoll hob . Weißgelbes , um den

Stein röſenrothes , feines , vollſaftiges Fleiſc <, vo

delifatem , gezuckerten , erhabenen Musfatellerges

ſchmack . Reift Ende Auguſt . Der Baum 1ſt fark

und ſehr fruchtbar . Vom allererſien Rang .

8 ) Kleine Violette . Petite violerte , Violetk -

roth mit hellroth . 2 Zoll breit , 123 Zol ! hoch . Grüt

gelbliches , um den Stein roſenrothes , zartes , ſaft »

volles Fleiſch , von weinhaftſüßem Musfatellerge -
fchmack . Reif Ende Auguſt . Der Baum , von

Mittelgröße , iſt ſehr fruchtbar . Vom erſten Rang .
9) Schöne Peruvianerin . Belle chevreuse ,

Gelb mit roth . 2 bis 23 Zoll breit , 23 bis 24 2oll

hoch . Weißes , feines , ſchmelzendes , vollſaftiges

Fleiſch , von erhabenem Zuckeraeſchmack . Reif Ans »

fang September . Der Bavm wächſt ſehr lebhaft )
bei großer Fruchtbarkeit . Vom erſten Rang .

10 ) Kanzlerpfirſche . Chancehiere 3 grande
Neur , Gelb , zur Hälfte ſchön roth . 2 bis 22 Zoll

breit , 13 bis 2 Zoll hoch , Weißes , feines , ſaftvolles

23 : 5



Fleiſch , von erhabenem , köſtlichen Zuckergeſchmack .

Retf Anfang September , Der Baum wächſt ſtark

und liefert reichlich Früchte . Vom erſten Rang .

11) ; La > pfirſche . Große Prinzeßinpfirſche ,

Groſße Mignonne , Gelb , zur Hälfte dunkelroth .

25 Zoll breit ; 23 Zoll hoh , Weißes , um den Stein

roſenroth marmorirtes , zartes Fleiſch . von erhabe -

nem , ſüßen , äuverſt köſtlichen Geſchmack . Reif

Anfang September . Der Baum wird groß und

ſehr fruchtbar . Vom allererſten Rang .

12 ) Große Veiolette . Gleicht No . 8 an

Geſtält , Farbe der Haut und des Fleiſches , ſo wie

an Geſchmack ; iſt aber 2x breit und hoch . Reift

nach Anfang Septembers . Der Baum wird groß

und ziemlich fruchtbar . Vom erſten Rang .

13 ) Rothe Magdalene . Madeleine rouge ,
“

Sehr roth , mit wemig citronengelb . 23 Zoll breit ,

21. Zoll hoch . Weißes , mit roch geaderres Fleiſch ,

von zarter Saftfülke und dem erhabenſien Zucker -

geſchwack . Reif gegen Mitte Septbr . Der Baum

wächſt ſehr ſtark und iſt ausgezeichnet fruchtbar ,

Vom allererſten Rang . :

14 ) Unvergleichlich Schöne . Incomparable
en beaute . Hochroth mit wenig gelb . 22 Zoll breit ,

22 Zoll ho < . Weißes , mit roth marmorirces , ſehr

vollſaftiges Fleiſch , von köſilichem, . erhabenen Zucker -

geſchmack . Reif Mitte Septbr . Der Bauni , von
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ftarkem Wuchs , iſt ſehr fruchtbar , Vom aller -

erſien . Rang .

15 ) Maltheſerpfirſ < e . Hellgrün mit vieler

Röthe . 2 Zoll breit , 12 Zoll hoh . Weites , um

den Stein röthliches , zartes , ſchmelzendes , Fleiſch ,

von köſtlichem , ſüßen Musfatellergeſchmack . Reif

Mitte Septby . Der Baum , von lebhafcem Wuchs ,

iſi ſehr fruchtbar . Vom allererſten Rang .

16 ) Safranpfirſche . Rosaune : Dunkelreth

mit gelb . 23 Zoll breit und hoch . Goldgelbes , um

den Stein dunfelrothes Fleiſch , von angenehmen

Weingeſchmack . Ref Mitte September . Der

Baum , von Mittelgröße , iſi ſehr fruchtbar . Vom

erſien Rang .

17 ) Engliſche frühe rothe Nectapine .

Early pourple Nectarine , Schön hochroth . 23 Zoll

breit und hoh . Gelbliches , vollſafrtiges Fleiſch ,

von erhabenem , ſüßen Weingeſchmack . Reif Mitte

September . Der Baum wächſt . ſtark und iſt ſehr

fruchtbar . Vom erſien Rang .

18. Bourdiner . Narbonne , Gelb tnit ſchö -

nem Roth . 23 Zoll breit , 23 Zoll hoch . Weißgelb -

Jiches , zartes , ſchmelzendes Fleiſch , von erhabenem,
ſüßen Weingeſc <hmack . Reif Mitte September : Der

Baum wächſt ſiark und iſt ſehr fruchtbar , Bom

allererſien Raug ,
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19 ) Doppelte Bergpfirſche , Doppelte

Montagne , Gelb , zur Hälfce ſchön purpurroth .

23 Zoll» breit und hoch . Weißes , zartes Fleiſch ,

von erhabenem , weinhaft - ſüßen Geſchmack , Neif

Mitte September . Der Baum wird groß und ſchr
fruchtbar , Vom erſten Rang ,

20 ) Rothe Admirabel . Gelb mit hohem

Purpur . 243 Zoll breit , 23x Zoll hoch . Weißes ,

zartes , ſaftvolles Fleiſch , von erhabenem , ſüßeny
köſtlichen Geſchmack . Reif nach der Mitte Septbr .

Der Baum wird groß und ſehr fruchtbar . Vom

allererſten Rang .

Anmerk . Alle übrigen Pfirſchen werden entweder

von den hier beſchriebenen an Güte und Fruchtbar -

keit übertroffen , oder ſie reifen für unſer Klima

zu ſpät .

F. Aprikoſenſorten ,

x) Wahre große Frühaprikoſe . Gold -

gelb mit bräunlichroth gefie >t . . 13 Zoll breit , 12 bis

2 5011 hoch , Goldgelbes , ſaftvolles Fleiſch , von

kötnlichem , ſüßen Geſchmack . " Reif im / July .
Der Banm wird groß und fruchtbar , Vom

erſien Raug ,
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2 ) Ratslebens Frühaprikoſe , Gold »

gelb mit purpurroth , 13 Zoll breit und hoch . Gold »

gelbes , vollſaftiges , zartes Fleiſch , von herrlichent ,

füßen Geſchmack . Reif Ausgang July . Der

Baum wird ſehr groß und fruchtbar . Vom

erſien Rang ,

3 Große Oranienaprikoſe , Aungoumois,

Gelbroth mit dunflerem Roth marmorirt . 153 Zoll

breit und hoch . DOrangengelbes , vollſaſtig ſchwel -

zendes Fleiſch , von erhabenem , weinhaft - ſüßen

Geſchmack . Reif Mitte July . Der Baum wird

nmecht groß aber fruchtbar . Vom erſien Rang .

4) Große gemeine Aprikoſe . Schön

dunfetgelb mit hochroth ; braunroth gefle >t . 2300

breit und hoch . , feſies Fleiſch , von

angenehm ſüßem Seſchmack . Reif Ende July und

dauert bis gegen Ausgang Auguſis . Der Baum

wird der größte von allen und iſt außerordentlich

fzuchtbar . Vom erfien Rang .

5) Aprikoſe von Nancy . Pfirſchenapri-

koſe . Goldgelb mit wenig Röche . 24 Zoll breit

und hoch . Röchtichgelbes , ſchmelzendes Fleiſch ,

voll köſtlichem Safe und von ungemein erhabenem

Geſchmack . Reif Mitte Auguſt . Der Baum wird

einer der größten und iſt fruchtbar , Vom allerx -

erſien Rang ,
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6) Anqnasaprikoſe , >
Aprikoſe von Breda .

Rotterdamer Mandelaprifoſe , Amande Aveline .

Schön goldgelb mit vielem ſchönen Roth . 2 Zoll
breit , 12 Zoll hoch . Goldgelbes , vollſafriges ,
ſchmelzendes Fleiſch , von erhabenem , der Ananas

etwas ähnlichen Geſchmack , - Reif gegen Ende

Auguſt . Der Baum wird groß und ſehr fruchtbar ,
Vom allererſien Rang .

Anmerk . Dieſe ſechs Sorten ſind ſowohl nach Größe
als Geſchmack die vorzüglichſten nnter den Äprikoſen 3
die ohnehin kein zahlreiches Geſchlecht ausmachen .
Wer kleine oder mehlichte Früchte liebt , findet fie
ja häufig genug ohne Beſchreibung .

'
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Ueber Kartoffelpflanzen .

Die in unſerx Annalen der Landwirthſchaft

( Jahrg . V1. Quartal 2, S . 257 . ) bekannt gemachte

Methode "zum Verpflanzen der Kartoffelableger ,
veranlaßte mich , im- Frühjahre 1820 einen Verſach
damit anzuſtellen .

Es wurden zu dieſem Zwecke acht Metzen Ber -

liner Maaße Kartoffeln durchgeſchmtten , und vor »

ſchrittsmäßig in Rethen ausgelegt ; für die daraus

zu erziehenden Pflanzen aber 18 Quadrat Ruthen
Gartenland ohne Auswahl in Bereitſchaft gehalten .

Wie . yun dieſe Pflanzen “ ſämmclich 4 Zoll hoch

herangewachſen waren , wurde zum Ausgraben und

Verpflanzen derſelben geſchritten , wobei mich zu -

förderſt die ſehr ſtarke Bewurzelung eines jeden ;
von der Mutterkartoffel getrennten Ablegers , ans

genehm überraſchte . Ich hatte nie bei einer zu

verſezenden Gartenpflanze eine ſo ausg ? zeichnetey

ſtarke - Bewurzelung geſehen , und überzeugte mich

daher ſofort , daß ſolche Pflanzen leicht fortfommen ,
und wahrſcheinlich auch gut gedeihen würden ,

Bei dieſem erſten Geſchäfte fand ich alles pünkt »-
lich ſo , wiees in der angeführten Beſchreibungerzählte
iſt , ich beobachtöte auch . die weißen Wurzeln , deren

daſelbſt S . 262 Erwähnung geſchehen m, und kann

es bezeugen ; daß die Mutter - Kartoffeln , nach



abgebrochenen Trieben , noch eben fo hart und aut

Waren , wie man ſie aus dem Keller genommen hatte ,

michin zum Viehfutter gebraucht werden konnten

und auch dazu verwender wurden ,

Letztere harten indeſſen ſo viele Pflanzen hervor -

gebracht , das ich mich bald davon überzeugte : der

für ſie beſtimmte Raum von 18 Duadrat - Ruthen ;
'

würde bei vorſchriftsmäßiger Pflanzung nicht ges

nügenz ; da aber im ganzen ſchon völlig beſtellten

Garten kein ſonſtiger Plaß übrig war , und ich die

Pflanzen nicht wegwerfen wollte , ſo mußte ich mich

ſchon entſchließen von der Vorſchrift etwas abzu -

weichen , und die Pflanzen enger ſeßen zu laſſen .

Die bereits angezeigte ſtarke Bewurzelung der

Pflanzen machte auch bei mir den Wunſch rege , im

nächſtfolgenden /Sommer eine größere Pflanzung

dieſer Art im Felde zu verſuchen , und mit Rückſicht

darauf wich ich alſo beim Einſeßen der Pflanzen

nachſtehend von der Vorſchrift ab ,

Es wurden bei dieſem Geſchäfte zwei Arbeiterin »

nen angeſiellt ; die erſte verfertigte zuvor die Löcher ,

worin die Pflanzen der erſten Reihe kommen ſollten ,

mit einem gewöhnlichen Gräber , die zweite folgte

aber mit dem Pflanzforbe und legte in jedes ausge -

grabene Loch eine Pflanze ſo tief ein , daß bey Fül »

lung des Loches die Wurzeln reichlich mit Erde

bedeckt werden mußten . Rachdem dieſe ganze Reihe



ausgegraben und mit Pflanzen belegt way , ſeßte
die erſte ihre Arbeit bey der zweicen Reihe fort ,

warf jeßt aber die ausgegrabene Erde ſtets in die

gegeuüber befindlichen Löcher der erſten Reihe , und

bedeckte die darin gelegten Pflanzen dadurch mit

loſer Erde , welche weder angedrückt noch feſtgetreten

wurde . Die zweite folgte auch hier , und ſo wurde

die Pflanzung bis ans Ende fortgeſekt .
Die Pflanzen kamen ſämmelich ſehr gut fort ,

und ich wurde dadurch überzeugt , theils , daß dieſe

ſehr ſchnelle Pflanzmethode , die dringend empfohlene

Schonung dey Wurzeln , ohne Pflanzer bewerk »-

ſtelliget , theils aber , daß ſolche Pflanzen bei großen

Anlagen im Felde , eben fo wie jeßt die Kartoffeln

ſelbſt , ohne Beſorglichkeit des Austrocknens einge »

haft werden können .

Nachdem nun dieſe meine Pflanzen die Ver »

ſeßung bald überſianden hatten , wuchſen ſie ſehr

üppig hervor , und ich erwartete daher ein gleiches

Reſultat wie in der obgedachten Beſchreibung anges -

zeigt iſt ; meine Erwartung wurde aber nicht realiſirr ,
venn ich erndtete im Herbſte von dieſer Pflanzung
eines haiben Scheffels , nur 12 Scheffel , mithin

nicht mehr als 24fältigen Ertrag/ . ſiatt daß dort

ein 68fältiger angegeben iſt .

Ich würde dieſen meinen erſien Verſuch nicht

bekannt machen , weil ich in einigen Punkten von
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der Vorſchrift abgewichen bin ; da mir dieſe Pflan -

zung aber zu einer ſehr intereſſanten und wichtigen

Beobachtung die Veranlaſſung gegeben hat ; ſo halte

ich es für Pflicht , darauf nachſehend aufmerkſam

zu machen .

Es waren durch ein glückliches Ungefähr mehrere

Gattungen Kartoffeln . zu dieſem Verſuche genome

men worden , und zwar

No . 1. eine Somumerkartoffel , welche ich nicht

anders zu bezeichnen weiß , ' ais daß ſie allge »

mein in hieſiger Gegeuyd „die Breite “ genannt

wird , vermuthlich weil ſie platt geformt iſt ;

No . 2. die Jtalieniſche ;
No . 3. eine rothe , deren Namen . ich nicht kenne .

Von No . 1. war , als eine , wegen Wohlges -

ſchmack und Ergiebigkeit hier ſehr beliebte Frucht ,

die größte Duantität zur Saat genommen werden .

Ihre Pflanzen waren während des Sommers eben

fo üppig , wie diejenigen der anderen Gattuiigen ,

ſo daß gar fein Unterſchied bemerkiich wurde ; und

doch lieferten ſie einen ſehr ſchlechten Ertrag , ſo

daß ofr , unter einer fräftrigen Staude , nur eine

oder zwey Kartoffeln von gewöhnlicher Größe an »

getroffen wurden .

Der Ertrag vony - No . 2. war dagegen ausgezeiche

net gut , ſowohl in Hinſicht der Größe als Menge

der Früchte , ſo daß , wenn mit dieſer Gattung . allein
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ein “ Verſuch angeſtellt worden wäre , derſelbe ein

ſehr merkwürdiges Reſultat geliefert haben würde .

No « 3. gab der obengenannten zweiten Gat -

fang wenig nach / nur waren die Früchte nicht

völlig ſo groß .

Ich laſſe von allen drei Gattungen Proben mitt »

lex Größe an deu Herrn Herausgeber der Annalen

gelangen , weil dieſer vielleicht ihre“ Namen ken -

nen wird ,

Beim Aufnehmen der Kartoffeln wollten meine

Arbeiter das Mißrathen der . erſten , ſonſt ' ſehr ergie -

bigen Frucht , der Eigenthümlichfeit des Jahres

beimeſſen , da dieſe Kartoffel ganz allgemein , im

Felde ſowohl wie in den Gärten , eine ſehr ſchlechte

Ausbeute gegeben hätte ; dies kann doch nicht die

wahre Urſache geweſen ſeyn , auch darf das Miß » -

rathen dem etwas beengten Raume der ganzen

Pflanzung nicht beigemeſſen werden , weil ſonſt die

übrigen Gattungen ebenfalls zurügeblieben ſeyn

würden . Meine Vermuthung iſt dagegen fols

gende :

Aus der mehrerwähnten Beſchreibung der Pflanz -

methode quaestionis iſt" ( S . 262 ) zu erſehen , daß

man dort an einigen Pflanzen milchweiße , glas -

artige , abwärtsſiehende und mit kleinen Knöthchen

wie Hirſekörner verſehenen Wurzeln wahrgenommen

hat > welche für den erſten Urſprung der Frucht



gehaſten wurden ; und ich habe ſie hier ebenfalls

“ beobachtet .

Die Vermuthung : daß an dieſen weißen Wur »

zeln die zu erwartenden Kartoffeln entſiehen , ſcheint

gegründet zu ſeyn , weil man ſich ſonſt die Urſache

der großen Verſchiedenheit dieſer Wurzeln an Farbe

und Geſtalt von den übrigen nicht erklären kann z
vielleicht findet man jene auch nur an den ſtärkeren ,

ſchon weiter ausgebildeten , nicht aber an den

ſchwächeren Pflanzen ; denn dort wie hier wurden

ſie nicht bei allen , ſondern nur bei einzelnen Pflan -

zen angetroffen . Ich habe beim erſten Verſuche auf

dieſen Umſtand nicht genau geachtet , weil ich der -

malen nicht vorher . ſehen konnte , daß derſelbe auf

die Pflanzung ſelbſt weſentlichen Einfluß habe ; ge -

wiß aber werde ich im nächſten Frühjahre beſondere

Verſuche darüber anſtellen .

Es iſt nicht weniger wahrſcheinlich , daß dieſe

zarten Wurzelchen beim Verpflanzen zerſtört wew -

den oder doch fehr leiden , und daß dieſe Zerſtöhrung
oder Beſchädigung des erſien Fruchtanſaßes auf die

Ergiebgfeit der Pflanzen weſentlichen Einfluß hatz

daher es denn vielleicht auch erſte Bedingung dieſer

Pflanzmecthode ſeyn mag , daß die Pflanzen vor dent

Entſehen dieſes Fruchtanſaßes - verpflanzt werden

müſſen .

Ich vermuthe weiter , der Natur der Sache ge -



mäß , daß die Pflanzen der - Sommer - Kartoffeln ſich

ſchneller wie diejenigen der Winter Kartoffeln ent »

wickeln , denn darin liegt wohl nur allein der Grund

einer früheren Zeitigung jener Frucht : Da nut

die Kartofjel No . x zu erſier , No . 2 und 3 ader zu

letter Gattung gehört , ſie jedoch alle zu gleicher

Zeit geleat und die daraus entſproſſenen Pflan ; etz

ebenfalls zugleich aufgenommen und verpflanzt ſindz

ſo ſcheint zu fölgen , daß dermalen die Pflanzen aus

Nr . 1 ſchon weiter ausgebildet geweſen ſind , ais

diejenigen aus No . 2 und 3 , und daß hinfolglich

bei jenen die ſchon hervorgetriebenen weißen Frucht »

wurzeſn durch die Verpflanzung eine Beſchädigung
erlitten haben , welche das oben angezeigte Miß -

rathen der Frucht No . x zur Folge hatte .

Wie wichtig iſt es alſo nicht über die eben ange

zeigten Wahrſcheinlichfeiten , durch anzuſiellende

häufige Verſuche , eine , auf Erfahrung gegründete
Gewißheit auszumitteln ! = - wird dadurc < meine

obige Vermathung vielleicht beſtätigt , fo muß das

erwartungsvolle Publifum darauf aufmerkſam ge -

macht und gegen Schaden gewarnet werden , denn

mir hat nur ein glücflicher Zufall , bei vinem Ver -

ſuche im Kleinen , die gute kehre gegeben , daß die

Anpflanzungen dieſer Art im Großen jekt noch ſehr

gewagt ſind .

Daß die Methode ſelbſi ſehr gut iſt , und daß ſie
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unſere bisherige bäld gänzlich verdrängen wird ;

bezweifle ich faſt gar nicht mehr , ſeitdem ich die

ſtarke Bewurzelung der Pflanzen aeſehen , und . ihren

Fruchtanſaß beobachtet habe ; es fehlen uns älſo

nur no < zuverläſſige Regeln ihrer Anwendung .

Die weißen Wurzeln , wovon wahrſcheinlich die

Früchterentſiehen , entwickeln ſich dem Anſcheine

nach horizontal ſeitwärts , nach allen Richtungen ;

und es iſi bei ihrer augenſcheinlichen Zartheit gewiß

nothwvendige - Bedingung einer vollſtändigen Ent »

wielung , daß ſie nirgend Hinderniſſe antreffen

dürfen . Wird nun aber die Mutter - Kartoffel mit

ihren oft zahlreichen Sprößlingen in der Erde ge -

laſſen , werden ſogar = - wie es häufig geſchieher = =

2 oder 3 Kartoffeln bei einander,gelegt ; ſo müſſen

gewiß die mehrſien Fruchtwurzeln nicht aurerſticken ,

ſondern es wird auch der enge Raum , welchen matt

ſo vielen widernatürlich zuſammengepreßten frucht »

baren Pflanzen angewieſen hat , ihren vielen Früche

ten genügliche ' Nahrung «nicht geben können , daher

ſie denn verkümmert und klein bleiben .

Die großen völlig ausgewachſenen Früchte ver ?

pflanzter Ableger geben uns jeht erſt die Ueberzeu -

gung , daß wirbisher nur verkümmerte Kartoffeln

kannten ; und ſie beſiätigen einleuchtend den . bereits

anerkannten Grundſaß , daß ene einzige / zweck-

mäßig behandeite Pflanze der Erde mehr Rahrungs»-



ſioff für uns abzugewinnen weiß , als viele dahin
eſtellte .x

Wird weitere Erfahrung uns zuverläſſige Regeltt
der neuen Pflanzmethode und zugleich die Ueberzeu -
gung geben , daß bei gehöriger Beobachtung derſeiben
ſie diejenigen großen ' Vorzüge erwarten läßt , die

wir bei kieinen Verſuchen ſchon an ihr entdeckt

habeu ; . ſo wird dann . der Gewinn aus einer allge -
meinen Einführung derſelben ſehr ins Große gehen ,
und für unſer Vaterland allein werden jährlich hun -
dertrauſende Scheffel Saatkartoſſeln reſpective ganz
erſpart , oder nach Abgabe der erforderlichen Pflanzen ,
zum Futter für unſer Vieh verwandt werden können .

Jeder Einwohner des Landes würde an einen ſo
großen Gewinn verhältnißmäßig Theil nehmen , da -

her hat “ denn auch jeder gleichen Beruf über einen

ſo wichtigen . Gegenſtand ohne Zeitver ! uſt Verſuche
anzuſiellen , als wozu tc<h hiedurch dringend aufges
fordert haben will , *)

K. im Februar 1821 . 285 :

s ) Der verehrungswürdige Herr Verfaſſer des vorſiehen -
den Aufſaßes verdient gewiß den größten Dank unſers
Mel . Publikums , indem d: e hier mitgetheilten ſmäß =
baren Bemerkungen gewiß Veranlaſſung geben werden -
dieſe ſo äußerſt vortheilhafte Pflanzmethode nichr bloß
am Kleinen / ſondern auch in großen Wirthſchaften all »
gemeiner zu machen . VoÜ den mir gütigit zugeſandten
drey Eremplären ſcheint mir N. 1. eben die Kartoffel
zu ſeyn ,/ die der Herr Prediger Putſch e in ſeinem
„ Verſuch einer Monographie der Kartoffeln 2c. Weimar
3819 “ auf der zten Kupfertafel Nr . 1. unter dem Na »
men , der rothen Früh - Kartoffſe ! abgebildet hat .
Die beiden übrigen Arten ließen ſich , nach der Frucht
allein , nicht vollſtändig beſtimmen 3; ich: habe daher alle
drey Sorten am 2ö5ſten April d. I . eingepflanzt , um
auch mit Blüthen and Blätieru eine Vergleichyng ans
ſtellen zu köunen , wovon i < zu ſeiner Zeit Nachricht
geben werde , A. d. RVb.

LME R20dedmp

N, Annal , 3u Jahrg . zge Hälfte , 24
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Ueber : Wegebeſſerung

Ueber die Wegebeſſerung habe ich " zwar ſchon vere

ſchiedenes öffentlich geſagt , ich erlaube mir jedoH

noch nachſtehendes zu bemerken :
Beſſere Wege würde man dadurch erhalten kön »

' nen, daß man

3) neue , inöglichſt grade und gut gebanete Wege

anlege und die alten , die in dieſen Plan nicht

paſſen , eingehen ließe und

b ) daß man die jeßt vorhandenen Wege ' zwek -

mäßiger behandelte und beſſerte , als es bisher

geſchehen iſt .

Was das Extſtiere betrifft , ſo leidet es wohl keis

nen Zweifel , daß die Anlegung neuer Wege nicht

am zweckmäßigſten ſeyn ſollte , auch ſiehet . es zur

Frage : ob die Anlegung der neuen Wege mit größern

Koſten verbunden ſeyn werde als ' die gründliche

Ausbeſſerung der alten ; man würde wenigſiens an

der Länge und am Flächenraum gewinnen . ' Da

aber die Ausgleichung des Terrains Schwierigkeiten

finden und die Kruggerechtigkeiten zum Theil leiden

würden , ſo iſt zu erwarten , daß dieſe und andere

EScwierigkeiten die Sache aufhalten und die Wege

noch geraume Zeit in ihrem jegigen ſchlechten Zu-

ſtande bleiben werden . Bis man nun mit den

Ausgleichnngen zu - Stande gekommen , möchte es



'

)

3

;

. - - 371 wern

gerathen ſeyn wenigſtens den gröbſten Fehlern utte

ferer Wege abzuhelfen . Dieſe Fehler entſpringen

vorzüglich aus Vernachläßigung , wodurch theils

fleine Fehler zu groß werden , theils Hinderniſſe

unbeachtet bleiben , die das reiſende Publikum belei -

digen und in Gefahr und Koſten ſeen " Ich will

„davon einige nennen : Man läßt große und kleine

"Steine , Rudera von ehemaligen Steinbrücken “ und

Dämmen , entblößte Knüppel ehemaliger ' Knüppel -

dämme und andere Hinderniſſe uin den Wegen liegeft .

23b ich einem Laufenden den Fuß vorhalte oder einem

- Fahrenden einen Stein in den Weg lege , möchte

wohl gleichbeleidigend ſeyn , und doch findet “ matt

felbſt in Hohlwegen , die nur für einen Wagen die

Paſſage erlauben , a . und wieder große Felſenſtücke ,

wie dies ſelbſt bei S. zu ſehen iſt . Eben fo ſehr

werden die Brücken vernachläſſiget . Vor nicht

langer Zeit fuhr ich über eine ſc <male Mühlenbrücke

in einer großen Landſtraße . Ich fand die Planken

durchlöchert und leitere die Pferde mit Mühe über -

Acht Tage nachher paſſirte ic ) wieder über dieſe

Brücke und ſie war : noc < in demſelben Zuſtande .

&c<h durchfuhr im April dei ſehr trofenem Wetter

Wege , die einen ſirengen Lehmboden haben . I <

erwartete bei der Dürre ſehr gute Wege , allein ich

ßetrog mich , die tiefen Gleiſen des . Winters waren

wohl erhalten init ihren Vertiefungen und Löchern ,

44, "
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und bog ' man aus , ſo fand ſich: der Weg fo höckrig

als . er nur. bei ſtrenger Kälte in . Winter werden kanu ,

Härte man die tiefen Gleiſe beim Abtrocknen der

Wege zugeſtoßen. und den Weg mit der eiſernen Egge

überzogen , ſo hätte man , für den Sommer wenig -

ſiens ; einen guten Weg gehabt ; allein man vere -

nachläſſiget die Wege , das Publifum überläßt . die

Wegebeſſerung den Beſikern des Bodens , die Guts -

beſitzer . ſchieben die Wegebeſſerung den Pächtern auf ,

und dieſe . thun zum Theil nichts dabei . - Ich kenne

Pächter , die ſeit . 10 und mehreren . Jahren gewohnt ,

und obgleich ſie die mechanteſten Wege auf ihrem

Felde . haben , noch nie eine Hand haben anlegen »

ja nicht einmal das Waſſe : aus den Wegen in nahe

Gräben haben abzapfen laſen . Unſre Wegebeſich »

tigungen haben disher die guten Früchte nicht er -

zeugt - die man zu erwarten berechtiget ſeyn möchte ,

Im Strelißiſchen wird ſtrenger auf die Ausführung

der Vorſchriften , die von der Wegekommiſſion ges

macht worden ſind , gehalten . Die große Nachſicht

die man bisher bewieſen hat , iſt die Veranlaſſung

das beim Guteverkauf die Laſt der Erhaltung der

Landſiraße als unbedeutend angeſehen wird und

nicht beſonders auf den Kaufpreis wirkt : Soll nun

gegenwärtig der Gutsbeſiker , welcher eine beträcht -

liche Landſiraße zu erhalien hat, " dieſe Laſt allein

tragen 7 ſo wird ſolche drückend . Es ſcheint auch
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mit der Billigkeit nicht vereinbarlich , daß Land »

ſtraßen , die ein jeder , er ſey Landmann , Städter

oder Fremder , benußen kann , von einzelnen Män -

nern auf Privat - Koſten erhalten werden ſolten .

Die Landſtraßen gehören dem ganzen Publiko , jeder

Einwohner hat mittelbar oder unmittelbar Nußen

davon , daher ſollte das Ganze auch ein öffentliches

IPerk ſeyn . Eo lange es aber in den Händen von

Privat - Perſonen iſt , ſollten dieſe ihre Verpflichtune -

gen nicht zum Theil gänzlich vernachläſſig ' n, die

Wege ſieter Aufmerkſamkeit würdigen , wöchent : ic <g

die kleinen Fehler ausbeſſern , damit ſie ſich nicht

in große verwandeln , und zuvor die gröbſten Fehley

beſeitigen . | Ein Mittel zur Beförderung dieſes

guten Zwecks iſt die Publicität . Man laſſe einen

Extract aus den Wegebeſichtigungs - Protokollen

drucken , ſo wird der Ehrgeiz die Hände beſſer in

Bewegung ſeßen als jekt das Fluchen der Fuhrleute

es vermag ,

F. Becker , Forfi- Inſp .
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Ueber Hiße und Kälte in Beziehung auf Arbeit.

Genaue Unterſuchungen “ haben ergeben , daß die

Menſchen des gemäßigten Klimas . " mehr Kräfte

haben als die des heißen Erdſirichs und daß , alles

übrige gleich geſeßt - durch menſchliche Kräfte in

gleicher Zeit eine größere Arbeit bei der kälteren

Temperatur als bei der wärmeren kann verrichtet

werden . ES verſteht ſich , daß in der Vergleichung

ausgeſchloſſen wird die kalte Zone , wo die Lebens -

Fraft auf Erhaltung des verkfrüppelten Menſchen

gegen den Eindruck der Kälte zu kämpfen hat . Die

Vergleichung betrifft nur das gemäßigte Klima und

die heiße Zone . Der . Engländer wird , verglichen

mit dein Franzoſen , dem Italiener und dem Afri -

aner ; es wird verglichen der Winter der gemäßigs

ten Zonen , mit dem Sommer , mit der heißen Zone ,

und daraus die Regel abgeleitet und mit Beiſpielen

belegt , daß die Körperkraft von der heißen Zone

gegen die kältere bis zu einem gewiſſen Punkte hin

zunimmt , und daß der einzelne Arbeiter , ſo wie die

Hiße abnimmt mehr Arbeit beſchicken kann , b : s

endlich die Kälte im höhern Grade die Arbeit hindert

durch den Kampf für den Schuß gegen die Kälte .

Dieſe Regeln , welche man nach Krafcmeſſern

in den Bergleichungen ſogar mit Zahlen ausgeſtattet

hat , iſt von praktiſchem Intereſſe für unſern Land ?
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mann , der, „die - Kürze der Wintertage erwägendy

die Arbeiten . in den kurzen Tagen für ſo geringfügig

hält , daß er als guter Geldwirth dabei nicht glaubt

ſeine Rechnung zu finden .

Zwar möchte ſchon die Rückſicht auf die Muße ,

auf die Möglichkeit und Erleichterung der Arbeit ,

auf den geringen Werth der Arbeiten des Zugviehes

die Rückſicht auf . die kurzen Tage verdecken . Viele-

ſeicht aber hilft es , das Bedenken wegen Kürze der

Tage noch mehr zu heben , wenn darauf aufmerkſanz

gemacht wird , wie in den furzen , d. i . falten Tagen

die Arbeit ſich mehr fördert - nicht nur weil ſie zum

Widerſtand gegen die Kälte hilft , ſondern auc weil

die Kraft in der Kälte eine längere Anwendung aus -

hält . Die Ausdünſtung , die die Anſirengung ers

zeugt , wodurch , die Kraft conſumirt wird , halt die

Kälte zurück . Ohne Aufſicht arbeitet es ſich bei der

Kälte luſtiger , weil hier Anſixengung ſo Bedürfniß

iſt , als bei der Hiße Ruhe . Man darf alſo auf

willige Arbeit rechnen . Seit die Karx - Wirthſchaft

beim Modden , Mergeln und Erdfahren unter uns

in Aufnahme gefommen iſt und wir darau ſind ,

nicht bloß fünſilich zu nehmen was der Boden , den

wir haben , producirt , ſondern wir , wie in detz

Gegenden höherer Kaltur - durch Erdmiſchung . uns

den zuſagenden Boden zu ſchaffen , haben wir ein

Zutereſſe gewonnen an der Feldarbeit , außer der
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Saatzeit und Erndte , ein Intereſſe , dem die Kürze
der . Wintertage wenig Abbruch thun wird , wenn

man bedenkt , daß ſie die kälteren ſind , Wir ſehen
ja auch bei dem fleißigen Wirth unſere Karren in

Bewegung , bis der höhere Grad der Kälte die Arbeit

zu ſehr erſchwert . Die Kürze der Tage ſollte aber

nie in Betracht kommen , zumal wenn feine andere

Arbeit vorliegt , um die Muße des Zugviehs zu
füllen , zumal wenn Umſtände eingetreten , welche
die Arbeit gerade möglich machen und erleichtern .
So werden ſich z. B. Bruchwieſen , die keinen feſten
Grund haben , nur im Winter , nur im Frühjahr ,
wenn fie noch gefroren ſind , mit ' Erde bekarren und

befahren laſſen , und welch ein Feld von Verbeſſes -
rungen bietet ſich dem Landmann dar , wenn er ſich
vornehmen darf , ſeine unfruchtbaren Mööre , -die

ihm nur Siggen , geben , mit Erde zu befahren und

ſich dadurch ein nußbares Beſigthum neu zu ſchaffen .
Nur wenn die Kälte ihn hindert in die Erde zu

dringen , wird er im Winter von dieſer Arbeit ab -

ſehen dürfen , und nur in den ſehr harten Wintern
wird ſolche Stöhrung eintreten . “ Bald wird dem

thätigen Landwirth das Modden und Mergeln nicht

mehr beſchäftigen dürfen und wird er dayn durch
die Erfahrung ſich davon überzeugen , daß auch in

den fürzten Tagen beim Erdfahren Rechnung zu

finden . Das Recept dafür wird ihm ſeine Localität
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geden , aber das Vorurtheil gegen die Kürze der

Tageszeit bleibt der Beobachtung zu beſiegen , die

vielleicht ergibt , daß die Kalte völlig gut macht ,

was das Licht nimmt . Allgemein anerkannt

wird man denn auch die Einrede , welche eigentlich

iiur Ausrede der Trägheit oder des Verfümmern8s ,

vorzubringen fich ſchämen ,

CS .

Mi 8- 0 ET DE

Bei der ſehr verdienten Empfehlung der ſogenann

ten Hundtſchen Bauart ( V111Jährg 1Duart derN . A. )
S . 89 , wird die Verblendung der Hundtſchen Wände

durch Ziegelſteine vorzüglich angerathen . Wüne

ſchenswerth wäre es zu wiſſen , ob auch an andern

Orten in Mecklenburg ;= wo dergleichen verblendete

Nauern aufgeführt worden ; = der Fall eingetreten

iſt , daß die Lehm- Mauer , - welche bekanntlich hinter

den Mauerſteinen aufgeführt wird , beim Trocknen

die Holzſpäne , durch welche das Abweichen der

Verblendung verhindert wird , . mit ungleicher Kraft

an ſich zieht ; ſo daß die vorgeblendeten gebrannren

Steine aus ihrer Lage kommen und die äußere

Mauer ein wellenförmiges Anſehen erhält . Dieſer

unangenehme Mißſtand hat bisher , auch bei größter
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Sorgfalt , auf einem gewiſſen . Gute . dieſes Landes

( wo die Hundtſche Bauart ſehr beliebt und auf viele

fache Weiſe angewandt iſt ). nicht beſeitigt werden

können ; und eine Anweiſung über die dagegen ans

zuwendenden Mietel ( bei künfrigen Bauten dieſer

Art ) würde ( vielleicht auch . mehreren Leſern dieſer

Zeitſchrift ) ſehr angenehm ſeyn ! =

S . 117 und 118 des erſten Quartal - Stücks

v111 Jahrgangs der N. A. wird angeführt „ daß

der Wohlſtand und Milch - Ertrag . der Kühe zu

Frauenmärk , R . A. Criviß , durch das harmoniſche

Glockengeläute auffallend geſichert und vermehrt

worden , wogegen in den Gräfl . Schliziſc <en Sücern

bei Tererow , Klagen über Verringerung der Milch

aus vorigen Grunde vorgefallen ! ' ' dergleichen hare

moniſche Geläute find nicht mehr ganz ſelten ; auch

zu Wedendorf, ; R , A. Gadebuſch , ſind mehrere

Viehheerden damit verſehen jedoch ohne einige

befannte Wirkung , in Hinſicht der beſſern Geſund »

heit und einer bemerkbarern . frohern Stimmung

des Viehes , oder des ( beſſern oderſchlechtern ) Milche

Ertrags ! keiner von denen Intereſſenten will einen

Unterſchied ſolcher Art gegen . das Gewöhnliche be -

merkt haben . Daſſelbe gilt von andern Gütern ( im

Herzogthum Lauenburg ) , wo der Referent Gelegen »

heit gehabt hat , darnach zu fragen . Der Dhren -



= . 379 <>

ſchmaus möchteralſo wohl das Weſentlichſie , gewiß

ſehr angenehme , bei der Sache ſeyn . = Dergleichen

Geläute erhält man , ſehr ſchön geſtimmt , in Claus -

thal am Harz für etwa 4 Louisd ' or ,

S . 125 ſag: des 1ſien Quartalſtücks , Jahrg . Vl

der N. A. - werden die großen Natur - Reize , durch

Kunſt erhöht , der Gegend und . des Parks von Burg -

Scliß bei Teterow geſchildert und gebührend ges

ſchäßt . Der Weg , avf welchem man von Vollraths -

vuhe dahin gelangt , iſt vorzüglich günſtig für den

Freund ſchöner Gegenden , und das neue Wohnhaus

zu Burg - Schliß , mit dem Büchenberge , erſcheinen

aufſelbigem in vielfacher , ſehr angenehm wechſeln -

den Anſicht , zu ihrem gegenſeitigen Vortheile ; ſo

daß einem Jeden , der dorchin reiſet , zu wünſchen

iſt , daß er , zur ( Erhöhung ſeines Genuſſes , vott

Süden und nicht von Norden oder Oſtent komme ,

Die liebtichſie Ausſicht von Burg : Schliß findet ſich ,

= - nach der Meinung des Referenten , = ohnweit

des Hauſes , bei einem etwas tiefer ſichenden ſieiner -

nen Siße , welcher den Namen des Luiſen - Sißes

hat , unter einer ſchönen , ſchattenreichen Buche .

Das Wohnhaus zeichnet ſich unter andern auch

dur < ſchöne Granit - Arbeiten am Fundamente u. ſ . w.

und durch mehrere ſinnreiche ud bequeme Anord »

nungen im Innern , vor vielen audern , auch neuern
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Wohngebäuden , vortheilhaft aus . Ueberhaupt

möchte es in dieſem Augenblicke nicht leicht ſeyny
einem Reiſenden in Mecklenburg einen zweiten ſo

vielfach reikenden Landſik als Burg » Schliß iſt , zu

empfehlen . Was indeſſen die ( gewiß ſehr ſchöne

und romantiſche )Lage anbetrifft , ſo glaubt Referent,
daß , ( wohlverſtanden bei gleichem Aufwand ? und

gleicher Verſchönerung durch Kunſt ) einige Gegen -

den und Güter voy Mecklenburg , namentlich in

der , Gegend von Daſſow und Travemünde , Burg -

Schlitz vielleicht den Rang frreitig machen würden ,

Noc < muß Crammonshagen ohnweit Schwerin ,

wegen ſeiner ausgezeichnet ſchönen Lage erwähnt

werden , auch hat die Kunſt dort mit bedeutendem

Aufwande geholfen und das Haus iſt , wenn gleich

nicht groß , doch mit vielem Geſchmack gebaut und

eingerichtet .
|

Als Privat - Schloß , im großen Styl aus dem

Anfange des 18ten Jahrhunderts und als Wohnung

eines reichen . Beſißers großer Güter , möchte das

ſogenannte Palais Bothmer bey Klüß im R . A.

„ Grevigmühlen , wohl den erſien Plaz in Mecklen »

Gurg verdienen ; wenn es auch , nach dem neuern

Geſchmacke vielleicht nicht allgemeinen Beifall finden

mag . und im Innern einiger Nachhülfe bedarf ,

Leider iſt der Grund nicht der beſte und das ſchöne

Gebäude fängt an darunter zu leiden . Jm übrigen
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iſt die Zahl der ſ < ön bebaueten Güter in dem . dſt -

lihen und ſödöſilichen Theile von Mecklenburg ) ;

Wwon Güſirow an nach Lage , „ Teterow , Malchin ,

Stavenhagen , Waayen 2c. ) größer als in den weſt -

lichen Theilen des Landes , welche überdem , mit

Ausnahme des Schweriner . und Schallſees , ( der

herrliche Raßeburger See gehört nicht hieher ) ſo

viel ärmer an ſchönen und großen Waſſerſpiegeltt

ſind , als die erwähnten Gegenden , auch im allges

meinen weniger hügelich .

Bitte um Beantwortung der Frage : Welche

Form müſſen die Milchgefäße "haben , und

aus welcher Maſſe müſſen ſie beſtehen , um

die größtmöglichſte Menge Rahm zu ge -

winnen ? *)
j

Es iſt bekannt , daß die Verſuche der Herren Paro
mentdier und Deyeux ergaben , daß es beins

*) In der Hoffnung , daß ſich unter unſern beobachtenden

Landwirthen einer oder der andere finden wird , der

dieſer Frage ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken und ſeine

Velehrungen nicht zurückhalten wird , theilte ic< ſie
einem unſrer Herren Chemiker vorläufig mit , der die

Güte gehabt hat ſeine Anſichten darüber mitzutheilen ;
die dieſem Aufſaße folgen . Der Segenſtand hat übrigeus
Intereſſe genug , um noch anderweitige Belehrungen
hierüber hoffen zu können ,
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Auftreten des Rahms nicht ſowohl auf die Maſſe

als auf die Form des Gefäßes , worin die Milch

aufbewahrt wird , ankömmt . Deren Angabe nach

ſoll die zweckmäßigſie Forn des Gefäßes die ſeyn :

wenn es oben im Durchmeſſer 15 Zoll , unten 6 Zoll

und die Tiefe 6 Zoll hält . Nach dieſer Angabe

wollte ich meine Milchgefäße einrichten laſſen . Am

zwemäßigſien wären ſie wohl aus verzinntem Ei »

ſenblech zu verfertigen , leider aber fand ich hier

im Lande keinen Arbeiter der dieſe machen konnte .

Von Zinn würden ſie zu theuer ſeyn . Jc < wandte

mich daher zum Böttcher ; allein dieſer verſicherte ,

nach mehreren Verſuchen , daß es ihm unmöglich

fey » ein ſolches Gefäß zu liefern . Nun nahm . ich

zum Töpfer meine Zuflucht . Hier trat nun das

verſchiedenartige Schwinden des Thons als neues

Hinderniß in den Weg , daher es mir bei mehreren

Meiſiern , wie es aus den unten angeführten Vers

füchen erhellet , auch noch nicht gegläckt - iſt , die vor »

geſchriebene Form des Gefäßes zu erhalten . Um

mich durch Augenſchein von der Vorzüglichfeit dieſer

Gefäße zu überzeugen , machte ich die hier anliegen »

den Verſuche , Dieſe ergeben nun freilich : daß die

Gefäße nach obiger Angabe , ſowohl an Maaß , als

an Gewicht , mehr Rahm lieferten , als die land »

“ üblichen Butten ; allein „ woher entſtand die große

„Verſchiedenheit bei faſt gleichen Verhältniſſen , ſo
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baß auc < kein Verſuch mit dem ihm ähnlichen zu -

ſammen ſiimmt ? ' /

Man könnte glauben , ein Hauptgrund wäre

das ungleichmäßige Abnehmen des Rahms , indem

mehr oder weniger Milch . dazwiſchen geblieben ſeyn

könnte . Da meine Frau ſich aber eines blechernen

Abnehmers bedient , durch . deſſen Löcher die Milch

und . das : Serum abläuft , ciſt mir dieſes nicht

wahrſcheinlich , Eine zweite Frage wäre / die ich

von ſachkundigen Männern beantwortet wünſchte :

„ Wie habe ich es anzufangen möglicht

„ gleichförmige Verſuche hierüber ane

„ zuſtellen , die doch zum reinen Reſul -

„ fat erforderlich ſind ? "

Freilich ſehe ich wohl ein , daß immer die S < wie -

rigkeit bleibt , gemiſchte Milch von mehreren Kühen

zu nehmen , indem eine Kuh , im einmaligen

Melken , weder 12 noch 16 Pott Milch liefern

fann , welches dom , wenn man auf einen ſichern

vnd gleichförmigen - Erfolg rechnen will , jedesmal

beim einmaligen Melken erforderlich würde . = -

Die Löſung dieſer Aufgabe iſt: für das Publikum
nicht ohne Intereſſe . Ein kundiger Chemiker würde

die Erfahrungen des Landwirths unterſtüßen müſſen .

Beide bittet daher um nähere Aufflärung

der Einſender .
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Verſuche über die Abſonderung des

Rahms aus der Milch .

CNB. Die Gefäße von gleicher Weite , oben und unten ,

waren von Holz , die von ungleichem Durchmeſſer von

gebranntem Thon . Alle Verſuche wurden im Zimmer

nac < Weſten gemacht . )

Des Gefäßes
| | Rahm

9 | > , <

ZP 1Z =| : 4 NEE ,
ZES [ > |

Zoll | 3014| Zoll, Pott ] 1 . Nach 3z6ſtünd , Stande | Pott | Loth
von alten Kühen .

xz )14| 14| 4 | 5 [ den 2ſien Juny 181610,40 | 25
2) 13 | 6/4115 | FN - | 0,45 | 28

b. Nah z36ſtünd. Stande
von jungen Kühen .

3) 19' 19| 4 ; 5 jden 2ten July 1816/0,3513G
4 ) 13 | 61415 en uE SO SOLIS

c. Nach z6ſtünd, Stande
von alten Kähen ,

5) 14| 14| 4 | 6 | den 8ten July 181610,40 | 26
ONTO) 391 4 NO E10. TT

16. JENNA O/49| 20
7 ) Dd: 6 1-4 FO ESE Geel 08 . 140755 30

4. Nach g8ſtünd. Stande

ä von alten Kühen .

8 )14| 14! 4 | 6 1d. Zoſten Juny 181610,45 ' 25
: 9) 15| ] 6144 | 6 TECRIW

ME
707 T 1| 0,50 | 32

e, Nach 48ſtünd, Stande
von jungen Kühen .

30 )19| 191 4 | 6 jden 5ten July 181610,451 | 27
I1 ) 141 . 141 : 4,1 . 6 - =“ „ = = 1o,40 | 23

32 ) 15 | 61416 - . = » = = j0,451271



Des Miſes ) ] Rahm
zr = | S | ! 1 Berfüche 1!Z | Z
- > ZI.

Zoll | Zoll [Zoll | Pott |f. Nach 72ſtünd . Stande Pott | Loth
bey 69 - - 702 Wärme
von jungen Kühen nach
Stoppelweide .

d. 18ten Sept , 181610,95 | 29
6: in. mmmzm =

008 0
eSp

| 140,05 ZE

g. Nach 48tünd , Stande
bei 599 Warme von jun -
gen Kühen nach Stop -
pelweide .

15 )19| 19| 4 | 8 | d. zoſiett Sept . 1816,0,65145
16 ) 141 6,6118 = ; = = | 0,/85 | 59*'

11, Verſuche ,

h. Nach 72ſtünd . Stande
bei 58 - 609 Wärme 1.
etwa 6 Pf . Heun , 15 Pf .
Strohfutter .

3 ) 18| 18| 4 | 8 ( den zten May 18171 | 0,55/39
TEI VOLLOHN

Wü[92]vr m[0] - ( 0
e ]

D+

i. Bei gleicher . Wärme ,
| Staad und Futter .

| 3) 18| 18; 4 |-8 iden 12ten May 18171 | 0,651 | 44

| 47431“ " 61,68 1,8 - - -=- = = | 560
| Kk. Bei gleicher Wärme ,

Stand und Futter .
5 ) 18| 18| 4 | 8 | den 15ten May 18x710,651 | 43
6 ) 13 : - 616 | 8 en TATE mae =. 1| 0,70 : 46

1. Nach 6oſtund. Stande
bei 58 = 662 Wärme
von alten Kühen auf
Kkeeweide .

7) 18| 18] 4 | 8 | den oten Juny 181710,6514
8) 13 ' 616 | 8 = “ = = 19/85155
N. Annal , 8u Jahrg , 1ße Hälfte , 25
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Des Gefäßes Rahm
= 9 iS 3/2

S2 |S|Zim Berfuhe | 213
32. S> | |

> =D | 3;
“7

Zoll 13011 |Zoll |Pott | m. Nach a8itünd . Stande | Pott| Loth
bei 60 - - 709 Wärme
von jungen Kühen auf
Kleeweide .

den 15ten Juny18x7 | 0,55 | 40O < iaD m] [0]
(>30

I e

1, Nach z6ſtünd . Stande
bei 50 = 609 Wärme
von jungen Kühen bei
etwa 6/Pf . Heu u. 15 Pf .
Strohfutter .

34 ) 17| 17| 33| 65,den z3oſten Jan. 1819/0,40 | 26
12 ) 14 | 6161 65 = = = 10,55 | 137

0. Bei 60 =- 669 Wärme

ſonſt gleichen Verhält -

„vie

niſſen
13 ) 17| 172| 4 |.7 | den 8ten Febr . 181910,40 | 27
14 ) 14 606121 m m = = 16/60/41

Verſuch einer Beantwortung der vor -

ſiehenden Anfrage ,

Was die Verfertigung der Art von Gefäßen , in

denen man am bequemſten die Milch röhmen laſſet

Fann , anlangt , ſo glaube ich nicht , daß man deim

Herrn Anfrager wird anrathen können , ſich dieſe

aus Eiſenblech , wäre daſſelbe auch noch ſo gut ver -

zinnf , machen zu laſſen . Eiſenblech, / wenn daſſelbe

lange oder gar abwechſelnd mit Flüſſigkeit gefällt

iſt , und nun zumal mit einer ſauren Flüſſigkeit ,
wird in nicht gar zu kurzer Zeit roſtig , alſo do <

8 - - - - = | 0,65145 . -
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wohl untauglich . Die Säure löſet nämlich zuerſt
das deende Zinn auf , und greift daun auch das

Eiſen an , und dieſe auflöſende Kraft wird noch
dadurch vermehrt , daß das Eiſen , das Zinn und

die ſaure Flüſſigkeit eine wahre galvaniſche Säule

bilden , die die Oxidation der Metalle allzin ſchon

herbei führen würde , Selbſt der ſo wenig Säure

zeigende Branntwein , um hievon ein Beiſpiel anzu -

führen , äußert in verzinnten eiſernen Gefäßen eine

ſtark auflöſende Kraft , und wird in ihnen ſchwarz
gefärbt und untrinkbar , da er ſonſt auf rein eiſerne

oder zinnerne Gefäße nicht wirkt . I < kann mir

übrigens nicht denken , daß ein Böttcher nicht eine

ſolche Butte ſollte machen können , da doch z. B .

die Pottaſchen - und Talgtonnen , wenn auch nicht

in dem Grade ſpitz zulaufend , doch ähnlich geformt

find . Wäre dies aber wirklich der Fall , fo würde

man wohl am beſien thun ; ſich mit gläſernen

Schaalen zu verſorgen , die ſehr leiHt , und für

einen billigen Preis , ſo wie ſie in der Anfrage ge -

wünſcht werden , zu erhalfen ſind . Die leichte Zers

brechlichkeit - des Glaſes iſt wohl in Etwas ein Hin -

dernißz aber einestheils halten tönerne Gefäße auch

grade nicht ſehr viel mehr aus , und dann brauchen

ſie nur mit kaltem Waſſer ausgewaſchen zu werden z
ihre Reinigung kann alſo ſchon vorſichtiger bewerk -

ſielligt werden , als die der thönernen Gefäße , in

25 %
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veren - Glaſarriſſe ſich leicht Theile der Milch ſeen ,

die alſo wenigſtens mit heißem Waſſer ſtark ausge -

waſchen . werden müſſen . Es kömmt noch hinzu ;

daß. nian bei uns keine andere als Bleyglaſureit

Fennt , dieſe Bleyglaſuren aber werden durch die

Eſigſäure der ſauren Milch immer mehr oder mino

der angegrifſen ' und aufgelöſet werden , und ich

brauche “ wohl nicht erſt darauf aufmerkſam zu

wachen , welche die Geſundheit gefährdende Folgen

dadurch herbeigeführt : werden dürften . Was nun

aber bei den anſcheinlich ſehr genauen Verſuchen

über die verſchiedenen Nöhmuttgetn bei verſchiedenen

Rohmgefäßen der Grund ſeyn dürfte , daß dieſe

unter ſcheinbar einerlei Umſtänden gemachten Ver »

ſuche ſo ſehr mannigfaltig ausfielen , dies geitau

und erſchöpfend zu erklären , erfordert nach , meiner

Meinung nothwendig eigne Unterſuchungen , die

mit einer ſolc <en Genauigkeit betrieben werden

nüſſen , daß dem Beobachter feiner jener kleinen ,

ſcheinbar unbedeutetiden , und doch au ſich ſo wich -

tigen Nebenumſtände entgangen iſt , wenn er zur

Erklärung des Ganzen ſchreiten will . Dagienige ,

auf welches ſich' hiebei ſchon vorläufig ſchließen läßt ,

hat der Herr Anfrager ſchon ſelbſt berührt . Es

kann nemlich auch die geübteſie Hand beim Rohmo

abnehmen nicht ſo ſorgfältig verfahren daß nicht

immer etwas von der geronnenen Milch unter dem

KASERNEN
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Rohm bleiben ſollte . Wenn auch der durchlöcherte

Rohimlöſfel viel hilft , ſo geht der Herr Anfrager

doch wohl zu weit , wenn er glaubt , daß bloß dieſer

258Fel den Rohm gänzlich reinige . Dies kann ſchon

bei vollkommen dünner Milch nicht bewürkt werden ,

daher hängt ſich die geronnene Milch , um ſo viel

zäher , auch um ſo feſier an . Wenn wir die beige -

fügte Tabelle betrachten , ſv Fnden wir No , 1. it

Nd . 2 und 8 , 8 und 11 , 9 und 127 und ' No . I1 , inw-

3 bis 5 Fälle , auf die eines Theils dies mit einge -

wirkt haben könnte , wenn man gleich nicht alles

daraus zu erklären vermag , Zugleich finden wir

aher auch bei No . 1. in No . x und 4 den merfwür -

digen Fall , daß bei gleicher Menge Milch und bei

gleichem Umfange des Rohms , nämlich 0,40 , bei

der Röhmung in verſchiedenen Gefäßen , das Ge -

wicht auffallend verſchieden iſt , nemlich 25 und

33 Loth ; in Ro , 5 und 11 wiegt von 6 Pott Milch ,

die in Gefäßen gleicher Art aber nicht gleiche Zeit

lang röhmten ,/ bei gleichem Umfange des ' Rohims

derſelbe 26 und 33 Loth ; fo könnte ich mehrere

Beyſpiele ausziehen , die ich nur , um den Raum zu

ſparen , übergehe . Einerſeits würde män auch

hieraus mit ſchließen können : daß dieſe zu verſchie -

denen Zeiten geröhmte Milch , jedesmal verſchiedene

Mengen Käſe mit in den Rohm gebracht , und dieſem

eine verſchiedene ſpezifiſche Schwere ertheilt hätte ,
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anderſeits führt dieſe Bemerkung aber . auf einen

Umſtand , den Herr Anfrager zwar auch ſchon be *

rührt , aber nicht gehörig entwickelt hat , nemlich :

„ ob die zu einer Röhmung beſtimmte Milch ,

mimmer von denſelben Kühen und unter gleichen

Verhältniſſen gemolken worden ſey . “
Hermbſiädt , der über das Verhältniß der Be -

ſfiandtheile der MilH , und über die verſchiedene

Menge derſelben bei verſchiedenen Kühen und ver »

ſchiedenem Futter ſorgfältige Unterſuchungen ange

ſtellt hat , hat gefunden , daß nicht bloß nach Ver -

ſchiedenheit des Futters , ſondern auch nach Ver -

ſchiedenheit des Alters der Kühe , die Menge , ſo

wie die Beſtandtheile und die ſpezifiſche Dichtigkeit

der Milc < derſelben verſchieden iſt . Wenn nun

alſo der Herr Anfrager mehrere , vielleicht alle ſeine

Kühe , zu derſelben Zeit , mit demſelben Futter

futterte , und ' nicht genau darauf ſah , daß immer

nur die Milch von denſelben Kühen zu ſeinen Ver -

ſuchen angewendet wurde , ſo war es richt möglich ,

daß ſeine Verſuche immer genau zuſamtaen ſtimmten ,

und hier wird eigentlich der Knoten ſtecken , den

" der Herr Anfrager hauptſächlich gelöſt zu haben

wünſcht . Es ſind übrigens Unterſachungen dieſer

Art ganz außerordentlich ſchwierig , beſonders dess

wegen , weil der Geſyndheitszuſiand der . in Probe

ſfiehenden Thiere , = der nothwendig immer derſelbe



bleiben muß , wenn die Unterſuchung ganz genau

werden ſoll , = faſt unmöglich immer mit der erfor -

derlichen . Genauigkeit beſtimmt werden kann . Fände

aber der Herr Anfrager vielleicht Vergnügen , ſeine

Beobachtungen fort zu feen , ſo möchte ich ihw

bitten mit Berückſichtigung des bis jeßt Geſagten

nicht aus der Menge und dem Gewicht des Rohms ,

ſondern nach den gleichen Verhältniſſen der Butter ,

ſeine Beſtimmungen zu machen weik dies weniger

Täuſchungen unterworfen iſt . Der Herr Anfrager

„ ivird übrigens aus allem dieſem ſehen , daß , wenn

dieſes vielleicht ſein Wunſch war , es nicht möglich

iſt , genau zu beſtimmen , wie viel Rohtn oder Batter

man dei einer » beſtimmten Anzahl von . Kühen und

bei beſtimmtem " Futter erhalten kann ; und da er

„ die Vortheikhaftigkeit der Parmentierſchen Milch

gefäße . als durc <gehend/erfannt hat , dieſe einführen ,

in welchem Faile ich die gläſernen Geſchirre , falls

es ihm unmöglich ſeyn ſollte hölzerne zu bekommen » ,

für die beſien halte . Die Zerbrechlichfeit derſelben,

wie unangenehm ſie ihm auch ſey mö562, wird ihm

dann nur ein Grund ſeyn , ſeine Vorſicht zu ver

mehren , und ich zweifle nicht , daß ihre Reinlichkeit

ihm dann dieſelben bald ſehr vorzüglich machen

würde . * )

2) Dieſer uvermüdete und ſcharf beobachtende Herr Expe -

rimentaror wird nun Verſuche mit Sauitätz - Geichtrreu ,

die in Berlin verfertigt werden , anſtellen , und wir

baten auch hierüber die Reſu ! rat2 ſeiner niusſam fort -

geſeßten Forſchungen zu erwarten . Y9. d. R.

+ 52
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Ueber den Gyps als Düngungsmittel .

Der Heyr Staatsrath ' Th aer hat in ſeinem vor »

treflichen Werke : „ Grundſäße der rationel -

len Landwirthſchaft , Berlin 1810 ' ' , dieſen

Gegenſtand ſo ausführlich abgehandelt , daß es

unnöthig iſi etwas hinzuzuſeßen , indem beſagtes

Werk gewiß in den Händen aller denkenden Land -

wirthe ſich befindet . Nur ſcheint es , daß der Ge

brauch dieſes ſchwefelſauren Kalks , der in Sachſen ,
Hannover 2c. ſo allgemein , bei uns in Mecklenburg
Hingegen noch . ſehr beſchränkt . iſt , welches wahr »-
ſcheinlich daher rührt , daß er ſich , ſo viel mir be

kannt iſt, . bei uns yicht - findet - und man in Roſio >

hundert Pfund mit einen Thaler bezahlen muß , alſo

zu koſibar ſcheint . Da nun - aber unſere Dreeſchen

von dem : Mergel , der die Graswurzeln verzehrt ,

wirklich immer kahler werden , zumal ſie ſchon früher

tKicht ſehr zum Graswuchs geneigt waren , ſo wird

der Kleebau bei uns immer mehr Bedürfniß . Da

iir von dieſem aber in der Regel auch verlangen ,

daß er mit der dritten , ja oft mit der vierten Saat

aufwächſt und ſogar Saat - und Mähe - Klee geben

ſoil , ſo müſſen wir wohl unſere Zuflucht zum Be -

duxen oder Begypfen deſſelben nehmen , weiches

ſeinen Wachsthum , wenn es des Morgens , auf die

von Thau . glänzende Pflanze - und wenn grade kein



087008 4 1 Wing ;

heftiger Regen zu befürchten ſieht , geſchieht , ſo

ungemein befördert . Es kommt alſo darauf any ,

auf welchem Wege wir uns den Gyps wohlfeiler

verſchaffen können . I < verſchrieb vor einigen

Jahren ,/ um Gypsde >ken in meigem Wohnhauſe zu

verfertigen , von Riga einen halben Faden Gyps -

ſtein . Unglücklicherweiſe kam er zn Roſto > wohl

8 Tage früher an , als ich Nachricht davon erhielt .

Dort ward er von dem Schiffer , der “ ihn als Ballaſt

eingenommen , an den Strand ausgewy »rfen 3; in -

deſſen , obgleich er dort ſchon viele Tage herrenlos

gelegen , fo erhielt ich doch noch etwa 6009 Pfund ,
die mir 12 Silber - Rubel oder ohngefähr ſo viele

Thaler N2xtel koſteten ; Was ich nicht zu meinem

Bau gebrauchte , überließ ic < gutea Freunden . Es

blieb mir alſo nichts zum Beduxen des Klees übrig ,
und ich kann demnach aus Erfahrung nichts dare

Über ſagen . Der Artikel iſt alſo ſo theuer nicht ,

nur iſt das Zermalmen deſſelben , nemlich unge -

brannt , in welchem Zuſtande er wohl am beſten

wirft , etwas ſchwierig , Der Herr Staatsrath

Thaer empfiehlt einen alten Mühlenſtein dazu ,

deſſen man ſich , wie ich höre , im Hannösverſchen

dazu bedient , Man könnte eine Vorrichtung dazu

machen , wie im ſädlichen Deutſchland , wenn man

Aepfelwein macht , Man befeſtiget nemlich einen

fiarken Pfahl in der Erde , In dem Loche des
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„Mühſlenfieins wird . ein Baum geſiekt "deſſen - an-

. dores Ende mit einer kurzen Kette an den Kvpf des

Pfah ! s befeſtiget iſt . Nun läßt man . den Steit

die Peripherie eines Zirkels beſchreiben , welche . dann

den »Plaß angiebt , wo eine von ſtarken Bohle

gemachte Rinne angebracht werden mvß , - woria

die Gypsſteine geworfen und von dem Stein ,,den

ein Mann ganz bequem hin und her ſchieben kann ,

zu WMehl zermalmet werden . Wahrſcheinlich iſt es

auch » in den Gypsfteinbrüchen bei Riga als Mehl

zu haben , weil matt gewöhnlich in allen EStein -

brüchen , wenn der Stein nicht gar zu hart iſt , eine

anſehnliche Quantität . als : Staub findet . Dann

würden aber natürlich Fäſſer . oder Säcke erfodert ,

vnd die Koſten zu viel erhöhet werden , weil dann

auch der Schiffer die Fäſſer oder Säcke als Waare

enthaltend betrachten , und Fracht dafür verlangen

wird . Noch ' muß ich hinzufügen daß der Herr

Staatsrach Thaer , wie ich vor einigen Jahren

die Ehre hatte ihn in Berlin zu ſprechen , mir

geſagt , daß er gewöhnlich erſt den zweiten Schnitt

des . Klees beduxen ließe , indem er gefunden , daß ,

' wenn es auf den erſien geſchähe , er im zweiten das

wieder verlöhre , was er am erſten gewonten ,

In England bedient man ſich häufig des Gypſes

als Dungmittel , doch ſcheint es , daß manähn nicht

über die Pfianzen ſondern auf den Acker „fireue .

SENEN“

WENSREHNN
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Da er dort auch , = mit wenigen Ausnahmen , unter

andern wenn ſchon hinlänglich Gyps im Acker war ,

- - ſo ſehr den Wachsthum des Klees defördert : ſo

iſt der berühmte Chemiker Sir Humphry Davy

auf den Gedanken gefommen die Aſche von ver »

branntem Klee zu unterſuchen , und hat darin Gyps

gefunden . Er rechnet , daß die Erndte von einent

Acre ( ohngefähr 3000 Quadrat - Fuß ) 3 bis 4 Buſchel

Gyps enthalten könne ( 883 Buſchel ſind 61x Berl ,
Scheffel ) . Dies ſcheint die Wirkung des Beduxens

zu erflären . Der obenbenannte Chemiker behaustet ,

daß außer dem Klee alle Grasarten den Gyps zu

ihrer Nahrung aus dem Aer ziehen . Die Cerea -

lien nicht . Er hat alles Land , was beſiändig zur

Weide liegt , arm an Gyps , dasjenige hingegen ,

was immer Korn trägt , damit beſchwängert gefun -

den . Er hat in einem guten Lehmboden aus der

Grafſchaft Middleſex ſogar 1 pCt . gefunden . Fer -

ner : in den Exkrementen aller Thiere , welche ſich

von Gras im grünen oder ' getrockneten Zuſiande

ernähren . Mir hat ein Bauer verſichert , daß er

auf einer Wöhrde , die er ſtarf im Dung hielt ,

ſchon ſeit mehrern Jahren beſtändig ſehr guten Klee

daue . Wenn unſere Felder alſo , wie wir zu ſagen

pflegen , des Kleetragens müde werden ; ſo hat ver -

muthlich der Klee allen Gyps aus demſelben ver -

zehrt ; und wenn es ſich beſtätigen ſollte , daß dies
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älſein die Urſache ſey , ſo wäre uns ja ſchon mit

dem Gypſen allein geholfen , und es käme gur dars

auf an uns ihn wohlfeil zu verſchaffen . Einn Nach -

bar von mir hat ihn aus einem andern Kanal pul -

Heriſirt bezogen und wird nächſtens ſeine Erfahrun -

gen . darüber befannt macher
Da einige Leute in England geglaubt , der Gyps

wirke , indem er die Verweſung thieriſcher Sube -

ſtanzen befördere , ſo hat Sir Humphxry Kalb -

fieiſM hacfen und die Hälfte davon mit Gypsmehl

Üüberſtreuen laſſen , die andere Hälfce aber unter

denſelben Umſtänden ohne Gyps der Fäulniß aus -

geſeßt , welche aber bei dieſer no < eher als bei

erſieren eingetreten , was alſo dieſe Muthmaßung

widerlegt . Auch willi er nicht zugeben , daß , wie

einige ſagen , der Gyps die Feuchtigkeit an ſich

ziehe , um ſie den - Pflanzenwurzeln mitzutheilen ,

weil erſierex davon ſehr viel ausſaugen kann und

ihn ungerne wieder abgiebt .

Notoſpa1s im May 13821 .

vs. Moeller - Lilienſiert .



Auszüge aus Briefen ,

Yus vem Melenburgiſchen im Frühjahr 1821 .

Da unſer Mititair ſo. anſehnlich vermehrt wird

und uns ſo viele junge Leute , die wir ais Pferdee

und Ochſenknechte bis jeßt gebrauchten , zu dieſem

Zwece ausgehoben werden : ſo Tcheint es rathſam ,

daß wir , wie es ſchon auf mehrern Bütern , als

z. B. Grapenſtieten , Barnekow nc. ſeit meh -

reren Jahren Gebrauch iſt , unſere Tagelöhner bei

den Pferden und Ochſen itehmeti - Ich wünſchte

alſo , und mit mir mehrere meiner Nachbaren , daß

die Herrn Gutsbeſiger , welche dieſe Einrichtung

ſchon haben , ſie gütigſt bekannt machten , auch

ihre Gedanken darüver in dieſen Annalen mite -

theilen möchten . Die Sache hat wirklich viel

Gutes , denn wie manches Bau - Pferd wird uns

nicht durc < unſere rohen Pferdeknechte verdorben ,

verfättert , verhißt und zu Grunde gerichtet . Hat

man keine Knechte auf den Hof , ſo braucht man

auch keine Ausgeberin . Die Mägde könnten mit

den Domeſtifen des Hauſes eſſen . Das Brod ,

das wir den Knechten zuwiegen , wird gewöhnlich

doch nur verkauft . In dex Nacht müßte wenigſteus

ein Tagelöhner im Stalle ſchlafen ; und dies müſte

unter ihnen wechſeln 3 .



Weuy unſere Knechte auch jekt Urlaus erhalten ,
fo müſſen wir doch in der Exerzierzeit Tagelöhner
bei den Pferden nehmen . Iſt ihre Kapitulation

abgelaufen , ſo können ſie freilich wieder als Pferde »
fknechte dienen , ich glaube aber daß viele mit mir

die Erfahrung gemacht , daß der Soldatenſiand

unſere jungen Leute zum Dienſt auf dem Hofe etwas

verdirbt ; denn was ſie an Ordnung und Reinlichkeit

auf der einen Seite gewinnen , das verliehren ſie

auf der andern , indem die indolente Lebensart dex

Soldaten in Friedenszeiten , ihm zu angeſirengter

ſchweren Arbeit eines Pferdeknechts unfähig , we

nigſtens ſehr abgeneigt macht . Auch pflegten ſie

Prätenſionea müzubringen , ſich mehr zu dünken

wie die andern , ' woraus wanche Unannehmlichfeiten
entſtehen . Entſieht nun gar Krieg , deſſen Nähe
wir beinahe aus der ſtarken Bewaſſnung der Bun -

desſiaaten Deutſchlands fürchten müſſen , um uns

dieſe koſibare Maaßregel einigermaßen zu erklären :

ſo würde der große Abgang der Truppen ein ſiarkes

Ausheben zur Fotge haben , und uns vollends alle

eingelernte Knechte wegnehmen , = - Etwas mehr

Aufſicht im Stalle beim Futtern von Seiten der

Inſpektoren , Schretber oder Statthalter würde

wohl erfodert , damit der Hafer , deu die Pferde

haben ſollen , nicht den Hühnern und Gänſen der

Tagelöhner zu Theil ' werde .

Die >hoff im November 1821 .

Man hört ſehe häufig die Klage , daß der ſoge ?

nannte Wurm die Winterſaaten ruinirt , und viel -

fältig ſeine Becheerungen Fo verbreitet , daß oft
mehrere Scheffel Ausſaac toral verheert und das

Land wieder umgearbeitet wepden muß . Es iſt
würklich zu bewundern / daß hierüber von unſern

Landwirthen noch gar nichts mitgetheilt worden ;

dieſer Gegenſtand iſt doch gewiß von ſo großem In -
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tereſſe , daß Landwirthe und Naturforſcher ſich ver -

einigen ſollten , der Oefotniomie dieſes Thieres fleißi -

ger nachzuforſchen und ihre Bemerkungen darüder “ “

mitzutheilen ; nur dadurch könnte man vielleicht
ſichere Hülfsquellen entdecken , um dieſem Verwöſter
entgegen zu arbeiten . Was ich hierüber bemerkt

habe will ich kurz hier mittheiten ; es ſollte mich
freuen , wenn ich dadurc < die Verantaſſung geben
könnte , daß mehrere unſrer aufmerkſam beobachten -
den Lkandwirthe , durch ausführlichere Mittheilung
ihrer Erfahrungen dieſem Gegenſtande gleichfalls
eine größere Aufmerkſamkeit ſchenken wollten . Dies
fit : d meine Beobachtungen : y

r): Ich habe ſeit einigen Jahren angefangen
meinen Acker nach beſtellter Winterſaat zu walzen .
Auf dieſen gewalzten Acker habe ich nie Wurmfraß
gehabt ; auch hatte ich auf dieſem ſo behandelren
Acker immer trefliches Korn , das ſich im üppigen -
Wuchs äuszeichnete . In dieſem leßten Herbſt
konnte ich aber die Walze nicht anwenden , weil bei
der ungünſtigen Witterung der Acker zu naß ges
worven war ,

2) Ich ließ im abgewichenen Sommer , noch
vor dem Anfang der ( Erndte 28 Scheffel Ausſaat
Landes zur Saat hafen ; auf dieſem Lande ſäete ich
14 Tage vor Michaelis meinen erſten Rocken . Hier
habe ich auch nicht das Mindeſte von Wurmfraß
wahrgenommen .

3) Ein Stück altes , Land von etwa 10 Scheffel
Ausfaat , mit Wacholder und Haſenbrahm bewach - '

ſen , hatte viele Jahre unbeſiellt gelegen . Jh
machte es urbar und vereinigte es mit dem beſiellten
Winterſchlag . Auch hier war nicht die fleinſie
Spur vom Wurmfraß zu entdecken ; dagegen hatte
dies Ungeziefer in aller meiner übrigen Winterſaat ,
in der frühern ſowol als in der ſpätern , großen
Schaden angerichtet . Doch hörte man dieſe Klage
damals auch an vielen andern Orten ,



4) Im Winter von 1819 bis 1820 , nemlich ins

December 1819 und im Januar 1820 ließ ich in

der Braache ein Stück Land , das zu Kartoffeln und

Leiaſaamen . beſtimmt war , ſtark mit Miſt befahren

und im Frühjahr mit dieſen Früchten beſtellen .

Nachdem diefe Gewächſe eingeerndtet waren , bes

ſiellte ich dies Land , ohne es vorher wieder zu dün

gen , mit Wintergetreide , und zwar abſichtlich mit

aus der Urſache , weil viele Landwirthe behaupten ?

daß der Wurm nur iam friſchen Dünger erzeugt

wird ; ich hoffte daher , daß dies Land vom Wurm

Befreit bleiben würde . Allein meine Hoffnung ſchlug

fehl . Im Herbſt ( 1820 ) hauſte der Wurm in dem

hier geſäeten Rocken eben ſo verheerend , als iy dent

ſpät gedngten Lande .

Ich glaube daß dieſe Erfahrungen mich zu fol -

genden Schlüſſen berechtigen , die ich hier zur öffente

lichen Prüfung aufſielle .

1) Da dies ſchädliche Inſekt die Wurzel in der

Erde anfrißt und dadurch das allmählige Abſterben

der Pflanze verurſacht , ſo iſi es mir mehr als wahre

ſcheinlich ,. daß der lo > ere Boden dem Wurmfraße
mehr ausgeſeßt iſt , als der feſte. ;

2) Dur eine anhaltend gute Kultur wird

natürlich der Boden lockerer . . . Sollte es daher nicht

allgemein empfehlbar ſeyn , dem Acker wieder einige

Feſtigkeit zu geben ? Sollten wir uns daher nicht

der Walze mehr bedienen müſſen , als es bis jekt

noch geſchieht ?

3) Dies kann indeſſen nur immer von leichtern

und lo > ern Boden gelten . In feſterm Boden , 3 - 4

im Lehm , iſi überhaupt dies Unglü & ſeltener ,

wodurch alfo meine Muthmazung noch mehr be -

ſtätigt wird ,

Lübce .
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